le 80 Pf., für Inſernte au) Schiehen u. Poſen 20 Ff. 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (inel. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag und Abend ⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
22. ———— 


Die Stenographie in der Rechtspflege. 

Dem deutſchen Reichstage iſt ſoeben eine hoͤchſt intereſſante Pe⸗ 
tition über die Verwendung der Stenographie in der Rechtspflege 
zugegangen. Dieſelbe ſtellt das Geſuch, der Reichstag wolle darauf 
hinwirken: 

1) daß den Gerichtsſchreibern und Juſtizanwärtern die Erlernung der 
Stenographie und die Aneignung einer guten Fertigkeit im Steno⸗ 
graphiren empfohlen werde; 

2) daß dort, wo ſtenographiſche Kräfte unter dem et a 
ſchon jetzt vorhanden find, die ſtenographiſche Niederſchrift dictirter 
Protocolle geſtattet werde; 

3) daß eine nach $ 273 der Reichs⸗Strafproceßordnun vom vorſitzen⸗ 
den Richter für nöthig erachtete wörtliche Miederſchrift des Protocolls 
geeigneten Falls mit Hilfe der Stenographie bewirkt werde. 

Die Frage der Zweckmäßigkeit und Möglichkeit der Verwendung 
der Stenographie in der Rechtspflege iſt ſeit Jahrzehnten ſowohl von 
Stenographen wie Juriſten lebhaft erörtert worden. Der deutſche 
Juriſtentag hat ſich mit dieſer Angelegenheit ſowohl 1867 als 1876 
und 1885 beſchäftigt. Schon auf dem Salzburger Juriſtentage 
äußerte der damalige Ober⸗Appellationsgerichtsrath und jetzige Senats⸗ 
präſident Lamm in Dresden, „daß jeder Juriſt der Stenographie 
kundig fein müſſe“. „Ich habe,“ fo bemerkte der Redner, „während 
meiner vieljährigen Stellung beim Bezirksgericht und ſpäter als 
Schwurgerichtspräſident niemals eine Hauptverhandlung anders, als 
auf Grund einer ſtenographiſchen Skizze abgehalten, und die 
Stenographie iſt mir bei Hunderten von Hauptverhandlungen, 
die ich zu leiten hatte, ſtets eine zuverläſſige Begleiterin ge⸗ 
weſen.“ Aehnliche Ausſprüche ſind von einer ganzen Reihe 
namhafter Juriſten zu verzeichnen. So erklärt Geheimrath Hermann 
Schulze, früher in Breslau, jetzt in Heidelberg: „Es iſt unzweifel⸗ 
haft, daß der Stenographie auf dem Gebiete der Rechtspflege noch 
ein großes Feld vorbehalten iſt“; ebenſo ſtellt Profeſſor von Bär der 
Stenographie ganz außerordentliche Erfolge der ſtreitigen Gerichts: 
barkeit in Ausſicht, und Profeſſor Wach in Leipzig hält wenigſtens 
ſtenographiekundige Gerichtsſchreiber für wünſchenswerth. Neuere 
Proceſſe, in denen es auf die Feſtſtellung einer Zeugenausſage an⸗ 
kam, haben die Nothwendigkeit der ſtenographiſchen Aufnahme gewiſſer 
Theile der Gerichtsverhandlung auch weiteren Kreiſen handgreiflich 
gemacht. Es ſei nur an Proceſſe erinnert, in denen es ſich um den 
Beweis einer falſchen eidlichen Ausſage handelte. Wiederholt mußten 
hier Richter, Staatsanwalt, Gerichtsſchreiber und Berichterſtatter als 
Zeugen vernommen werden, um feſtzuſtellen, was eigentlich ausgeſagt 
und beeidigt war, und es iſt vorgekommen, daß von dieſen Zeugen 
ganz entgegengeſetzte Ausſagen gemacht wurden. Wäre die Verhand⸗ 
lung ſtenographiſch protocollirt worden, fo. hätten ſolche unangenehme 
Zwiſchenfälle, welche die Rechtspflege discreditiren, nicht vorkommen 
konnen. 

Im Auslande iſt man in der Verwendung der Stenographie in 
der Rechtspflege dem Deutſchen Reiche längſt mit gutem Beiſpiele 
vorangegangen. In England iſt die ſtenographiſche Protocollirung 
ſowohl im ſtrafrechtlichen Verfahren als insbeſondere bei Concurs⸗ 
verhandlungen in Gebrauch, und ſind die den Stenographen zu ge⸗ 
währenden Gebühren geſetzlich normirt. In Amerika haben die einzelnen 
Staaten der Union geſetzlich beſtimmt, daß das Gericht befugt ſei, eine 
entſprechende Anzahl von Stenographen amtlich als Gerichtsſteno⸗ 
graphen auf Grund vorgenommener Prüfung anzuſtellen. Dieſelben 
werden vereidet und kommen zur Verwendung, wenn das Richter⸗ 
Collegium oder der einzelne Richter, Staatsanwalt oder Vertheidiger 
oder einer der Parteien die ſtenographiſche Aufnahme in der Ver⸗ 
handlung verlangt. Auch in Oeſterreich, wo an den höheren Schulen 
die Stenographie facultativ gelehrt wird, enthält die Straſproceß⸗ 
ordnung vom 23. Mat 1873 folgende Beſtimmung: „Wenn der 
Vorſitende oder der Gerichtshof es für angemeſſen findet, kann er 
die ſtenographiſche Aufzeichnung aller Ausſagen und Vorträge an⸗ 
ordnen; auf rechtzeitiges Verlangen einer Partei und gegen vor⸗ 
läufige Erlegung der Koſten iſt dieſelbe ſtets zu verfügen. Die ſteno⸗ 
graphiſchen Aufzeichnungen ſind jedoch binnen 48 Stunden in Current⸗ 
ſchrift zu übertragen, zur Prüfung vorzulegen und dem Protokoll bei⸗ 
zuſchließen.“ In Deutſchland iſt die Frage, deren Tragweite Jeder⸗ 
mann einleuchten muß, über Anregungen noch nicht hinausgekommen. 
In Sachſen haben neben dem Präſidenten Lamm insbeſondere Pro⸗ 
feſſor Dr. Fiebig in einer Reihe wiſſenſchaftlicher Aufſätze die Ver: 
wendung der Stenographie in der Rechtspflege gefordert. Bei der 
Berathung einer neuen Proceßordnung ſtellte im Landtage zu Dresden 
der liberale Abgeordnete Schreck einen bezüglichen Antrag, welcher der 
Regierung zur Erwägung anheimgegeben wurde; in der Reichs juſtiz 
commiſſion verlangte der fortſchrittliche Abgeordnete Herz, daß die 
ſtenographiſche Niederſchriſt der Verhandlungen durch verpflichtete 
Stenographen an Stelle der Protokollaufnahme durch den Gerichts⸗ 
ſchreiber zuzulaſſen ſei. Indeſſen alle dieſe Wünſche wurden durch 
die Erwägung beſeitigt, daß es Sache der Regierung oder der Landes⸗ 
geſetzgebung ſei, hier reformirend einzutreten. 

Nun haben verſchiedene Senſationsproceſſe der neueſten Zeit die 
Juſtizminiſter, insbeſondere den preußiſchen, veranlaßt, die Vor⸗ 
ſidenden der Gerichtöhöfe anzuweiſen, auf eine genauere Protokollirung 
Bedacht zu nehmen. Ebenſo klagen zahlreiche Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts über die Dürftigkeit der Protokolle. Welchen großen Nutzen 
bietet da nicht die Stenographie der Rechtspflege! Der Anwalt ſchreibt 
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die Information, das Material für das Plaidoyer, die Mittheilung 
an den Clienten im Augenblicke nieder; der Richter dictirt fließend 
die Gründe des Urtheils dem Schreiber in die Feder; die Protokolle 
im Civilverfahren, in Entmündigungsſachen, im Strafproceſſe werden 
vollſtändig und zuverläſſig, und niemals wieder kann es vorkommen, 
daß über eine Ausſage, auf welche ein Meineidsproceß angeſtrengt 
wird, überhaupt keine Gewißheit vorhanden iſt. Die Rechts ſicherheit 
und die Rechtſprechung würden durch die Einführung der Steno⸗ 
graphie in jeder Hinſicht gewinnen. Es kann nur ein Antrieb zu 
beſonderer Gewiſſenhaftigkeit für alle an der Juſtiz betheiligten Per⸗ 
ſonen ſein, wenn ſie des Satzes eingedenk ſein müſſen: Seriptum 
verbum manet, wenn ſie ſich ſtets erinnern, daß jedes ihrer Worte 
dauernd in den Acten ſteht. g 

Aus allen dieſen Gründen verdient die Petition des Vorſtandes 
des Verbandes Stolze ſcher Stenographenvereine und des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des deutſchen Gabelsberger Stenographenbundes 
die ernſte Beachtung des Reichstages. Iſt doch die Stenographie in 
der Rechtspflege nicht einmal ein Kind der Neuzeit! Wie Tiro die 
Reden Ciceros ſtenographirte, ſo finden ſich ſchon in Plutarch und in 
den Digeſten Juſtinians Stellen, welche von der Anwendung der 
Stenographie im römiſchen Rechtsleben Zeugniß ablegen. Die Bor: 
ſchläge, welche die Petition macht, halten ſich durchaus in den Grenzen 
der Durchführbarkeit. Werden dieſelben angenommen und verwirk⸗ 
licht, ſo dürfen wir hoffen, in einem Menſchenalter nur ſtenographirende 
Gerichtsſchreiber zu beſitzen; auch das übrige Juſtizperſonal wird ſich 
allmälig die Fertigkeit der Kurzſchrift anzueignen ſuchen, und der 
Stenographie wird als willkommener Gehilfin im Dienſte der Gerechtig⸗ 
keit die Stelle angewieſen ſein, welche ihren culturfördernden Eigen: 
ſchaften entſpricht. 


Deutſchland. 

O Berlin, 25. April. [Die Hilfskaſſe für deutſche Rechts⸗ 
anwälte.] Gegenüber den jüngſten Reden, welche im Reichstage 
über die Lage der Rechtsanwälte gehalten wurden, iſt es ſicher nicht 
unintereſſant, einen Blick in die vom Schriftführer der Hilfskaſſe für 
deutſche Rechtsanwälte erſtatteten Berichte über die vom 25. März 
1885 bis 1. April 1887 bei der Kaſſe vorgekommenen Unterſtützungs⸗ 
fälle zu werfen. Aus denſelben geht hervor, daß in der kurzen Zeit 
ſeit Beſtehen der Hilfskaſſe von derſelben 86 Beihilfen gewährt 
worden. 13 Beihilfen — meiſt in Höhe von 500, auch von 600, 
400, 300, 100 Mark — ſind an active, bejahrte Rechtsanwälte 
bezw. deren Familien gewährt worden, und zwar je eine in den 
Oberlandesgerichtsbezirken Bamberg, Breslau, Kaſſel, Jena, Karls⸗ 
ruhe und Naumburg, 3 im Bezirk Dresden und 4 im Bezirk Celle; 
ferner 9 Unterſtützungen an ausgeſchiedene Rechtsanwälte bezw. deren 
Familien (darunter auch an die Familie eines von der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſenen), und zwar je eine in den Bezirken Kaſſel, 
Koln, Dresden, Kiel, Stettin, Stuttgart, ſowie an einen früheren 
Reichsgerichtsanwalt und zwei im Bezirk Poſen. Wittwen bezw. 
Familien verſtorbener Rechtsanwälte ſind in 31 bezw. 24, zuſammen 
55 Fällen mit Beihilfen — und zwar meiſt in Beträgen von 200 
oder 300 Mark, einige auch mit 100, 150 bezw. 400 und 500 M. 
— bedacht worden. Mit Bezug auf die Bezirke, in denen die ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsanwälte zuletzt ihren Sitz hatten, vertheilen ſich jene 
55 Fälle wie folgt: Berlin 7, Breslau 6, Kaſſel 2, Celle 5, Darm⸗ 
ſtadt 3, Dresden 4, Jena 1, Kiel 1, Königsberg 4, Marienwerder 1, 
München 4, Naumburg 4, Poſen 5, Stettin 4, Stuttgart 4. 
Von den 9 Fällen endlich, in welchen Kinder verſtorbener Rechtsan⸗ 
wälte mit Beträgen von 100 bis 240 M. unterſtützt worden ſind, 
entfällt je einer auf die Bezirke Berlin, Caſſel, Celle und Roſtock, 
2 auf Naumburg und 3 auf Breslau. Im Ganzen haben ſich auf 
19 von den vorhandenen 28 Oberlandesgerichtsbezirken die Wohl⸗ 
thaten der Hilfskaſſe erſtreckt, und zwar ſind derſelben theilhaftig ge⸗ 
worden: Breslau und Celle in je 10 Fällen, Dresden und Berlin 
in je 8, Naumburg und Poſen in je 7, Caſſel, Stettin und Stutt⸗ 
gart in je 5, Königsberg und München in je 4, Darmſtadt 3, Jena 
und Kiel in je 2 Fällen, endlich Bamberg, Cöln, Karlsruhe, Marien- 
werder und Roſtock je 1 Fall. Abgelehnt wurden 11 Geſuche. In 
37 Fällen ergab ſich die Wiederholung der Unterſtützung als noth⸗ 
wendig. Die Einzelberichte ergaben oft Thatſachen von Noth und 
Elend, welche bei der Erledigung der Vorlage über die Herabſetzung 
der Gebühren wohl Beherzigung verdienten. Wir finden da Rechts⸗ 
anwälte, welche ihr Leben lang nicht mehr als 1500 M. Jahres⸗ 
einkommen gehabt, Leute, welche krank, halb blind, in unverſchuldetem 
Unglück eine jämmerliche Exiſtenz friſten. Man iſt ſehr leicht verſucht, 
die Lage einiger vielbeſchäftigter und glänzend fituirter Rechtsanwälte 
als Maßſtab für den ganzen Stand zu betrachten. Allein der Durch⸗ 
ſchnitt entſpricht weitaus nicht jenen glänzenden Ausnahmen, und die 
Geſetzgebung hat Urſache, gerade auf dem Gebiete der Anwalts⸗ 
gebühren mit großer Vorſicht zu verfahren, ſoll nicht der Anwaltſtand 
innerlich und äußerlich an Bedeutung verlieren und dadurch die Rechts⸗ 
pflege Schaden leiden. 


[Die Branntweinſteuer⸗Vorlage.] Die am Sonnabend 
unter Betheiligung des baleriſchen Finanzminiſters v. Riedel und des 
badiſchen Finanzminiſters Ellſtätter begonnenen Berathungen der 
Ausſchüſſe des Bundesraths über die Branntweinſteuer⸗ Vorlage 
wurden geſtern fortgeſetzt. Entgegen anderen Nachrichten vernehmen die 
„B. P. N.“, daß die Verhandlungen einen glatten Verlauf nähmen, 
fo daß nicht ganz ausgeſchloſſen wäre, daß das Plenum des Bundes⸗ 
raths in ſeiner für Donnerstag in Ausſicht genommenen Sitzung 
Gelegenheit haben könnte, ſich über die Vorlage ſchlüſſig zu machen. 

[In der Petitions⸗Commiſſion des Ab eordnetenhauſes! 
kam die Petition des Verbandes deutſcher Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, betreffend die Agitation für Verleihung des Gebäudeverſiche⸗ 
rungszwanges an die preußiſchen Feuerſocietäten, zur Verhandlung. Be⸗ 

leitet war dieſelbe von einer umfangreichen Denkſchrift, welche dazu be⸗ 
immt war, geſtützt auf ein reiches Material, die in der Petition des 
uckermärkiſchen Bauernvereins gegen die Privatgeſellſchaften erhobenen 
Einwände zu entkräften. Abg. von Oertzen⸗Jüterbog, welcher auch im 
letzterwähnten Falle das Referat übernommen hatte, beantragte unter Zu⸗ 
ſtimmung des Regierungs⸗Commiſſars Geh. Rath Forch auch die zur Ver⸗ 
handlung ſtehende Petition der königlichen Staatsregierung als Material 
5 überweiſen, welcher Antrag einſtimmige — and. — Die 
etitions⸗Commiſſion hat ferner die Eingabe der Thierſchutzvereine dem 
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Fürſten Reichskanzler „zur Erwägung“ überwieſen, aber die gegen das 
jüd iſch⸗rituelle Schächten gerichtete Forderung der Thierſchutz⸗ 
vereine in einſtimmigem Beſchluſſe ausdrücklich ausgenommen. 
Dieſer Beſchluß erfolgte nicht nur in Rückſicht auf religiöſe Motive, ſon⸗ 
dern vornehmlich auf Grund der den nahezu 2500 Gegenpetitionen der 
jüdiſchen Gemeinden beigelegten Gutachten der hervorragendſten fach⸗ 
männiſchen Autoritäten, welche einmüthig bekunden, daß das jüdiſch⸗ 
rituelle Schlachten, weit entfernt eine Thierquälerei zu ſein, zu den wahr⸗ 
haft humanen Schlachtmethoden gehöre, ja, nach der Anſicht einiger Capaci⸗ 
täten den Vorzug vor jeder anderen verdiene. 

[Freie Eiſenbahnfahrt für Abgeordnete.] Wie das „Berl. 
Tgbl.“ mittheilt, verlautet im Reichstage, den Mitgliedern werde die freie 
Eiſenbahnfahrt demnächſt wieder im vollen Umfange wie früher 
gewährt werden. 


[Zur Affaire Schnebele.] Die „Voſſ. Ztg.“ erhält aus 
Paris, 25. Avril, folgende Depeſche: a 

Ein zweiter franzöſiſcher Cabinetscourier reiſte geſtern Abend mit einer 
Nachbildung der zwei Briefe des Commiſſars Gautſch nach Berlin. Die 
Briefe wurden unter Schnebele's Schriften gefunden; in denſelben wird 
Schnebele von Gautſch zu einer Begegnung an der Grenze aufgefordert. 
Die franzöftiche Regierung betrachtet dieſe Briefe als vollſtändigen Beweis, 
daß man Schnebele eine Falle gelegt hat. Graf Leyden theilte Flourens 
eine neue Depeſche der Reichskanzlei mit, welche erklärt, aus den deutſchen 
Unterſuchungsacteg gehe hervor, Schnebele ſei auf deutſchem Boden ver- 
haftet worden und abe dies ſelbſt zugeſtanden. Der diplomatiſche Weg 
ſei in der Angelegenheit darum nicht gleich von Anbeginn betreten worden, 
weil das Leipziger Reichsgericht urſprünglich die Verfolgung aus eigenem 
Antriebe angeordnet und die die det verfügt habe, ohne die Reichs⸗ 
kanzlei davon zu verſtändigen, die deshalb erſt habe eingreifen können, als 
die franzöſiſche Regierung ſich an ſie gewandt habe. 

Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Novéant geſchrieben: 

Es iſt feſtgeſtellt, daß Schnebele Jahre hindurch gewerbsmäßige Spionage 
im Reichslande getrieben hat. Durch ſeine Hände ſollen auch die zu poli⸗ 
tiſchen Agitations zwecken in Elſaß⸗Lothringen beſtimmten franzöſiſchen 
Gelder gefloſſen ſein. Hiermit werden auch die häufigen Beſuche An⸗ 
toine's in Pagny in Verbindung gebracht; mit welchem Rechte, ſteht da⸗ 
hin. Die öffentliche Meinung in den Reichslanden geht dahin, daß An⸗ 
toine ſich nach der — Schnebele's jetzt hüten werde, deutſchen 
Boden wieder zu betreten. Schnebele behauptete, wenigſtens anfänglich, 
auf franzöſiſchem Boden verhaftet worden zu ſein, was unter Umſtänden 
auch ſeine einzige Rettung geweſen wäre. Der Präfect Sardoul war 
geſtern mit großem Gefolge an der Grenze, doch haben Begegnungen mit 
deutſchen Autoritäten in keiner Weiſe ſtattgefunden. 

[Eine Injurien⸗Affaire.] In fünfter Inſtanz verhandelte gelang 
der Strafſenat des Kammergerichts eine Injurien-Affaire, welche bereits 
in den Kreiſen der märkiſchen Ariſtokratie viel Staub aufgewirbelt hat. 
Kläger war ein Oberſtlieutenant z. D. v. M., gegen die Gräfin D., 
welche ihm ein bei Triebel gelegenes Gut abgekauft hatte. Die Ent⸗ 
deckungen, welche die Gräfin bei der Uebernahme des Gutes in Bezug auf 
die Beſtände und das Inventar machte, veranlaßten ſie, dem Herrn v. M. 
einen Brief zu ſchreiben, worin gewiſſe Vergleiche zwiſchen „Wahrheit und 
Dichtung“ angeſtellt und auch weitere für Herrn v. M. und einen Theil 
ſeiner Nachkommenſchaft nicht erade ſchmeichelhafte Folgerungen gezogen 
wurden. Die Beweisaufnahme el durchaus zu Gunſten der Gräfin aus, 
welche daher ſowohl vom Schöffengericht zu Triebel, wie von der Straf⸗ 
kammer zu Sorau freigeſprochen wurde. Letztere billigte ihr auch ſchon 
deswegen den Schutz des $ 193 3 berechtigter Intereſſen) zu, 
weil aus der Form des Schreibens auch nicht die Abſicht einer Beleidi⸗ 
8295 hervorgehe. Das Kammergericht vernichtete im Herbſt vorigen 

ahres dieſe Entſcheidung, weil der Vorderrichter nicht geprüft habe, ob 
auch nicht etwa aus den Umſtänden die doloſe Abſicht hervorgehe. Die 
Strafkammer zu Sorau verneinte in neuer Verhandlung auch dieſe Frage 
und es wurde nun die dagegen eingelegte Reviſion des Herrn v. M. wieder 
zurückgewieſen. 

[Der Verfaſſer der angeblichen Proc lamation des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Ludwig II. von Baiern] iſt in der Perſon des 
38 Jahre alten Buchdruckers, Sprachlehrers und Agenten Ernſt Theob. 
Schellenberg aus Marienburg (Kreis Zwickau in Sachſen) entdeckt. Der⸗ 
ſelbe wurde vom Baſeler Strafgericht wegen falſcher Schriftenabgabe, ſo⸗ 
wie wegen Betruges in contumaciam zu einer Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten verurtheilt. 

[Der ſocialdemokratiſche Agitator und Reichstags⸗Candi⸗ 
dat Molkenbuhr!] wurde am Freitag in Kellinghuſen verhaftet und 
unter polizeilicher Bedeckung dem Landgericht in Altona zugeführt. Wie 
die „Hamb. Nachr.“ hören, ſind bei einer vorgenommenen ſpeciellen Haus⸗ 
ſuchung verbotene ſocialdemokratiſche Druckſachen bei ihm vorgefunden. 

» Berlin, 25. April. [Berliner Neuigkeiten.] Bei Mord⸗ 
thaten war es bisher üblich, daß durch Herrn Caſtan eine Wachsmaske 
des Opfers angefertigt wurde. Dieſelbe gab ein Abbild der dem Er⸗ 
mordeten beigebrachten Wunden, war für das gerichtliche Aſſervatorium 
beſtimmt und diente bei beſonders verwickelten Fällen den gerichtlichen 
Phyſieis zu Demonſtrationen vor den Geſchworenen. Wie man uns mit⸗ 
theilt, iſt in der Kreiß'ſchen Mordſache zum erſten Mal von dieſem Ge⸗ 
brauch abgewichen und wegen Mangels dazu beſtimmter Gelder von der 
Anfertigung einer Wachsmaske Abſtand genommen worden. 


Poſen, 25. April. [Ernennung — Conſecration.] Zum 
Nachfolger des bisherigen hieſigen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten Herrn 
v. Sommerfeld, der als Regierungs⸗Präſident nach Stettin verfegt 
worden iſt, ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Hartmann in Danzig auserſehen fein. — Zu der Conſecration 
des Biſchofs Dr. Likowski, welche nächſten Sonntag im Dom ſtatt⸗ 
findet, wird von der hieſigen polniſchen Bürgerſchaft eine beſondere 
Deputation entſandt werden, welche aus 16 Perſonen verſchiedener 
Stände und Berufe beſteht und dem Biſchof die Glückwünſche der 
polniſchen Bürgerſchaft Poſens darbringen ſoll. 


tt Lübeck, 25. April. [Zwei Senfationsproceffe] ſtehen 
hier bevor. Der in Berlin verhaftete hieſige Großkaufmann Emil 
Neumann hat nicht weniger als 300 Wechſel im Betrage von 
etwa 1 Million Mark gefälſcht. — Ein erſt 33 jähriger Paſtor, 
Namens Holm aus Flensburg in Holſtein, welcher eine gut beſoldete 
Stelle im Fürſtenthum Lübeck inne hatte, hat etwa 10 000 Mark 
Privatgelder unterſchlagen. Erſteren haben verfehlte Börſen⸗ 
ſpeculationen zu dem verzweifelten Schritt getrieben; das Motiv, 
welches Holm leitete, iſt noch unbekannt. 1 

B. Aus Sachſen, 25. April. [Preßproceß.] Vom 23. bis 25. März 
1886 fand in Dresden der dritte deutſche Maurer⸗Congreß ſtatt, welchem 
als Delegirter des Bautzener Fachvereins deſſen damaliger Vorſtand, der 
Maurer Nitſche, beiwohnte. Die Preſſe war durch den Redacteur der 
damals in Berlin erſcheinenden, nachmals ſuspendirten Zeitſchrift „Der 
Bauhandwerker“, den vormaligen Regierungsbaumeſter Keßler ver⸗ 
treten. Letzterer horchte hoch auf, als Nitſche den Delegirten vortrug: 
„In Bautzen ſei letzthin etwas Seltenes paſſirt; der Maurermeiſter Kube 
habe einem bei ihm beſchäftigten, in bedrängter Lage befindlichen Arbeiter, 
einem Familienvater, die Gewährung einer geringen Lohnaufbeſſerung mit 
den Worte abgeſchlagen: „Arbeiter brauchen keine Kinder!“ Dieſe 
Nan erregte in der Verſammlung die größte Senſation; Keßler 
befragte Nitſche des Näheren, gewann daraus die Ueberzeugung, Nitſche 
habe jene Aeußerung Kube's ſelbſt aus deſſen Munde vernommen 
und erklärte ſofort, das werde er veröffentlichen. In der That erſchien 
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in Nr. 14 des „Bauhandwerker“ unter der Spitzmarke: „Wieder ein⸗ 
mal ein Meiſterwort“ ein Artikel über dieſe Angelegenheit. Ja, 
Keßler verwerthete dieſe Sache noch weiter in zwei Artikeln, welche in den 
beiden nächſten Nummern ſeiner Zeitſchrift unter den Aufſchriften: „Ueber 
das Verhalten der Arbeiter bei Ausſtänden“ und „Wir haben es dreimal 
verſucht mit unſeren Meiſtern“, aus der Feder Keßlers erſchienen. Auch in 
den in Leipzig erſcheinenden „Baugewerkſchafter“ ging der erſterwähnte Artikel 
über, deſſen weitere Verbreitung Nitſche zur Sch fiel, da derſelbe mehrere 
Exemplare der Nr. 14 des „Bauhandwerkers“ mit Kenntniß des Inhaltes 
innerhalb des Fachvereins verbreitete. Der öffentlichen Beleidigung ange⸗ 
klagt, batten ſich Nitſche und Keßler vor der Strafkammer des Bautzener 
Landgerichts zu verantworten. Erſterer ſtellte nicht in Abrede, im 
„Congreß“ jene Mittheilung gemacht zu haben, erklärte aber, daß der 
inzwiſchen verſtorbene Maurer Tatſchink, ohne den Namen jenes 
Arbeiters zu nennen, ihm jenen e erzählt habe, während der als 
Zeuge vernommene Maurermeiſter Kube unter Eid in Abrede ſtellt, je 
eine ſolche Aeußerung gethan zu haben. Der Mitangeklagte Keßler, 
auf Grund des Socialiſtengeſetzes im Juni v. J. aus Berlin verwieſen 
und zuletzt in Gotha aufbältüch, im Jahre 1885 vom Amtsgericht 
Rathenow wegen Beleidigung um 150 Mark beſtraft, gab den beleidigenden 
Charakter des erſten Artikels an, nahm aber zu ſeiner Entlaſtung darauf 
Bezug, daß er Nitſche für einen zuverläſſigen Gewährsmann und für den 
Ohrenzeugen jener von ihm als wahr angenommenen Aeußerung Kubes 
gehalten und, nachdem er das Unhaltbare des wider Kube erhobenen 
ehrenrührigen Vorwurfs erkannt, ſofort durch eine Erklärung im „Bau⸗ 
handwerker“ ſein Bedauern über jenen Artikel zum Ausdruck gebracht 
habe. — Das Urtheil lautete gegen jeden der beiden Angeklagten auf 
drei Wochen Gefängniß, auch ward dem Beleidigten die Befugniß 
der Veröffentlichung der Verurtheilung in den „Bautzener Nachrichten“ 
zugeſprochen. 


Augsburg, 23. April. [Einer großen unfreiwilligen Defrau⸗ 
dation von Gapitalrentenfteuern] iſt das hieſige königl. Rentamt 
auf die Spur gekommen. Vor etwa einem Vierteljahre ſtarb hier die 
etwa 60 Jahre alte Gräfin Stephanie Du Ponteil⸗Guiot, die ihren 
großen Reichthum dazu verwendete, den Armen Gutes zu thun. Als ihr 
Teſtament zur 7 kam, fand ſich eine Beſtimmung vor, Kraft 
welcher u. A. auch ihr Verwalter reich bedacht wurde, indem ſie ihm ein 
hier gelegenes Gartengut im Werthe von 100 000 Mark als Eigenthum 
vermachte. Die Erben fochten zwar dieſe Schenkung an, doch ohne Er⸗ 
folg. Mit der Teſtamentsvollſtreckung erlangte das Rentamt aber auch 
Kenntniß von dem wahren Vermögen der verſtorbenen Gräfin, es wurde 
eine eingehende Unterſuchung eingeleitet, welche das Reſultat ergab, daß 
Gräfin Du Ponteil ihr Vermögen, wohl nur unabſichtlich (man nimmt 
an, daß ſie gar nicht wußte, wie reich ſie war), viel zu gering geſchätzt 
hatte. Die Mn e dieſer Unterlaffung ift, daß das Rentamt Augsburg von 
der Hinterlaſſenſchaft die Summe von 75 000 Mark als Nachzahlung an 
Capitalrentenſteuer fordert. Die Auszahlung der Legate ze. il natürlich 
ſofort ſiſtirt worden. 


Köln, 25. April. In der vorgeſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung] kam die Strafſache gegen Johann Kolf, geboren am 27. März 1864 
zu Paffrath, Fabrikarbeiter, zu Mülheim wohnend, zur Verhandlung. 
Derſelbe war angeklagt: zu Mülheim am 23. Februar 1887 die Regina 
Hall getödtet und zu dieſer 1 durch ausdrückliches Verlangen der⸗ 
ſelben beſtimmt worden zu ſein. Geladen waren 17 Zeugen, mehrere 
Schutzzeugen und drei Sachverſtändige. Die Vertheidigung führte Rechts⸗ 
anwalt Friedel, die Staatsanwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Dr. Stern⸗ 
berg. Aus der e ergab ſich, daß Kolf ſeit 1½¼ Jahren mit der 
Fabrikarbeiterin Regina Hall in Mülheim a. Rh. ein Verhältniß hatte, 
welches ſeine Mutter wegen der Verſchiedenheit der Religion der beiden 
(der Kolf war katholiſch, die Hall proteſtantiſch) nicht dulden wollte. Am 
23. Februar (Aſchermittwoch) um die Mittagszeit kam die Mutter des Be⸗ 
ſchuldigten auf deſſen Zimmer, wo ſie Frauenſchuhe wahrnahm und daraus 
ſchloß, daß die Hall dort verſteckt ſei; ſie forderte ihren Sohn auf, das Frauen⸗ 
zimmer zu entfernen, ſonſt laſſe ſie es durch die Polizei wegſchaffen. Dann 
ging ſie ſchimpfend fort. Nach etwa 10 Minuten kehrte He zurück, fand aber die 
Thür verſchloſſen, worauf ſie ſich entfernte und ihre Tochter, die Frau 
Eſſer, hinaufſchickte. Da dieſe auf ihr Klopfen an dies Thür keinen Ein: 
laß erhielt, ſtieß ſie die Thür auf. Hier lag nun die Hall als Leiche auf 
dem Bett mit blutüberſtrömtem Geſicht. In der rechten Hand hatte ſie 
ein Küchenmeſſer; an der rechten Seite des Halſes zeigte ſich eine etwa 
2 em breite und, wie ſich bei der ärztlichen Unterſuchung ergab, 3—4 cm 
tiefe tödtliche Wunde. Neben der Leiche fand ein Zeuge ein dolchartiges 
Taſchenmeſſer, von welchem das Blut abgewiſcht ſchien. Nach dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen iſt die Hall durch Verblutung infolge Durch⸗ 
ſchneidens der Schlüſſelbein⸗Arterien und Verletzung der linken Lunge 


Zur Fremdwörterfrage. 

Die ſogenannte Fremdwörterfrage, d. h. die Erörterung, in wie⸗ 
weit der Gebrauch der Fremdwörter ſtatthaft ſei, hat eine lange und 
nicht unintereſſante Geſchichte, die, faſt darf man es ſagen, der 
nationalen Entwickelung in Deutſchland parallel läuft. Die 
übertriebene Verwendung von Fremdwörtern breitete ſich namentlich 
während des dreißigjährigen Krieges aus, in dem Vertreter aller 
Nationen auf deutſchem Boden kämpften und als trauriges Erbe die 
Verwüſtung des Landes und die Verſchlechterung der Sprache zurück⸗ 
ließen. Eine Reaction, die ſich dagegen geltend machte, und an 
deren Spitze der bekannte Philipp von Zeſen ſtand, wirkte nur 
wenig, da ſie zu weit ging und bald dem Fluche der Lächerlichkeit 
verfiel; das Wenige aber, was fie erreicht hatte, ging ſchnell wieder 
verloren, als im Zeitalter Ludwig des XIV. das Franzöſiſche die 
Sprache der feinen Welt wurde, und wer fie nicht gänzlich beherrſchte, 
doch wenigſtens einige fremde Brocken in ſein mütterliches Idiom zu 
miſchen liebte. Der Verſuch einer Bekämpfung dieſes Unweſens 
knüpft ſich an den Namen Joachim Heinrich Campe, der bald in 
ſeinem Unternehmen Mitſtreiter gewann. Allerdings auch Campes 
Vorgehen war nicht maßvoll genug, um wirklich Dauerndes zu er⸗ 
reichen: er war viel zu abſtrakt, nahm auf die lebendige Kraft der 
Sprache und auf die eingewurzelte Gewohnheit der Menſchen viel 
zu wenig Rückſicht, aber immerhin hat ſein Wörterbuch manches Ver⸗ 
dienſtvolle. 

Wer eingehend eine Geſchichte dieſer Frage ſchrieb, würde wahr: 
ſcheinlich nachweiſen können, daß außer dieſen beiden angedeuteten 
Perioden vereinzelt immer wieder und an den verſchiedenſten Orten 
der Kampf begonnen und aufgenommen wurde, auf der ganzen Linie 
iſt er erſt wieder ſeit einigen Jahren entbrannt. 

Als Fanny Lewald im Jahre 1870 einen Aufruf an die deutſchen 
Frauen und Jungfrauen zur Schöpfung einer nationalen Mode er: 
ließ, hatte ſie wenig Glück damit; wo die liebe Eitelkeit ins Spiel 
kommt, wird es nie anders gehen. Die Beſtrebungen, die Fremd⸗ 
wörter auszumerzen und dem neugeeinten deutſchen Volke ſeine 
deutſche Sprache rein von fremden Zuſätzen zu geſtalten und zu be: 
wahren, hatten unter dem Eindruck jenes nationalen Auſſchwunges 
mehr Erfolg, führten zu einigen dahin zielenden Maßregeln ſeitens 
einiger Behörden, ſchufen von Neuem eine ganze Brochurenlitteratur 
über den Gegenſtand und fanden endlich ihren Mittelpunkt in der 
Gründung des „Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins“, der ſich zum, 
Zweck geſetzt hat, „die Reinigung der deutſchen Sprache von un⸗ 
nöthigen fremden Beſtandtheilen zu fördern, die Erhaltung und 
Wlederherſtellung des echten Geiſtes und eigenthümlichen Weſens der 
deutſchen Sprache zu pflegen und auf dieſe Weiſe das allgemeine 
nationale Bewußtſein im deutſchen Volke zu kräftigen“. Unter den 
Vorkämpfern dieſer Bewegung iſt neben Daniel Sanders und Riegel 
beſonders Otto Sarrazin zu nennen, deſſen geſammelte Aufſätze “ 
ſoeben erſchienen find. Eines muß man von Haufe aus den Männern, 
die an der Spitze dieſer Beſtrebungen ſtehen, nachſagen: ſie haben 
aus der Geſchichte der Fremdwörterfrage nützliche Lehren gezogen und 


*) Beiträge zur Fremdwortfrage. Berlin 1887. Verlag von Ernſt und 
Korn Chen Ernſt). z 


5 auf vermiſchten Traubenzucker, wenn letzterer zu induſtriellen Zwecken 
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aber alte, eingewurzelte Bezeichnungen, an die ſich feſtgegründete 
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geſtorben; ein Stich war 2½ em in dieſelbe . Die Ver⸗ diefen Verſicherungen mit großer Genugthuung Glauben geſchenkt, 


letzungen konnten nicht mit dem in der Hand der Leiche gefundenen Meſſer 
beigebracht worden ſein; auch der Ort und die Richtung der Wunde 
ſchloſſen die Annahme aus, daß die Hall ſich dieſe tödtliche Verletzung 
beigebracht habe, ſondern es müjle dies von einer vor dem Bette ſtehen⸗ 
den Perſon geſchehen ſein. Der Angeklagte behauptet einmal, die Lal 
habe ſich ſelbſt die Wunde beigebracht, ein anderesmal, die Hall 
habe das Meſſer gehalten und er auf ihr Begehren darauf geſchlagen. 
Die Hall habe wegen der ihrer Heirath entgegenſtebenden Kindern 
wiederholt verlangt, fie jollten ſich beide das Leben nehmen. Er habe zu 
eide Meſſer beſchafft. Aber ſie hätten die 
Ausführung ihres Vorhabens aufgeſchoben bis nach Faſtnacht, weil ſie 
dieſes Feſt noch hätten mitmachen wollen und Kolf ſchon ſeine Theilnahme 
an dem Faſchingszug zugeſagt hatte. Die Hall ſei nun am Aſcher⸗ 
mittwoch Morgens früh mit ihm nach Hauſe gegangen. Als ſpäter ſeine 
Mutter auf dem Zimmer geweſen und die le mitgenommen, fo daß 
die Hall ſich nicht entfernen konnte, habe dieſe flehend geſagt: „Laß uns 
ſterben!“ Sie hätten einander, ſie mit dem Küchenmeſſer und er mit dem 
Dolchmeſſer bewaffnet, Verwundungen beigebracht. (Der Angeklagte hatte 
verſchledene Schnittwunden am Vorderarm.) Als aber ſeine Schweſter an 
der Thür erſchienen, habe er von der Hall abgelaſſen. Da habe die Hall ſich 
das Meſſer auf den Leib geſetzt und ſeine Hand ergriffen, damit er drücken ſolle. 
Er habe dies theilweiſe gethan, ſei aber aufgeſprungen, um zur Thür zu eilen, 
währenddem die Hall wie raſend um ſich geſchlagen habe; ihr ſei plötzlich am 
Halſe das Blut hervorgeſtrömt. Dann habe die Thür dem Drücken nachgegeben, 
er ſei hinausgeſtürzt und aus dem Hauſe geeilt. Er ſei während des Vor⸗ 
ganges ganz von Sinnen geweſen. Der Angeklagte hat ſich bald nachher 
der Polizei geſtellt und dort erklärt, daß die Hall ſich das Meſſer auf die 
Bruſt geſetzt und er auf ihr Verlangen auf daſſelbe aehhlagen habe, jo 
daß es tief eingedrungen und das Blut herausgeſpritzt ſei. em Amts⸗ 
richter hat er auch erklärt, daß er bereit ſei, die verdiente Strafe zu über⸗ 
nehmen. Die Vernehmung der Zeugen dauerte bis gegen 8 Uhr. Nach 
Beendigung der Plaidoyers des Staatsanwalts und des Vertheidigers 
zogen ſich die Geſchworenen zu einer längeren Berathung zurück. Gegen 
10½ Uhr traten fie wieder in den Sitzungsſaal. Der Obmann beant⸗ 
wortete die Fal por e: Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 23. Februar d. J. 
die Regina Hall porfäzlich getödtet zu haben? mit Nein. Die beiden 
Unterfragen: Ob der Angeklagte durch das ausdrückliche und ernſte Ver: 
langen der Getödteten zur Tödtung beſtimmt worden“ und ob mil⸗ 
dernde Gründe anzunehmen ſeien, kamen durch die Verneinung der Haupt⸗ 
frage in Wegfall. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei und ordnete 
die ſofortige Entlaſſung deſſelben aus der Haft an. 


Italien. 

[Die proviſoriſchen Erhöhungen des italieniſchen 
Zolltarifs.] Die „Gazzetta Ufftziale“ veröffentlicht das Geſetz, be- 
treffend die bereits erwähnten proviſoriſchen Erhöhungen des italie⸗ 
niſchen Zolltarifs. Das Geſetz iſt auf drei Monate giltig und iſt am 
22. d. M. in Kraft getreten. Durch daſſelbe werden nachſtehende 
Poſitionen des Tarifs wie folgt feſtgeſtellt: 

(8) Mineraliſche Oele und Harzöle für den Meter⸗Centner a. rohe 38 
Lire, b. gereinigte 47 Lire, e. ſchwere: I. wenn fie bei einer Temperatur 
von 310 Grad bis zu 20 pCt. leichtes Oel enthalten 6 Lire; II. wenn ſie 
bei einer Temperatur von 310 Grad mehr als 20 pCt. und nicht mehr 
als 30 pCt. leichtes deſtillirtes Oel enthalten 12 Lire, (14) Confecte und 
Conſerven in Zucker oder Honig 90 Lire, (15) Theebiscuit 40 Lire, (16) 
Syrupe: b. Stärkeſyrup 40 Lire, (17) Cacao: a. in Bohnen 100 Lire, 
b. gebrochen, gemahlen und Maſſe 125 Lire, (18) Chocolade 140 Lire, 
(21) Pfeffer und Piment 100 Lire, (235) Roggen und Weizen 3 Lire, 
(240) Reis: a. ungeſchälter 3 Lire, b. geſchälter 6 Lire (Reisgries [risino] 
und Halbreis [mezzo riso] zahlen den Zoll wie ungeſchälter Reis), (241) 
Mehl: a. ven Roggen und Weizen 5,50 Lire, b. von anderen Getrerde⸗ 
arten, von Reis, Kaſtanien, Hirſe, Lein⸗ und Baumwollenſamen 2,80 Lire, 
e. Gries 8 Lire, (24) Kleie 2 Lire. Bezüglich der Verzollung von mine 
raliſchen und Harzölen ſind außerdem ausführliche Tarabeſtimmungen er⸗ 
laſſen. . auf Traubenzucker wird von 10 auf 20 Lire 
vom Meter⸗Centner erhöht und die Regierung ermächtigt, die Fabrikations⸗ 


dieſem Zwecke früher bereits 


beſtimmt iſt, wieder zu erſtatten. 


Bulgarien. 

> Sofia, 21. April. [Die neueſte Politik Rußlands.] Es 
ſind kaum fünf Tage vergangen, ſeitdem aus Petersburg ganz ent⸗ 
ſchiedene Friedensverſicherungen in die Welt geſendet wurden, man hat 


haben rechtes Maßhalten und vorſichtiges Vorwärtsgehen gelernt, und 
dieſes verbürgt ihrer Thätigkeit von Anfang an eine weit nachhaltigere 
Wirkung, als ähnliche und gleiche Verſuche ſonſt und anderwärts hatten. 

Die fünf Aufſätze, die Sarrazin hier vereinigt hat, beſchäf⸗ 
tigen ſich in erſter Reihe mit der beſten Verdeutſchung tech⸗ 
niſcher Ausdrücke, wie es dem Autor, deſſen Beruf das Baufach iſt, 
am nächſten liegt. Schon früher bekannt waren ſeine Vorſchläge, 
Coupé und Perron durch entſprechende Worte zu erſetzen; der Ver: 
faſſer ſelbſt hatte „Abtheil“ und „Bahnſteig“ vorgeſchlagen, von an⸗ 
derer Seite ſind nun eine Menge ſonſtiger Vorſchläge eingegangen. 
Für Coupé 24 Wörter, von denen Verſchlag, Abtheilung, Abſchnitt, 
Gelaß, Fach, Sitzraum, Fahrklaſſe erwähnenswerth ſind; für Perron 
25 Benennungen, aus denen wir Rampe, Geleisgang, Warteſteig, 
Plattform, Zugplatz, Söller, Bahnſtaden und Bahnlände hervorheben. 
So beachtenswerth einige ſind, bleibt der Verfaſſer doch bei ſeinen 
Vorſchlägen ſtehen. Den allgemeinen Standpunkt Sarrazins kenn; 
zeichnen folgende Worte: „Wenn der Gelehrte für den Gelehrten 
ſchreibt, wenn Fachmänner unter ſich ſind in der Geſellſchaft, in ihren 
Sitzungen und Verſammlungen, in ihren Schriften oder Blättern 
(falls dieſe ganz ausſchließlich für fie ſelbſt beſtimmt find), da hat 
Niemand das Recht, ihnen den Gebrauch ihrer Kunſtausdrücke zu 
verwehren; da mögen ſie ſich in derjenigen Sprache unterhalten, 
welche ihnen die kürzeſte und beſte Verſtändigung ermöglicht; da iſt 
ihre Geheimſprache ihr vollſtes Recht. Das ändert ſich aber mit dem 
Augenblick, wo ſie anfangen, ſich an weitere Kreiſe zu wenden. In 
einer Tiſchgeſellſchaft, der verſchiedene Stände angehören, empfindet 
man es als Mangel an gutem Ton, wenn ein Theil abgeſondert für 
ſich gelehrte Fragen ſeines Fachs behandelt, welche den übrigen un⸗ 
verſtändlich ſind, wenn ein Theil, um den bekannten eingedeutſchten 
Ausdruck zu gebrauchen, „fachſimpelt“. Iſt aber der Mangel an 
gutem Ton, iſt die Rückſichtsloſtgkeit nicht ebenſo groß, wenn der Ge⸗ 
lehrte, der Fachmann, der Schriftſteller in Büchern, in Zeitſchriften 
und Zeitungen ſich an größere Kreiſe wendet und zu ihnen in einer 
Sprache redet, die zu verſtehen kein anderer verpflichtet iſt, ſich aber 
nicht einmal der Mühe unterzieht, durch Erklärungen oder Umſchrei⸗ 
bungen dem nicht ſachkundigen Leſer das Verſtändniß zu erleichtern?“ 


Eines läßt ſich allerdings gegen dieſe Anſicht einwenden: jede 
Wiſſenſchaft hat eine Reihe feftflehender Ausdrücke, die ſich ſchwer er: 
ſetzen laſſen, und deren Kenntniß und Verſtändniß man einfach bei 
jedem, der ein populär⸗wiſſenſchaftliches Buch lieſt, vorausſetzen muß. 
Sarrazin wendet ſich beiſpielsweiſe gegen die mathematiſchen Ausdrücke 
und will, wie es übrigens vielfach geſchieht, Tangenten durch 
Berührungslinien, Secanten als Schnittlinien u. ſ. w. erſetzt wiſſen. 
Nun meinen wir, wer nie Mathematik getrieben hat, der wird eben 
ſo wenig verſtehen, was eine Berührungslinie iſt, wie er verſteht, 
was eine Tangente iſt; wer aber die Vorſtellung hat, daß dieſe Linie 
etwa in der Kreislehre diejenige iſt, die an die Peripherie angelegt 
iſt und ſie in einem Punkte berührt, für den wird es dann neben⸗ 
ſächlich ſein, ob ſie ſo oder ſo heißt. Mit dieſem Einwande treten 
wir natürlich nicht dafür ein, daß man Worte wie „Dys⸗ 
morphoſteopalinklaſtes“ bildet und in die Sprache einzuführen ſtrebt, 


aber die Politik des heiligen Rußlands iſt keine ſolche, daß fie in 
friedlichen Bahnen wandeln könnte, fie muß immer irgendwo 
engagirt ſein, wo ſich Ränke ſpinnen laſſen. Von einer directen Be⸗ 
drohung Bulgariens ſcheint man nach den letzten Nachrichten aller⸗ 
dings endgiltig Abſtand genommen zu haben, man hat aber ſofort 
einen andern, wenn auch ziemlich weitausgreifenden Plan in Scene 
geſetzt und will nun auf Umwegen erreichen, was ſich mit Drohungen 
nicht erreichen ließ. Sehr eifrige Agenten Rußlands ſind in Griechen⸗ 
land thätig und machen dort Propaganda für die Occupation Mace⸗ 
doniend. Ganz offen wird der Regierung gegenüber behauptet, daß 
Rußland eine ſolche Occupation nicht nur begünſtigen, ſondern mit 
dem Aufwande ſeines ganzen Anſehens und auch mit Geld unter⸗ 
ſtützen werde. Wo das hinaus will, das liegt ziemlich klar zu Tage. 
Es bezweckt in ſeiner letzten Conſequenz eine Iſolirung Bulgariens, 
eine Schwächung deſſelben unter den Staaten auf der Balkan⸗ 
halbinſel. Da ſich Bulgarien weder durch Güte noch durch 
Drohungen zu einer Annäherung an Rußland bewegen ließ, 
wird nun Macedonien hervorgeſucht, um als Zankapfel zu dienen, 
und zwar iſt die Aufmunterung, Griechenland moͤge dieſes türkiſche 
Gebiet oceupiren, blos ein Schachzug, der Serbien zu Gute kommen 
und dadurch Bulgarien demüthigen ſoll. Man welß in Petersburg 
ſehr gut, daß Serbien längſt nach jenem Theile Macedoniens lechzt, 
welcher einſt zum Czarat Serbien gehörte, der andere Theil Mace⸗ 
doniens aber eine erſehnte Beute für Griechenland bilden würde. 
Während Rußland auf der einen Seite Griechenland aufmuntert, 
bietet es auf der andern Seite Alles auf, um die Freundſchaft Ser⸗ 
biens, dieſes längſt verſtoßenen „verlorenen Sohnes“ durch allerlei 
Lockmittel zu gewinnen. Man hat Serbien auf den einſt ſerbiſchen 
Theil Macedoniens aufmerkſam gemacht und gleichzeitig auf eine 
eventuelle Occupation durch Griechenland hingewieſen. Man meint 
nun in Petersburg, Serbien ſolle die Occupation Macedoniens mit 
den Griechen gemeinſam durchführen und ſodann die Theilung brüder⸗ 
lich in aller Freundſchaft vornehmen. Dadurch wären die Intereſſen⸗ 
ſphären Griechenlands und Serbiens auf der Balkanhalbinſel ganz 
nahe gerückt, Bulgarien aber wäre geſchwächt, denn es befände ſich 
von Griechenland und Serbien begrenzt, von ſeinem Suzerän, der 
Türkei, mindeſtens von der Landſeite, vollig abgeſchnitten. Griechen⸗ 
land und Serbien aber, welchen Rußland zu Macedonien verholfen 
hätte, wären die Freunde Rußlands und alſo ſelbſtverſtändlich die 
Feinde des ungehorſamen Bulgariens, und fo wäre dieſes Land ein⸗ 
gekeilt, der Dictatur Rußlands preisgegeben. Die Hellenen haben 
ſich für die von Petersburg aus pouſſirte Idee der Occupation Macc⸗ 
doniens ſchnell begeiſtert. Nachrichten, welche hierher kommen, be⸗ 
ſagen leider, daß ſich auch Serbien Rußland zu nähern beginnt, zum 
Mindeſten hat König Milan dem ruſſiſchen Miniſterreſidenten Perſiani 
einen Beſuch abgeſtattet, was hier als der erſte Schritt der Freund⸗ 
ſchaft betrachtet wird, und ſo iſt man heute noch völlig im Unklaren 
darüber, ob Rußland dieſer neueſte Schachzug auf der Balkanhalbinſel 
gelingen wird oder nicht. 


Nußland. 


Petersburg, 20. April. [General Ganetzki. — Steuer 
auf Auslandspäſſe.] Der Commandant der Petersburger Feſtung, 
General⸗Adjutant Ganetzki, liegt im Sterben und mit ihm geht 
der Träger eines ſehr wichtigen Poſtens dahin, auf deſſen Nachfolger 
man geſpannt ſein kann. Der Commandant der hieſigen Feſtung 
iſt ausſchließlich für die in der Feſtung untergebrachten politiſchen 
Unterſuchungsgefangenen verantwortlich; von ihm hängt es 
ab, wie dieſelben behandelt werden, und alles, was ihr Schickſal be⸗ 
wifft, geht durch ſeine Hand. Seine Stellung iſt ſomit ſehr ver⸗ 
antwortlich. Es erſchienen vor etlichen Jahren in der ausländiſchen 


Vorſtellungen aus den einzelnen Wiſſenszweigen knüpfen, laſſe man 
ruhig beſtehen. Daß unſer Autor vielfach dieſe Meinung theilt, 
beweiſt er dadurch, daß er Worte wie Gondel, Kabel, Klauſe, Krater, 
Rampe, Tender, Tunnel durchaus nicht abſchaffen will. 


In einzelnen Verdeutſchungsverſuchen müſſen wir uns gegen 
Sarrazin wenden, nicht blos ſoweit ſubjective Geſchmacksrichtungen in 
Frage ſtehen, ſondern auch in principieller Hinſicht. Er fragt: „Was 
hat man unter dem hiſtoriſchen Saale des Muſeums in H. zu ver⸗ 
ſtehen, in welchem die Sitzungen einer Gelehrtenverſammlung abge⸗ 
halten wurden? Iſt es ein geſchichtlich merkwürdiger, ein 
geſchichtlicher Raum oder iſt's ein Geſchichtsſammlungs⸗ 
ſaal, den man kurzweg auch Geſchichtsſaal nennen kann?“ Daß in 
der vorliegenden Verbindung nur die letzte Bedeutung gelten ſoll 
und kann, wird auch unſerem Autor klar ſein; wollte einer eine ge⸗ 
ſchichtlich denkwürdige Stätte damit bezeichnen, fo hätte er den Zuſatz 
„denkwürdig“ oder einen ähnlichen nicht unterlaſſen. Hat ſich der 
Sprachgebrauch einmal fo feſtgeſetzt, etwa im Gegenſatz zu Lande 
ſchaftsſaal, Porträtſaal von einem hiſtoriſchen Saal zu ſprechen oder 
dieſen in Gegenſatz gegen den ethnographiſchen u. a. Saal zu ſtellen, 
ſo iſt gegen dieſe Kürzung nichts einzuwenden, da zweifellos jeder 
verſteht, was darunter verſtanden werden ſoll. Der principielle Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Auffaſſung des Autors und der unſrigen iſt der: 
Wir halten es für vortheilhaft, daß ein Wort mehrere Bedeutungen 
umſchließt, deren giltige und paſſende der Zuſammenhang ergiebt. 
Der Vortheil, mit einem Worte fagen und verdeutlichen zu können, 
wozu andernfalls mehrere Worte gehören, wiegt das Bedenkliche des 
Gebrauches eines Fremdwortes auf. Man fehe ein anderes von 
Sarrazin angeführtes Beiſpiel an: das Wort Charakter. Er führt 
24 Verdeutſchungen an, die jeweilig paſſen und das Fremdwort er⸗ 
ſetzen. Ja, wozu aber die lange Ueberlegung und Wahl, wenn bei 
Anwendung des Wortes „Charakter“ ohnedies jeder verſteht, was es 
im Zuſammenhange bedeutet. Und ganz erſetzt die Umſchreibung das 
Wort auch nicht. Wenn ich ſage: das iſt ein Mann von Charakter, 
fo iſt das mehr als ein Mann von Feſtigkeit des Willens; es liegt 
eine Zuſammenfaſſung von ſittlichen Eigenſchaften darin, die im ein⸗ 
zelnen aufzuzählen ebenſo ſchwierig wie unndͤthig iſt. 

Wir müßten Seite für Seite Sarrazins Ausführungen und Ver⸗ 
deutſchungen beſprechen, um ſeinem Streben gerecht zu werden und 
auch unſeren Standpunkt feſtzuhalten. Wir würden manches be⸗ 
ſtreiten, manches annehmen, aber vor allem freuen wir uns über die 
maßvolle Art des Vorgehens — Sarrazin wenigſtens gehört nicht zu 
den Heißſpornen, gegen die ſich die trefflichen Ausführungen Rüme⸗ 

lins in feiner Rede „Die Berechtigung der Fremdwörter“ *) richten. 
Rümelin faßt die ganze Frage von einer neuen und, wie es bei dem 
geiſtreichen Statiſtiker zu erwarten war, höchſt intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Seite an. Er hat ſeinen Unterſuchungen die neueſte Auflage 
des bekannten Heyſe'ſchen Fremdworterbuches zu Grunde gelegt, das 
laut Angabe auf dem Titelblatt 90 000 Worterklärungen enthält. 
Ein gut Theil davon find zwar fremde Wörter, aber nicht Fremd⸗ 
wörter im eigentlichen Sinne; fie find „ein gemeinſames Beſitzthum 
der modernen Culturvölker“ und beſtehen daher der Regel nach in 


*) Freiburg i. B. 1887. 


Ben TR Br 


—— 


Preſſe Anklagen gegen General Ganetzki, welche denſelben einer grau⸗ 
ſamen Härte gegen die nihiliſtiſchen Gefangenen ziehen, doch mag 
vieles darin übertrieben ſein. General Ganetzki war ein Soldat der 
alten Schule, rauh, oft vielleicht auch ſogar roh, von unerbittlicher 
Strenge und rückhaltloſer Härte. Dieſe bewies er namentlich 1863 
gelegentlich der Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes, an der er 
an der Spitze eines Garde⸗Regiments theilnahm, wobei er gegen die 
in ſeine Hände gefallenen ſchuldigen Polen ohne Erbarmen verfuhr. 
Der bekannte Murawiew verließ ſich bei Ausführung ſeiner Blut⸗ 
befehle ganz beſonders auf ihn. Uebrigens war Ganetzki ſelbſt polni⸗ 
ſcher Abſtammung. Gelegentlich des Falles von Plewna machte er 
dadurch von ſich reden, daß der beſiegte türkiſche Feldherr, Osman 
Paſcha, ihm ſeinen Säbel übergab. Nach allen im Auslande über 
Rußland ausgeſtreuten Gerüchten wäre es nicht wunderbar, wenn 
etwa Ganetzki's Tod mit der nihiliſtiſchen Frage in Verbindung ge: 


F 


Der Candidat der deutſchfreiſinnigen Partei Breslaus if kein Neuling] und zu gleicher Zeit befallen, ſondern fie find aus einem Stadttheil 
auf parlamentariſchem Gebiete; er vertrat im Abgeordnetenhauſe in in den andern gezogen, haben im December in der inneren Stadt, 
den Jahren 1858—62 den Wahlkreis Wehlau⸗Labiau, ſeit 1869 den der Oder⸗, Sand: und Nicolaivorftadt in der ſtärkſten Verbreitung 
Wahlkreis Inſterburg⸗ Gumbinnen. Seit 1874 war er als Vertreter gehauſt, ſeit Januar die Ohlauer Vorſtadt heftiger heimgeſucht und 
des Wahlkreiſes Gumbinnen⸗Inſterburg Mitglied des Reichstages. in der Schweidnitzer Vorſtadt ihre Kraft erſt im Februar und März 
Für die deutſchfreiſinnige Partei wäre die Wahl von Saucken's, voll entfaltet. - 
abgefehen von den ſonſtigen Eigenſchaften des Candidaten, die Im März iſt ein vereinzelter Fall von Flecktyphus hier zur 
ihn als Abgeordneten empfehlen, aus dem Grunde ſehr erwünſcht, Kenntniß gekommen. Im Februar und März kamen 4 Erkrankun⸗ 
weil derſelbe als praktiſcher Landwirth in gewiſſem Sinne ein Erſatz gen an Pocken vor, alle einem beſtimmten Herde entipringend. 
für Dirichlet wäre, indem den maßloſen Anſprüchen der Agrarier Zwei Schweſtern aus Breslau, welche dem Begräbniſſe ihrer an den 
gegenüber die Stimme eines ſo gut unterrichteten und tüchtigen Land⸗ Pocken verſtorbenen Mutter zu Pawelwitz im Kreiſe Trebnitz beige⸗ 
wirths, wie es Herr von Saucken iſt, ein erhöhtes Gewicht hat. wohnt hatten, erkrankten bald nach ihrer Rückkehr ebenfalls an den 
Wir ſetzen mit Beſtimmtheit voraus, daß kein deutſchfteiſinniger Pocken, und von ihnen iſt dann die Krankheit in Breslau weiter 
Wahlmann am Entſcheidungstage feine Pflicht verſäumen werde. Im verbreitet worden. In Pawelmig ſelbſt haben die Pocken zahlreichere 
gegneriſchen Lager wurde in einer der von jener Seite abgehaltenen Opfer gefordert. Da das Kreis-Krankenhaus in Trebnitz anſteckende 


bracht würde. Die Wahrheit iſt jedoch, daß der alte, hoch in den Siebzigen | Verſammlungen der Meinung Ausdruck gegeben, es dürften angeſichts Kranke nicht aufnimmt und das Krankenhaus der Barmherzigen 
ſtehende General einer Lungenentzündung zu unterliegen im Begriff der perſönlichen Ehrenhaftigkeit des Candidaten der Cartellparteien Brüder in Breslau die Pockenkranken, welche aus Pawelwitz zu dem⸗ 
ſteht. — In eingeweihten Kreiſen glaubt man, daß die vielbeſprochene manche deutſchfreiſinnigen Wahlmänner Anſtand nehmen, gegen ſelben gefahren worden waren, abgewieſen hatte, ſah ſich die Ge⸗ 
Steuer auf Auslandspäſſe ſchließlich doch nicht zum Geſetz er: | Herrn Commerzienrath Scholler zu ſtimmen. Dieſe Vorausſetzung meinde dort gezwungen, Abſonderungsräume für die Pockenkranken 


Finanzminiſter geltend zu machen, wenn er jene Vorlage einbringen den liberalen Candidaten einzutreten. 


hoben werden wird, da fie im Reichsrath, dem ſie jetzt zur Ent: iſt eben fo abgeſchmackt, wie fie beleidigend iſt für die politiſche Ein⸗ 
ſcheidung unterliegt, viele Gegner hat. Sie gelangt in den beiden ſicht der deutſchfreiſinnigen Wahlmänner. Daß Jemand, der ſich um 
Departements für Geſetzgebung und Staatswirthſchaft zur Prüfung, das Mandat als Landtagsabgeordneter bewirbt, ein Ehrenmann ſein 
und zwar unter dem Vorſitz des ehemaligen Finanzminiſters Abaſa, muß, iſt fo ſelbſtoerſtändlich, daß man davon nicht erſt als von 
der ein großer Gegner der Vorlage iſt. Da iſt es denn ſehr wahr: einem beſonderen und eigenartigen Vorzuge ſprechen ſollte. 


ſcheinlich, daß fie dem Finanzminiſterium mit vielen Ausſtellungen] Wenn die Eigenſchaft der Ehrenhaftigkeit und perſönlichen Integrität 


zur Umarbeitung zurückgegeben werden wird, in welchem Falle ſie allein entſcheidend wäre für die Qualification als Abgeordneter, ſo 


wohl nicht fo bald erneuert, ſondern bis auf Weiteres „als ſchätz- könnte man mit demſelben Rechte der Meinung Ausdruck geben, ud 


bares Material“ in den Acten verbleiben würde. So glaubt man |würde ſich wohl mancher cartelliſtiſche Wahlmann ſträuben, gegen 
wenigſtens in Reichsrathskreiſen; auf jeden Fall werden wenige Herrn von Saucken zu ſtimmen. Aber wir geſtehen, daß wir 
Stimmen den Ausſchlag nach der einen oder der anderen Richtung unſeren Gegnern auf das Gebiet dieſer von beträchtlicher politiſcher 
geben. Das ſonderbarſte iſt, daß jetzt aus der Umgebung des Finanz: Naivetät zeugenden Logik nicht folgen können. Wir halten die Zu⸗ 
miniſters verlautet, daß dieſer nicht traurig fein würde, wenn die muthung an einen liberalen Wahlmann, daß er um der Perſon 
Vorlage zum Fall käme. Sie ſtammt ja gar nicht von Wyſchne- des Gegencandidaten willen fein Wahlrecht nicht ausüben ſolle, für 
gradskt, fondern von Katkow, der feinem Schützling nur unter der eine beleidigende Unterſchätzung ſeines politiſchen Pflichtbewußtſeins. 
Bedingung verſprach, feinen Einfluß für deſſen Ernennung zum Dieſes letztere legt ihm die Pflicht auf, um der Sache willen für 
Wer ſich auf den Namen 
wolle. Herr Wyſchnegradski hat Wort gehalten und die Vorlage ein: eines liberalen Wahlmannes hat wählen laſſen, der hat gegen die, 
gebracht; deren Schickſal ſoll ihm jedoch höͤchſt gleichgiltig fein. Ueber: welche ihn zum Träger ihres Vertrauens gemacht, ſich moraliſch ver⸗ 
haupt ſcheint es, als verſuche Wyſchnegradski ſich von dem Einfluß bunden, ſein Wahlrecht im Sinne ſeiner Mandanten auszuüben. Das 
Katkows loszumachen, und als ſeien die Beziehungen zu feinem Wahlrecht des Wahlmannes it dem Urwähler gegenüber eine Wahl: 
Gönner erkaltet. Iſt dem fo, fo kann man ſich ja im Intereſſe der pflicht. Die freiſinnige Wählerſchaft Breslaus blickt am morgigen 
ruſſiſchen Finanzen nur darüber freuen. (Köln. Ztg.) Tage vertrauensvoll auf die freiſinnigen Wahlmänner in der ſicheren 


Erwartung, daß dieſelben Mann für Mann einſtehen werden für 
Provinzial-Zeitung. 


den Candidaten der freiſinnigen Partei Breslaus, 
Breslau, 26. April. 


Gutsbeſitzer von Saucken⸗Julieufelde. 
Morgen, Mittwoch, 27. April, um 9 Uhr, findet im Concert: Hygieniſcher Bericht für die 

hauſe die Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Dirichlet März 1887. 

ſtatt, welcher die Stadt Breslau als einer der hervorragendſten Par⸗ In den neun Wochen vom 30. Januar bis 2. April ſind in 
lamentarier der deutſchfreiſinnigen Partei auf das Ehrenvollſte im Breslau 1565 Perſonen geſtorben; hiervon 225 an Lungenſchwind⸗ 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertreten hat. Die Verſammlung der ſucht, 206 an acuten Erkrankungen der Athmungs organe, 58 an 
deutichfreifinnigen Wahlmänner vom Sonnabend hat ſich einflimmig Diphtheritis und Bräune, 48 an Maſern, 9 an Keuchhuſten, 8 an 
für die vom Fünfziger⸗Ausſchuß vorgeſchlagene Eandidatur des Guts: Unterleibstyphus und 3 an Scharlach. 

befiterd von Saucken⸗Jultenfelde erklärt, fo daß, wenn alle Ungewöhnlich hoch iſt von dieſen Zahlen nur diejenige der Maſern⸗ 
deutſchfreiſinnigen Wahlmänner ſich an der Wahl betheiligen, dieſer] Sterblichkeit, welche eben der ſeit dem November 1886 hier herr: 
Candidat über den Candidaten der vereinigten Parteien vorausſicht⸗ ſchenden Maſern⸗Epidemie entſpricht. Dieſe Epidemie hat bereits im 
lich den Sieg davontragen wird. Conſtanz von Saucken⸗Julienfelde, December 1886 ihren Hoͤhepunkt erreicht und iſt ſeitdem in dauern⸗ 
evangeliſch, iſt geboren am 10. Juli 1826 zu Tarputſchen. Nachdem] der Abnahme begriffen, immerhin aber find während der angegebenen 
er in Königsberg Jura ſtudirt und die juriſtiſchen Examina abgelegt 9 Wochen noch 2466 Meldungen von neuen Erkrankungen einge: 
hatte, arbeitete er am Stadt: und Appellgericht daſelbſt, bis er die gangen. Wie das vielfach bei den Epidemien beobachtet worden iſt, 
juriſtiſche Carrière aufgab, um ſich der Landwirthſchaft zu widmen.! ſo haben auch die Maſern diesmal nicht die ganze Stadt gleichmäßig 


Monate Februar und 


allen Sprachen aus den gleichen Lautzeichen, werden nur ungleich 3 
ausgeſprochen. In dieſen „internationalen“ Ausdrücken ſind zwei Die türkiſche Uhr. N 
Klaſſen zu unterſcheiden: die wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fach⸗ Der türkiſche Tag von 24 Stunden beginnt, wie der altjüdiſche, 
ausbrücke, die nur der Fachmann für feine Disciplin kennt und zu mit Sonnenuntergang; einige (15) Minuten nachdem der Rand der 
kennen braucht, und die von Rümelin „exotiſchen“ genannten, „weil] Sonne unter den Horizont getaucht, iſt es 12 (oder Null) Uhr; von 
fie Dinge und Begriffe aus vergangenen Zeiten oder aus fremd⸗ da ab zählt man 12 Stunden der Nacht und hierauf 12 Stunden 
ländiſcher Gegenwart bezeichnen“. Es ſind Wendungen wie Muſen, des Tages. Im Hochſommer, wo die Sonne nahe um 7½ Uhr 
Grazien, Furien, Achillesferſe u. ſ. w. Dieſe beiden Arten find ſo Abends untergeht, iſt es alſo „12 Uhr Morgens“ in Konſtantinopel, 
zahlreich, daß fie von den 90 000 Wörtern jenes Lexikons 80 000 wenn wir 7% Uhr Morgens ſchreiben, und im Winter iſt 12 Uhr 
ausmachen. Von den übrigbleibenden 10 000 ſcheidet auch noch ein Morgens alla turca gleichbedeutend mit 4½ Uhr Nachts alla franca. 
Theil aus, die früher gang und gäbe waren, heute aber verſtändiger⸗ Ich habe, fo ſchreibt ein Feullletoniſt der „Köln. Ztg.“ in einem 
weiſe nicht mehr gebraucht werden, jo parapluie, tailleur, agréable Artikel über die türkiſche Zeiteintheilung, bei manchem Türken die 
u. |. w., Worte, mit denen höchſtens Bildungsgecken ihre Rede zu Meinung gefunden, daß dieſe Art der Tageszeitrechnung eine ſpecifiſch 
verſchönern glauben. Nach Abzug alles deſſen hat nun Rümelin ein türkiſch⸗arabiſche ſei; das iſt fie aber nicht — bekanntlich rechnet das 
Verzeichniß, das auch noch immer 5000 Nummern zählt und „den italieniſche Landvolk noch jetzt vielfach ſeine Stunden von Sonnen⸗ 
mittleren und gleichſam normalen Fremdwöͤrterſchatz des gebildeten untergang an und zählt ſie von 1 bis 24 —, ſie iſt vielmehr eine 
Deutſchen mit wenigſtens annähernder Vollſtändigkeit“ umfaßt. Daß alte Gepflogenheit ſüdlicher Völker überhaupt. Die Egypter und 
bei der Anfertigung eines ſolchen Verzeichniſſes dem ſubjectiven Chaldäer ließen den Tag mit dem Sonnenaufgang, die Türken und 
Ermeſſen des Autors ein gewiſſer Spielraum bleibt und ge: Araber ließen ihn mit dem Sonnenuntergang beginnen, und daß der 
laſſen werden muß, liegt auf der Hand; es enthält Wörter, letztere Gebrauch auch im ſüdlichen Europa weit verbreitet war, dafür 
die Manchem ganz unbekannt fein werden, es fehlen ſolche, die ans ſpricht eben das Beiſplel der Italiener. 

dere täglich gebrauchen. Immerhin iſt in dieſer Zufammenftellung] Für ein einfaches Volk, das keine Veranlaſſung hat, große An⸗ 
nun das Material geboten, um ſyſtematiſch in der Frage vorzugehen. forderungen an die Genauigkeit der Zeitbeſtimmung zu ſtellen, liegt 
Jetzt handelt es ſich für unſere Puriſten darum, für dieſe 5000 es offenbar ſehr nahe, feine Tageszeiten vom Anfang der Arbeit 
Nummern moͤglichſt treffende und erſchöpfende Verdeutſchungen zu (Sonnenaufgang) oder vom Anfang der Ruhe, von dem Zeitpunkt, 
finden. Denn auch darin hat Rümelin Recht, wenn er ſagt: „Ich wo man nach Hauſe geht und ißt (Sonnenuntergang), zu datiren. 
ſehe einen der Hauptgründe, warum die üblichen Verdeutſchungs ver- Und das haben denn die Alten gethan; fie konnten es mit um fo 
ſuche fo wenig Erfolg haben, eben darin, daß die vorgeſchlagenen geringerm Nachtheil, als die Urheber der Rechnung, Egypter und 
Wörter in der Regel nur ein einziges Glied in einer Kette zufammen: Semiten, nicht weit vom Aequator der Erde wohnten; in Folge deſſen 
gehöriger Ausdrücke ins Auge faſſen und für die übrigen Glieder war bei ihnen der Sommertag nicht allzuſehr vom Wintertag ver⸗ 
dann läftige und meiſt unzutreffende Umſchreibungen nöthig würden.“ ſchieden, und wenn der Nullpunkt der Tageszeit nur zwiſchen 5 und 
Und ferner iſt wohl zu beachten, daß in zahlreichen Fällen das Fremd 7 Uhr alla franca ſchwankte, fo konnten fie ihre Tagesgeſchäfte den: 
wort unentbehrlich iſt, weil der Sprachgeiſt ſich gewöhnt hat, damit noch einrichten, ohne durch die Veränderlichkeit der Tageslänge erheb⸗ 
einen beſonderen Begriff zu verknüpfen. Es wird oft Unterart eines lich geſtört zu werden. Darum hat ſich auch dieſe Eintheilung im 
Gattungsbegriffes. Sehen wir folgendes Beiſpiel an: Vermuthung Süden fo lange gehalten. Im Norden Europas dagegen wäre fie 
iſt ein Wahrſcheinlichkeitsurtheil über eine nicht klar geftellte Sache; von vornherein unpraktiſch geweſen; hätten die Erfinder der Stunden- 
innerhalb dieſes weiten Rahmens liegen fünf Fremdwörter: Hypo theilung jenfeit des Polarkreiſes oder auch nur in der Nähe von 
theſe, Conjectur, Präſumtion, Prognoſe, Postulat. Was jedes dieſer] Stockholm gelebt, wo die Sonne bald um 2, bald um 10 Uhr Abends 
einzelnen Ausdrücke bezeichnet, kann nicht blos mit Vermuthung] untergeht, fo wären fie gewiß ſchnell auf den Gedanken gekommen, 
wiedergegeben werden, es geſchehe denn auf Koſten der wiſſenſchaft⸗] nicht die beweglichen Zeitpunkte des Auf- und Untergangs, ſondern 
lichen Genauigkeit. Doch genug der Mittheilungen! Das Rüme⸗ die feſten des Mittags und der Mitternacht zu Ausgangspunkten 
lin'ſche Buch iſt neben der bahnbrechenden Idee, die darin Geſtaltung ihrer Zeiteintheilung zu wählen. Die nordiſchen Völker haben ihre 
gewonnen hat, auch fonft übergus reich an feinſinnigen ſprachlichen] Stundeneintheilung wohl im weſentlichen von den ſüdlichen bekommen 
Beobachtungen und wird von Jedem mit Genuß geleſen werden.] — die erſten Uhren in Deutſchland kamen aus Italien und hatten die 
Es bekämpft die Verdeutſchungsbeſtrebungen im Allgemeinen durch- dort übliche Theilung von 1 bis 24; erſt um 1580 führte man die Theilung 
aus nicht, ſondern will auch nur rechtes Maß und gutes Ziel dafür in 2 mal 12 ein —, aber ſchon vorher dürfte ſich bei ihnen die Gewohn⸗ 
feſtſetzen. Die unnütze und übertriebene Verwendung fremdſprachlicher] heit feſtgeſetzt haben, die Mitte der Nacht als Ausgangspunkt für die 
Ausdrücke darf und ſoll man bekämpfen, und beſonders kann die] Zählung der Tagestheile zu benutzen, und jetzt iſt, wie bekannt, die 
Schule viel dafür thun; eine gänzliche Ausrottung iſt ebenſo un-] Zählung der Stunden von Mitternacht ab bei und im gewöhnlichen 
möglich, wie fie ein Verluſt an unſerer Bildung wäre. —t. Leben längſt eingebürgert. Daß darin ein bedeutender Fortſchritt 


liegt, bedarf keines Beweiſes; wer noch einen ſolchen für noͤthig 
halten ſollte, der braucht blos nach Konſtantinopel zu kommen und 
ſich die Wirkungen der veränderlichen Nullpunkte anzuſehen. Die 


— — 


einzurichten. 


Die Cholera hat ſich noch in beiden Monaten auf europäiſchem 
Boden gezeigt. Bis Mitte Februar herrſchte in dem ſlavoniſchen 
Eſſeg an der Grenze von Ungarn eine Haus⸗Epidemie im dortigen 
Landesſpitale. Ende Februar und Anfang März traten in Catania 
auf Sicilien mehrfache Erkrankungen auf, und Ende März wurden 
in Peſt 3 leichtere Cholerafälle gemeldet, über deren Dlagnoſe indeſſen 
lebhafte Zweifel geäußert worden ſind. In Süd⸗Amerika ſcheint die 
Seuche ſeit Ende Februar im Erlöſchen begriffen zu ſein. — Nach 
den bisher veröffentlichten amtlichen Zuſammenſtellungen muß man 
den Verluſt an Menſchenleben, welchen Europa in den 3 Jahren 
1884 bis 1886 durch die Cholera erlitten hat, auf ungefähr 200000 
ſchätzen, wovon mehr als die Hälfte allein auf Spanien entfällt 
(119 622 im Jahre 1885). Nächſt Spanien hat Italien am meiſten 


gelitten (1884 14299, 1885 3557, 1886 26377 Todesfälle). 


Der Unterleibstyphus, welcher ſich in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten in den deutſchen Städten andauernd vermindert hatte, iſt in den 
letzten beiden Jahren an einzelnen Orten wieder in alter Kraft her⸗ 
vorgetreten. So hatte Wiesbaden im Jahre 1885 eine bedeutende 
Typhusepidemie, deren Urſache nicht ſicher erkannt worden iſt, und ſo 
wird Hamburg ſeit 1885 fortdauernd in höherem Grade von dieſer 
Krankheit heimgeſucht. In Hamburg hegt man den Verdacht, daß 
die dortige Waſſerleitung die ſtärkere Verbreitung des Typhus 
verſchulde; die Leitung enthält nahezu ungereinigtes, jedenfalls nicht 
filtrirtes Elbwaſſer, und ſoll die Möglichkeit nicht einmal ausgeſchloſſen 
ſein, daß durch Rückſtau Canalabwäſſer bis zur Quelle der Waſſer⸗ 
leitung gelangen. J. 


* Vom Lobe⸗Theater. Frau Clara Ziegler, welche vor Kurzem 
in Baiern, wo fie vor 25 Jahren ihre theatraliſche Laufbahn begann, ihre 
Jubiläumsfeier begangen, wird auch in Breslau, wo ſie in demſelben 
Jahre im damaligen Stadttheater theatraliſche Verſuche machte, zur Er⸗ 
innerung an dieſe Thatſache einige Male in ihren Glanzrollen auftreten. 
Clara Ziegler beginnt am Sonntag, 1. Mai, mit „Medea“ und wird auch 
zwei Novitäten: „Klytämneſtra“ und „Rhamis“, folgen laſſen. Für den 
am 1. Mai an das Deutſche Theater in Berlin abgehenden Herrn Pittſchau 
tritt Herr Sprotte ein, dem ſich das frühere Mitglied des Wiener Hof⸗ 
burgtheaters, Herr Leyrer, für dieſes Gaſtſpiel anſchließt. 

s Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Mittwoch, 27. April, 8 Uhr, 
hält Herr Maler Rumſch den zweiten Theil feines Vortrages: „Charak⸗ 
teriſtik der Farbe in den verſchiedenen Kunſtepochen“. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 

* Rieſengebirgs⸗Verein. In der am Mittwoch, 27. April c., ſtatt⸗ 
findenden Monatsverſammlung des R. G. V., Section Breslau, wird nach 
verſchiedenen Mittheilungen durch den Vorſitzenden Herr Rector Dr. Car⸗ 


türkiſche Hauptſtadt und mit ihr ein großer Theil des osmaniſchen 
Gebiets liegt weit genug nach Norden, daß ſich die Veränder⸗ 
lichkeit des Sonnentages dort ſchon recht merklich fühlbar macht. 
Dem Bauer, der draußen im Lande arbeitet, iſt ſie freilich gleichgiltig, 
der treibt ſeine Büffel nach Hauſe, wenn es dunkel wird, und legt 
ſich mit ſeiner Familie zum Schlafen hin, wenn der Kienſpan aus⸗ 
gebrannt iſt, bei deſſen Licht er ſeinen Pillav kaut. Aber der 
Städter! Daß der einzelne Menſch feine Uhr für die türkiſche 
Zeit von Woche zu Woche umſtellen muß, das iſt noch das 
wenigſte. Aber nun müßten z. B. die Fahrpläne der Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaften, die den Localderkehr von Konſtantinopel be⸗ 
ſorgen, jeden Monat umgerechnet werden, damit ihre Abfahrts⸗ 
ſtunden in eine menſchlich verwerthbare Zeit fallen. Der Dampfer, 
der am 1. April um 3 Uhr alla turca (9¼ Uhr morgens) aus 
dem Goldenen Horn nach Bujukdere fährt, würde ſchon am 12. April 
um 9½ abgehen, wenn die Fahrzeit „3 Uhr alla turca“ feſtgehalten 
würde, am 1. Juni aber nach 10 Uhr — alſo muß feſtgeſetzt wer⸗ 
den: der Dampfer fährt ab, um 3 Uhr vom 1. bis 15. April, um 
2% vom 15. April bis 1. Mai, um 2% vom 1. Mai bis 15. Mai, 
um 2 Uhr vom 15. Mai bis 1. Juni u. ſ. w. Und dieſelbe Un⸗ 
regelmäßigkeit findet ſich in allen Dienſtzweigen, die mit dem Publikum 
in Verkehr fliegen. Nur eine löbliche Ausnahme weiß ich, die Bureaur 
der hohen Pforte; dahin gehen die Beamten durchſchnittlich um 5, die 
Miniſter um 6 Uhr alla turca, Sommer und Winter, mag es nun 
unſer 8 und 9 oder unſer 11 und 12 Uhr bedeuten. 

Trotz der offenbaren Unbequemlichkeiten, welche die veraltete Tages⸗ 
eintheilung mit ſich bringt, halten die leitenden türkiſchen Kreiſe zäh 
an ihr feſt, und es würde einen mächtigen Kampf geben, wenn 
jemand ernſtlich den Verſuch machen wollte, die europälſche Stunden⸗ 
zählung in der Türkei einzuführen. Das liegt zum Theil offenbar 
in dem Umſtande begründet, daß die religiöſen Uebungen der Moha⸗ 
medaner innig mit der überlieferten Stundenzählung verwachſen 
ſind. Der Prophet hat ja ſeine meiſten Vorſchriften mit einer 
kennzeichnenden Enge des Geſichtskreiſes auf die Verhältniſſe ſeiner 
Heimath zugeſchnitten: ſo hat er auch die Gebetszeiten auf Grund 
der arabiſchen Tageseintheilung beſtimmt — das Abendgebet z. B. 
wird 7 Minuten nach Sonnenuntergang verrichtet, und es wäre 
wohl eine verfängliche Frage, wie der Muezzin ſich etwa am Nord⸗ 
cap einrichten ſollte, wenn die Sonne acht Tage lang nicht unter⸗ 
geht. Grade die mittelalterliche Naivetät derarliger Beſtimmungen 
erſcheint dem türkiſchen Conſerdatismus als etwas wünſchenswerthes, 
weil ſie den Gegenſatz der türkiſchen und der europäiſchen Cultur 
hervorheben hilft. Dazu kommt nun, daß derjenige, den die alte 
Tageseintheilung wirklich genirt, weit mehr der Europäer im Orient 
als der Türke ſelbſt iſt. Denn der letztere lebt im Grunde noch 


heute nach mittelalterlicher Weiſe, geht eine Stunde vor Sonnen⸗ 2 


aufgang nach Haufe, ißt und ſchläft, begiebt ſich an ſeine Arbeit 


in scha Allah, wenn es hell iſt, und fragt wenig darnach, ob 


Dampfer und Eiſenbahn eine Viertelſtunde früher oder ſpäter fahren; 
der Europäer dagegen lebt in feinem Haufe nach europäiſcher Zeit, 
kommt bald mit europäiſchen, bald mit türkiſchen Einrichtungen in 
Berührung, muß deshalb doppelte Zeiteiniheilung führen und hat 
alle Unbequemlichkeiten einer ſolchen. 
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ädt ſeinen im März ausgefallenen Vortrag „über den Föhn und ſeine 
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» Bom Stadttheater. Fräulein Anna Slach vom Metropolitan⸗ 
Theater in Newpork' hat als zweite Gaſtrolle die Tirelroffe in Goldmark's 
„Königin von Saba“ erwählt, welche Oper Donnerstag, den 28. April, in 
Scene geht. In gegenwärtiger Saiſon wird tiefe Oper darnach nicht 
mehr aufgeführt. — Freitag, den 29. April, kommt „Galrotto“, Drama 
nach dem Spaniſchen des Joſé Echegaray für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Paul Lindau, zur erſtmaligen Darſtellung. Es ſind nur noch 11 Bons⸗ 
Vorſtellungen ausſtändig. 

— d. Göppert⸗Denkmal. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſeiner Zeit 
beſchloſſen, dem verſtorbenen Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert, 
welcher Ehrenbürger von Breslau war und ſich um unſere Promenaden 
große Verdienſte erworben hat, auf dem am Grundſtück des a a ed 
ig Promenadentheile ein Denkmal zu errichten. Mit Errichtung 

eſſelben wird nunmehr vorgegangen. Zur Zeit werden die Fundamenti⸗ 
rungsarbeiten vorgenommen. 

Auszeichnung. Herr Spediteur Alfred Hahn hierſelbſt hat die 
Allerhöchſte Genehmigung zur 1 der ihm vom König von Serbien 
verliehenen goldenen Hausdecoration mit der Krone erhalten. 


Nach den Oſtſeebädern werden ſeitens der Bahnverwaltungen 
beſondere Saiſonbillets mit mehrwöchentlicher Giltigkeitsdauer aus⸗ 
gegeben. In Breslau gelangen, wie wir aus dem für das Jahr 1887 
neu fa ra amtlichen Verzeichniß erſehen, Retourbillets (ſoge⸗ 
nannte Saiſonbillets) nach folgenden Orten zur Ausgabe: Colberg (II. Kl. 
45,40 M., III. 30,20 M.), Zoppot (II. 48,50 M., III. 32,40 M. über 
Poſen⸗Inowrazlaw, II. 52,10 M, III. 35,50 M. über Poſen⸗Kreuz, II. 
45,30 M., III. 30,90 M. über Oels⸗Gneſen), Cranz (ca. 15 M. II. und 
10,50 M. III. theurer als Zoppot), Rügenwalde (II. 49,50 M., III. 33 
Mark), Wolgaſt (II. 48,70 M., III. 31,50 M.), Greifswald (II. 48,70 M., 
III. 31,40 M.), Stralſund (II. 51,80 M., III. 33,30 M.). Ferner werden 
ſolche Billets nach Bergen a. Rügen (II. 54,60 M., III. 35,30 M.) aus⸗ 
gegeben, bei welchen die Fahrt per Eiſenbahn über Paſewalk, Stralſund 
erfolgt. Zur Reiſe nach Swinemünde (Heringsdorf, Ahlbeck) ſtehen zwei 
verſchiedene Billetſorten zur Verfügung; die eine derſelben geſtattet die 
Zurücklegung der Fahrt per Bahn (über Paſewalk II. 48 M., III. 31 M.), 
die andere verſchafft den Freunden einer Seereiſe die Möglichkeit einer 
ſolchen, da die betreffenden Billets (II. Wagenklaſſe bezw. I. Cajüte 39,60 
Mark, III. Wagenklaſſe bezw. I. Cajüte 28,50 M.) zur Fahrt bis Stettin 
per Bahn und von dort bis Swinemünde bezw. umgekehrt per Dampfer 
(der Bräunlich'ſchen Schiffsrhederei) berechtigen. Ebenfalls zur Benutzung 
der Bräunlich'ſchen Dampfer ab Stettin und auf der Rücktour bis Stettin 
berechtigend gelangen noch Saiſonbillets zur Ausgabe nach Laatziger Ab⸗ 
lage für Misdroy (II/. 38,60 M., III. /I. 27,50 M'), Cammin für Berg: 
Dievenew (II /I. 39,60 M., III. /I. 28,50 1755 Berg⸗Dievenow ſelbſt (1 M. 
theurer als Cammin), Göhren a. Rügen (II. (I. 46,10 M., III/ I. 35,00 M.), 
Binz a. Rügen (II. (I. 48,10 M., III. I. 37,00 M.) und un #5 Rügen 
für Crampos und Lohme (III. 49,10 M., III. J. 38,00 M.). Die Billets 
nach den zuerſt genannten vier Orten werden am 20. Mai, die zur Be: 
nutzung der Bräunlich'ſchen Dampfer berechtigenden vom 10. bezw. (nach 
den auf Rügen belegenen Orten) vom 18. Junt und die übrigen vorbe⸗ 
zeichneten Billets vom 1. Juni ab ausgegeben. Das Ende der Ausgabe⸗ 
zeit iſt, ſoweit die Billets für Bräunlich'ſche Dampfſchiffstouren gelten, 
der 31. Auguſt, für die andern Billets der 15. September. Das auf: 
gegebene Gepäck wird nach dem auf dem Billet genannten Zielpunkt direct 
abgefertigt. Inſoweit eine Ueberführung deſſelben von Bahn zu Schiff 
bezw. umgekehrt, oder von Schiff zu Schiff nothwendig iſt, findet dieſelbe 
ohne Zuthun der Reiſenden ſtatt. Daſſelbe gilt bei der Fahrt nach Granz 
bezüglich der Ueberführung des Gepäckes in Königsberg i. Pr. Kinder von 
4 bis 10 Jahren fahren auf Grund der Saiſonbillets zu halben Preiſen. 


Vom Rieſengebirge ſchreibt uns unterm 26. April cr. unſer 
Hirſchberger 2⸗Correſpondent: Auf allen Seiten unſeres Gebirges ent⸗ 
wickelt ſich eine rege Bauluſt, um für den von Jahr zu Jahr größer 
werdenden Fremdenverkehr beſſer zu ſorgen. An der Rieſen ane wird 
abermals eine Vergrößerung vorgenommen. In den gaſtlichen Räumen 
haben jeit längerer Zeit Zimmerleute, Tiſchler, Tapezierer ꝛc. ihre Werk⸗ 
ſtätten aufgeſchlagen, um den Bau ſo zu fördern, daß bei günſtiger Witte⸗ 
rung, nach Schmelzen des noch immer 1 bis 1½ Meter hohen Schnees, 
derſelbe ſofort in Angriff genommen und bis zu Beginn der Saiſon 
beendet werden kann. Es ſoll auch die öſtliche Seite um 1 Stock erhöht 
werden, wie dies im vorigen Jahre mit der weſtlichen Seite geſchehen iſt. 
Es werden auch in dieſen neuen Räumen Normalbeiten aufgeſtellt. Nach 
Beendigung der projectirten Bauten dürften in der Rieſenbaude 100 Per⸗ 
ſonen gutes Nachtquartier finden können. — Neben der Peterbaude 
wird ein neues großes Gebäude gebaut, welches 28 Fremdenzimmer ent⸗ 
halten wird. Es wird parallel dem alten Hauſe, 5 Fuß von der auf die 
Spindlerbaude zu gelegenen Veranda aus Holzwerk aufgeſührt. Im 
Parterre des neuen Gebäudes werden in der Richtung nach Süden zwei 
Geſellſchaftszimmer und nach der ſchleſiſchen Seite eine Gaſtſtube eingerichtet. 
Von letzterer wird eine prachtvolle Ausſicht auf unſer Thal fein. Die bisherige 
Veranda wird bis ans neue Gebäude verbreitert. Der über ihr gelegene Raum 
wird auch zu Fremdenzimmern verwerthet. Der Bau ſoll auch vor Be⸗ 

inn der diesjährigen Saiſon beendet fein. — Für den Verkehr der Sommer⸗ 
15 werden folgende Bauten in dieſem Frühjahre vorgenommen bezw. 
ertiggeſtellt: für Leute, die in vollſter Ruhe und Zurückgezogenheit leben 
wollen, richten die Bewohner der Boberhäuſer Sommerwohnungen ein; 
es geſchieht dies zum erſten Male in dieſem Jahre. — In Ober⸗Giers⸗ 
dorf wird ein neues großes Legirhaus vollendet. — In Hain iſt das 
villenartige Logirhaus des Oberlehrers Beck aus Breslau bereits unter 
Dach. Zimmermeiſter Beyer aus Märzdorf errichtet dort ein Logirhaus 
in größerem Stile. Zeitgemäße Veränderungen bezw. Erweiterungen 
nehmen auch Oblaſſer, Hollmann und . Linke an ihren für 
Fremde eingerichteten Gebäuden vor. In Agnetendorf iſt von einem 
gewiſſen Vogel ein großes Hotel erbaut worden. — Das Brückenberger 
neue Hotel „Schweizerhaus“ wird gegen Mitte Mai eröffnet werden. 
Daſſelbe wird aus 2 Stockwerken beſtehen und 17 geräumige Fremden⸗ 
immer in eleganter Ausſtattung enthalten. Das Hotel liegt 800 Meter 
ber dem Meeresſpiegel. 

® Verband veuticher Handlungsgehilfen Leipzig. Die Mitglieds⸗ 
nummer 11 000 iſt bereits überſchritten. Die Mitglieder find in 123 Kreis⸗ 
vereinen über ganz Deutſchland verbreitet. Bei der regen Theilnahme 
aller Betheiligten iſt darauf zu rechnen, daß Ende Juni c. ein gleicher 
Ueberſchuß wie im Vorjabre (ca. 10 000 Mark) den Unterſtützungs⸗ und 
Penſionskaſſen zu Gute kommen dürfte. Das Vermögen der Kranken⸗ 
kaſſe, die im Jahre 1886 28 484,34 Mark Kranken: und Begräbnißgelder 
ausgezahlt hat, betrug am 31. December 1886 über 22000 Mark. Der 
r der jeden Donnerstag im Café Reſtaurant tagt, zählt 
112 Mitglieder. 

+ Legatſchießen. Im Schießwerder wurde geſtern Nachmittag das 
am 10. Juli 1804 vom Staats⸗Miniſter Grafen von Hoym fundirte, aus 
6 ſchweren ſilbernen Eßlöffeln und einer ſilbernen Suppenkelle beſtehende 
Legat unter zahlreicher Betheiligung ausgeſchoſſen. Als beſter Schütze er⸗ 
bielt Maurermeiſter Zuppert die Suppenkelle. Tapezierer Roſemann, 
Möbelfabrikant Koſchel, Fuhrwerksbeſitzer Felsmann, Tapezierer Krätſchmar, 
5 Scholz und Brennereibeſitzer Suchantke errangen die Löffel: 
prämien. 

* „Der Fund von Sackrau,“ bearbeitet und mit Subvention der 
Provinzialverwaltung herausgegeben von Sanitätsrath Dr. Grempler, 
erſcheint Ende Mai, ſpäteſtens Hung Juni. Dieſe Abhandlung mit fünf 

botolithographiſchen und einer Bunkdrug⸗Tafel in Folio wird an die 
Vereinsmütglleder zu dem ermäßigten Preiſe von 3 Mark abgegeben. Be⸗ 
ſtellungen unter gleichzeitiger Zahlung des Subſeripiionspreiſes nimmt 
das Bureau des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer bis ſpäteſtens zum 
10. Mai entgegen. 
—pß= Von der Claren⸗Mühle. Die Reſtitutionsarbeiten an dem 


durch den Brand aner, nördlichen Betriebsgebäude der Clarenmühle 


ſind ſo weit vorgeſchritten, daß die äußeren Bauarbeiten als nahezu been⸗ 
det bezeichnet werden können. Sowohl das Dach als der gänzlich neu 
errichtete vordere Stirngiebel find genau in derſelben Weiſe wiederhergeſtellt 
worden, wie fie vor dem Brande geweſen. 


== Zur Ziegelfabrikation. Durch die noch vor wenigen Tagen 
vorhanden geweſenen Nachtfröſte haben die Ziegeleibeſitzer, die mit der 
Ziegelfabrikation bereils angefangen hatten, große Verluste erlitten. In 
einzelnen Ziegeleien find bis zu 250 000 Stück erfroren, bei der inzwiſchen 
eingetretenen wärmeren Witterung wird mit der Fabrikation nunmehr 
lebhaft vorgegangen. 

bz Von den Sandplätzen. Die am Ausgange der Uferſtraße 
an der Oder gelegenen Sandplätze, ſowie die dort befindliche Schiffsbau⸗ 
werft von Müſſig ſollen bis zum 1. Juli d. J. entfernt werden. Die 


Waſſerbau⸗Direction erklärte, daß die Aufſchüttung jenes Ufertheils gegen 
das Intereſſe des Oderſtrombettes verſtoße. 

4 Gräberſchändung. Auf dem Maria e e wurden 
in der verfloſſenen Woche von mehreren Gräbern 38 Stück werthvoller 
Roſenſtöcke in ruchloſer Weiſe über der Wurzel abgeſchnitten. Für die 
Ermittelung des Uebelthäters iſt eine Belohnung von 20 Mk. ausgeſetzt. 

p Unglücksfälle. Die in einem Haufe auf der Reuſcheſtraße bedienſtete 
61. Jahr alte Kinderfrau Johanna K. ſtürzte am 24. d. M. von einer 
Kellertreppe herab und brach ſich bei dem Aufprall den rechten Arm. — 
Beim Verlaſſen eines Tanzlocals in Pöpelwitz wurde am Sonntag Abend 
der auf der Poſenerſtraße wohnende Stellmacher Georg L. von mehreren 
Männern überfallen und durch vier Meſſerftiche am Kopfe gefährlich ver: 
letzt. — Aehnlich erging es am 24. d. M. dem auf der Enderſtraße woh⸗ 
nenden Böttchergeſellen Carl P. Derſelbe wurde auf der Roſenſtraße von 
einigen ihm unbekannten Individuen angefallen und erhielt von dieſen 
drei Meſſerſtiche in den Kopf. Allen dieſen Verunglückten wurde im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kleider⸗ 
händler von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein vor ſeiner Ladenthür zur 
Schau aushängender braunkarrirter Stoffanzug, einem Handelsmann 
aus Koſtenblut ein Centner Hirſe, einem Dienſtmädchen von der 
Goldenen Radegaſſe eine ſchwarze Kleidertaille. — Gefunden wurde 
ein Armband, ein Goldſtück, eine mit Silber ausgelegte Doſe, ein ſchwarzes 
Damenjaquet, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, 1 Pince⸗nez und 6 weiße 
Taſchentücher. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


—oe. Bunzlau, 23. April. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Zur Boberregulirung.] In der heute ſtattgehabten 
außerordentlichen öffentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde mit 
grober, Majorität der Beſchluß gefaßt, einen zweiten Gaſometer mit einem 

auminhalt von 1200 Kubikmeter zu erbauen, das A Apparaten⸗ 
Syſtem der Gasanſtalt neu anzuſchaffen und für dieſe 05 und 
Neuanſchaffungen eine Summe bis zu einer Höhe von 80 000 Mark zu 
bewilligen. Dieſe Summe ſoll durch eine Anleihe beſchafft, mit 4 pCt. 
verzinſt und in 25 Jahren amortiſirt werden. Von der Einrichtung der 
von einigen Seiten vorgeſchlagenen elektriſchen Beleuchtung wurde gänzlich 
Abſtand genommen. Zu dieſen Beſchlüſſen iſt die Verſammlung in 1 e 
des Gutachtens des Directors Schneider in Breslau und des Herrn nu 
mann in Liegnitz nach eingehender Berathung in einer N ommiſſion 
gekommen. — In Baudendorf wurde mit Beginn dieſes Jahres der Bau 
eines Bober⸗Deiches begonnen, durch welchen die dortigen Grundſtücks⸗ 
beſitzer gegen Hochwaſſerſchaden geſchützt werden ſollten. ehrmals mußte 
dieſe Arbeit ungünſtiger Witterungsverhältniſſe wegen unterbrochen werden; 
lücklicherweiſe aber hatte die Schneeſchmelze kein Hochwaſſer im Gefolge, 
ſonſt wäre zu befürchten geweſen, daß die fertiggeſtellten Deichſtrecken 
wieder fortgeſchwemmt und die angrenzenden Ländereien durch das zu dem 
Deichbau verwendete Schüttungsmaterial verſandet würden. Jetzt iſt, wie 
der „Niederſchl. Courier“ mittheilt, der Deich in ſeiner ganzen Strecke 
vollendet. Er beginnt an der Alt⸗Oels'er Grenze auf der rechten Bober⸗ 
ſeite und zieht ſich an der öſtlichen Seite der ſogenannten Zitſchkenwieſen 
nach der Coſeler Grenze hin. Seine Länge beträgt ca. 1000 Meter. Ab⸗ 
weichend von der früher hier üblichen Bauart ſind die Böſchungen an der 
Auflaufſeite 1½ fach und diejenigen der Ablaufſeite Zfach angelegt worden. 


H. Hainau, 22. April. [Schule. — Städtiſche Sparkaſſe. — 
erde Mit dem nach Oſtern begonnenen neuen Schuljahre wurden 
an der hieſigen evangeliſchen Schule abermals zwei neue, gemiſchte Klaſſen 
errichtet. Die Anſtalt beſteht nunmehr aus 2 Knaben-⸗Mittelſchul⸗, 6 
Knaben⸗Volksſchul⸗, 6 Mädchen: und 2 gemiſchten Klaſſen mit 16 Lehrern. 
— Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe beſaß am Schluß des vorigen Jahres ein 
Vermögen: in Hypotheken 3 728 321 M., in Werthpapieren 495 053 M, 
in Außenſtänden bei der Darlebhnskaſſe 1140 M., in baarem Beſtande 

21320 M., Summa 4345835 M. Hiervon ab die Schuld: Spar⸗Ein⸗ 
lagen 3 804 705 M., ſeit 1. Juli laufende Zinſen 62 225 M.; mithin mehr 
478 904 M. 8 10 pCt. der ganzen Schuld als Reſervefonds 386 693 
Mark, bleibt Reſervefonds⸗Ueberſchuß 92,20 M. — Am nächſten Sonntag 
Nachmittag findet im Saale zu „den drei Bergen“ hier eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher Reinhold Müller-Berlin einen Vortrag über die Beſtre⸗ 
bungen der Gewerkvereine halten wird. 


s. Waldenburg, 25. April. [Knappenverſammlungen. — Be⸗ 
zirks⸗Lehrerconferenz. — Vorträge.] Geſtern Nachmittag haben 
in Waldenburg, Weisſtein und Gottesberg Knappenverſammlungen ſtatt⸗ 
efunden, in denen eine Broſchüre zur Ausgabe gelangte, welche die Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung derjenigen Paragraphen des neuen Knappſchafts⸗ 
Statuts enthält, in deren Ausführung die Vereinsgenoſſen eine Schädigung 
ihrer Intereſſen erblicken. Ferner werden darin verſchiedene Einrichtungen 
beleuchtet, welche den Knappſchaftsmitgliedern als geeignet erſcheinen, das 
dem königlichen Ober⸗Bergamt bereits vorgelegte Abänderungs⸗Bittgeſuch 
zu unter ſtützen. — Der hieſige Sante e iſt in fünf Conferenz⸗ 
bezirke getheilt worden. Für den zweiten dieſer Bezirke, deſſen Vorſteher 
Paſtor prim. Schulze hierſelbſt iſt und zu welchem die Lehrer der evan⸗ 
faul ba Schulen zu Waldenburg, Hermsdorf und Dittersbach gehören, 
and heut in der Aula des evangeliſchen Knabenſchulgebäudes eine Con⸗ 
ferenz ſtatt, an welcher ſich auch der königliche Kreisſchulinſpector Dr. 
Gregorovius und der Vorſitzende der ſtädtiſchen Schuldeputation, Stadt⸗ 
rath Alberti, betheiligten. Die Ta e enthielt folgende Gegen⸗ 
ſtände: 1) Unſere Schulprüfungen (Referent Lehrer Maiwald); 2) der 
Unterricht im Zeichnen in der ſechsklaſſigen Volksſchule (Rector Aberle); 
3) zwei Lehrproben im Zeichnen (Lehrer Kramer und Böer); 4) Lehr⸗ 
probe in der Geographie nach der zeichnenden Methode (Lehrer Haude). 
— Am Freitage hielt Profeſſor Hartmann⸗Schmidt im Gewerbeverein 
einen Experimentalvortrag über feſte, flüſſige und luftförmige Kohlenſäure, 
ſowie der königliche Bergrath von Feſtenberg⸗Packiſch im Vereine zur 
Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen einen Vortrag über den 
ſchleſiſchen Bergbau. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 26. April. [Erzbiſchof Dr. Dinder!] wird ſich, wie wir 
hören, gleich nach der Conſecration des Weihblſchofs Dr. Likowski, nach 
Karlsbad begeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Ein intereſſanter Meineidsproceß beſchäftigte heute, 26. April c., 
das Schwurgericht; es war die letzte Verhandlung dieſer Schwurgerichts⸗ 
periode. Die auf „wiſſentlichen Meineid“ lautende Anklage war gegen 
die 22 Jahre alte unverehelichte Mathilde G. aus Breslau ge⸗ 
richtet. Es iſt eine Art Liebesdrama, aus welchem ſich die gegen⸗ 
wärtige Anklage herleitet. Bei den Eltern der Angeklagten wohnte bis 
zum Mai 1885 vier Jahre hindurch der Commis Max B. Kaum hatte 
B. zu dem erwähnten Zeitpunkt Breslau verlaſſen und ſich in Chemnitz 
mit einem Compagnon etablirt, da kam von unbekannter Stelle eine ganze 
Anzahl von Briefen, theils an B. ſelbſt oder an deſſen in Tempelnburg 
lebenden Vater reſp. an die Verwandten des B. und endlich auch an den 
Magiſtrat der Stadt Chemnitz. In den meiſten Briefen waren unfläthige 
Redensarten oder Verdächtigungen gegen B. enthalten. Allen Einſendungen 
gemeinſam war aber die in den verſchiedenen Formen zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Abſicht, daß B. Chemnitz wieder verlaſſen und nach Breslau 
zurückkehren möchte. Behufs Erreichung dieſes Zweckes ſuchte der anonyme 
Briefſchreiber dem B. den Aufenthalt in Chemnitz ſo unangenehm wie 
möglich zu machen. Seinem Vater und den Verwandten gegen, 
über wurde er ſelbſt als Menſch von „leichtſinnigem Lebenswandel 
geſchildert, dem Magiſtrat von Chemnitz wurde er als „netter neuer 
Bürger, von welchem man alle Schlechtigkeiten erwarten könne“, 
bezeichnet, ihn ſelbſt warnte man vor den Schwindeleien ſeines Compagnons. 
Der Chemnitzer Magiſtrat ſandte den ihm zugegangenen Brief an das 
Polizei⸗Präſidium in Breslau, da hier der Brief zur Poſt gegeben war. 
B. ftellte gleichzeitig den Antrag, es möge nach dem unbekannten Ab⸗ 
ſender geſucht werden, damit gegen dieſen — verleumderiſcher Belei⸗ 
digung bezw. wiſſentlich falſcher Anſchuldigung die Anklage erhoben werden 
könne. Der Criminalcommiſſarius Feder wurde mit der Ermittelung 
dieſer Angelegenheit betraut. Bei feinem monatelangen refultatlofen Er 
mittelungen hoffte er, geſtützt auf gewiſſe Momente, den Verdacht, die 
Briefſendungen können nur von einer mit der Familie G. in regem Ver⸗ 
kehr ſtehenden Perſon ausgehen. Als er dieſe.. Verdacht der Familie G. 
mittheilte, erzählte ihm dieſe, daß auch ſie faſt täglich ein oder 
mehrere Briefe erhalten hätten, von denen die meiſten beſonders über die 
Tochter Mathilde recht ſchändliche Bezeichnungen und Verleumdungen ent⸗ 
hielten. Auch Frau G. ſtellte gegen den unbekannten Verleumder den 


ER 


Strafantrag. Der Commiſſarius fand, daß die an die Familie ©. Beer 
Briefe dieſelbe Handſchrift aufwieſen, wie alle Briefe an B. Er machte, 
191 Theil unter Zuziehung ſeiner Collegen, die eifrigſten Anſtrengungen, 
en Briefſchreiber zu entdecken, alle ‚feine Bemühungen hatten aber nur 
den Erfolg, daß in den in den nächſten Tagen an die Familie G. ge⸗ 
langten Briefen die von ihm gelegte Falle recht umſtändlich und in höhnen⸗ 
der Weiſe beſchrieben und ihm dabei bedeutet wurde, auf ſolche Weiſe ließe 
ſich der Briefſchreiber nicht fangen. Die Sendungen von Briefen und 
Depeſchen an B. nahmen aber eher zu. Es wurden nun auch die 
Schwägersleute, der Kaufmann Nathan B. und deſſen Ehefrau, in den 
Briefverkehr hineingezogen. Um den Aerger der Betheiligten zu verſtärken, 
machte der Briefſchreiber ſpäter fingirte Beſtellungen, zum Beiſpiel erhielt 
rau B. ein Pfund Inſectenpulver zugeſandt, ohne daß ſie daſſelbe beſtellt 
atte; der Sendung war ein Brief beigelegt, in welchem der Wunſch aus⸗ 
geſprochen war, es möge die Familie B. das zugeſandte Gift ſelbſt ein⸗ 
nehmen und daran „verrecken wie ein Hund“. B. in Chemnitz erhielt ſehr theure 
Bouquets unter Poſtnachnahme, die er aber ſelbſtverſtändlich nicht annahm. 
— Die hieſigen Blumenhändler, welche die Beſtellung brieflich erhalten 
hatten, erlitten dadurch einen großen Schaden. Das Verfahren des Un⸗ 
bekannten ging ſo weit, daß für das vollſtändig geſunde Kind der Frau 
Paula B. „ein Sarg“ beſtellt wurde. Endlich gelang es dem Commiſſar, 
in ziemlich überzeugender Weiſe den Nachweis zu führen, daß nur „Frau 
G.“ die Briefſchreiberin fein könne. — Bis zu dieſem Moment waren 
ungefähr 250 Briefe in Poſtkarten und Depeſchen abgeſandt worden; von 
nun an kamen nur noch wenige Briefe, bis endlich die räthſelhaften 
Sendungen im October 1885 gänzlich aufhörten. In dem letzten Briefe 
„bezeichnete ſich ein früheres Dienſtmädchen der G. freiwillig als die 
Briefſchreiberin.“ Es ſtellte ſich ſofort die Unwahrheit dieſer Angabe her⸗ 
aus, wodurch die Verdachtsmomente gegen Frau G. nur noch verſtärkt wurden. 

Fräulein Mathilde G. hatte im Laufe der durch Herrn Feder gemachten 
Beobachtungen erklärt, es jet ihr ein Brief im Mai 1885 auf der Schmiede⸗ 
brücke durch einen Knaben übergeben worden. Um ihre Ausſagen glaub⸗ 
würdiger erſcheinen zu laſſen, bezeichnete fie als Zeugin auf dieſem Gange 
ihre frühere Lehrerin Fräul. Bl. Der Commiſſarius ſtellte jedoch feſt, 
daß dieſe Angabe unwahr ſei, trotzdem beeidete die Mathilde G. 
ſpäter dieſe ihre Ausſage. 

Gegen Frau G. wurde auf Grund des Schriftenvergleichs gemäß dem 
Gutachten des Kanzlei⸗Inſpectors Czott, der behauptete, die Briefe rührten 
von einer anderen Hand her, das Strafverfahren eingeſtellt. Dagegen 
hatte ſich am 2. October 1886 vor dem Schöffengericht der Bruder des 
vielfach verleumdeten Max B., Namens Iſidor, auf eine e unge 
klage der Frau G. zu verantworten. In dieſem Termine wurde Mathilde G. 
wieder als Are vernommen, fie fagte unter Berufung auf den 
früher geleiſteten Eid dahin aus, es habe die vorerwähnte 
Begegnung mit Fräulein Bl. wirklich ſtattgefunden. Fräulein 
Bl. bekundete dagegen, ſie habe die jetzige Angeklagte ſeit 2 Jahren nicht 
mehr geſehen, jet aber von dieſer chat worden, ſte ſolle in der von ihr 
angegebenen Weiſe ausſagen. g 

Auch vor den Geſchworenen hielt die Angeklagte noch heute an der 
mehrfach widerlegten Behauptung feſt. Die Geſchworenen erklärten ſie 
des wiſſentlichen Meineids für ſchuldig, gleichzeitig wurde die 
ſeitens des Vertheidigers, Herrn Dr. Samuelſohn geſtellte Unterfrage aus 
5 157 des Strafgeſetzes bejaht. Die Schuldige, Mathilde G., erhielt 

ierdurch die Vergünſtigung, ihre Strafe unter das Minimum von einem 
Jahre Zuchthaus herabgeſetzt zu erhalten. Der Gerichtshof beſchloß eine 
viermonatliche Zuchthausſtrafe; dieſe wurde in 6 Monate Gefängniß um⸗ 
gewandelt, weil Zuchthaus unter einem Jahre nicht erkannt werden darf. 
— — hh a a 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 26. April. 

A Breslauer Börsen- Actlen-Vereln. Unter Vorsitz des Herrn Com- 
merzienraths, Consul Molinari wurde die auf den 26. April berufene 
General-Versammlung des Breslauer Börsen-Actienvereins abgehalten. 
Aus dem Bericht über die Geschüftslage der Gesellschaft, wie derselbe 
vom Vorsitzenden verlesen wurde, ist Folgendes zu entnehmen: Der 
schon seit Jahren eingetretene Rückgang der Einnahme hat auch im 
Jahre 1886 fortgedauert; die Ueberschüsse aus den Börsen-Eintritts- 
2 blieben um 1062 M., die Depeschen-Abtragsgebühren um 519 

ark, die Miethen um 170 M. gegen die entsprechenden Beträge des 
Vorjahrs zurück. Die stetig zunehmende Benützung der Börsensäle zu 
Concert- und Vortragszwecken zeigte eine Mehreinnahme von 413 M., 
und auch das Fernsprechzellen-Conto wies eine geringe Mehreinnahme 
auf. Im Ganzen wurden 39 158 M. gegen 39876 M. im Vorjahr ver- 
einnahmt. Die Ausgaben betrugen 18 007 M. gegen 14 164 M. im Vorjahr; 
dle Mehrausgabe von 3842 M. entfällt lediglich auf das Reparaturkosten- 
conto und ist durch die Renovationsarbeiten entstanden. Der aus der 
Verwaltung erzielte Ueberschuss pro 1836 stellt sich auf 25 588 Mark; 
davon werden auf Vorschlag der Verwaltung an die Actionäre eine 
Dividende von 5½ pCt. mit 24 750 M. gezahlt, während der Ueber- 
rest von 838 M. auf neue Rechnung vorgetragen wird. Nachdem die 
Generalversammlung die Bilanz, sowie die vorgeschlagene Gewinn- 
Vertheilung genehmigt und die Decharge ertheilt hatte, erfolgte die 
Wiederwahl der turnusmässig aus dem Aufsichtsrath ausscheidenden 
Herren Commerzienrath Leo Molinari und Bankdirector Fromberg; 
ferner wurde an Stelle des verstorbenen Geheimrath Friedenthal Herr 
Rentier Fedor Pringsheim neu gewäblt. Die Auszabluug der Dividende 
erfolgt vom 1. Mai bei dem Bankhause E. Heimann hier. 


„ Einheitliche Notirung an den deuisohen Bffootenbörsen. Die 
von München ausgegangene Anregung, die Herbeiführung einheitlicher 
Notirung der Werthpapiere an den verschiedenen Börsen Deutschlands 
anzustreben, hat bekanntlich dem Berliner Aeltesten-Collegium Anlass 
gegeben, vorbereitend zunächst bei den Börsenvorstäeden von Frank- 
kurt a. M. und Hamburg anzufragen, ob Geneigtheit vorhanden sei, in 
der Coursnotirung auf Einigung einzugehen. In Folge dessen ist in 
Hamburg wie in Frankfurt innerhalb der Handelskammerkreise wie 
ausserhalb derselben die aufgeworfene Frage bereits mehrfach diseutirt 
worden, und «8 ist dabei eine gauze Reihe auseinandergehender Ge- 
sichtspunkte hervorgetreten, ohne dass deren Erwägung bereits zu 
einem bestimmten Resultat gekommen wäre, Um so mehr scheint es 
geboten, dass diese, die Gesammtheit der Börsen-Interessenten und des 
grossen Publikums angehende Frage allgemeiner als bisher und auch 
mehr in die Details binein erörtert werde, damit die verschiedenen 
Anschauungen und die Wünsche des praktischen Verkehrs sich recht- 
zeitig geltend machen können. Die bis jetzt allein vorliegende An- 
frage nach der principiellen Geueigtheit scheint in Frankfurt und wohl 
auch in Hamburg überwiegend bejaht zu werden. Die Einheitlichkeit 
der Coursnotirung innerhalb Deutschlands würde namentlich von den 
Privateapitalisten als eine Bequemlichkeit mit Beifall begrüsst werden. 
Auch in den Geschäftskreisen erkennt man dies vielfach als wünschens- 
werih an und als cine natürliche Consequenz der einheitlichen 
Währung. 

® Zur Lage des Wirkwaarengesohäfts wird dem „B. T.“ aus 
Chemvitz geschrieben: Schon im vorigen Herbst liess sich voraussehen, 
dass nach Erledigung der nordamerikanischen Ordres für die Sommer- 
saison die Strampfbranche in diesem Jahre einen ungewöhnlich starke“ 
Rückschlag erfuhren werde. Dieser ist jetzt eingetreten und hat seinen 
Grund darin, dass einerseits Amerika sich namentlich in regulären 
Strumpfwaaren überkaufte und andererseits von dort zahlreiche be- 
deutende Ordres annnilirt wurden, da diese von den deutschea Haupt- 
productionsplätzen selbst unter grosser Anspannung des Beiriebes nicht 
rechtzeitig gellefert werden konnten. Das Zurückhalten entsprechender 
neuer Aufträge und die Annullirung jener grossen Waarenposten hatten 
einen ausserordentlichen Preisdruck zur Folge, der sich nament- 
lich in reguläier Waare geltend macht, die bis zu 25 Pro- 
cent in den letzten Wochen gefallen ist. Einigermassen ge- 
bessert hat sich der Export von Strampfwaaren nach Südamerika, seit 
die Cholera dort erloschen ist, indessen sind die südamerikanischen 
Ordres meist von zu geringem Umfange, um auf die Lage der Branche 
irgendwelchen bestimmenden Einfluss zu üben. Die Handschuh- 
fabrikation klagt noch immer über die geringen Preise, welche jedoch 
nicht verhinderten, dass auch auf diesem Gebiete der Wirkwaaren- 
Industrie die Concurrenz nicht nur immer stärker, sondern auch rück- 
sichtsloser wird. Obgleich die Zeit für Lieferung der Ordres in 


Sommerwaaren eigentlich seit Wochen vorüber, so war man doch in 


letzter Zeit noch eifrig mit Erledigung derselben beschäftigt; ja Eng- 
land suchte sogar noch einige recht bedeutende Aufträge in leichten 
Seidenhandsehuhen mit Lieferirist bis Mitte Mai zu placiren. Man 
glaubt aus diesen Nachbestellungen mit einiger Sicherheit darauf 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortsetzung.) 

schliessen zu können, dass leichtseidener Handschuhstoff aus 18/ 22er 
Trame wieder lebhafter begehrt wird. Für das Continentalgeschäft wer- 
den seit einiger Zeit wieder Florhandschuhe aus 2fach 160er oder 180er 
Stoff gearbeitet, auch sind die Preise nach jeder Richtung hin so ge- 
drückt, dass von einer auch nur halbwegs günstigen Lage des Ge- 
schäfts keine Rede sein kann. Eine sehr schlimme Zeit macht gegen- 
wärtig auch die Tricotstoff-Fabrikation durch, in der seit Monaten 
geradezu jammervolle Zustände herrschen. Die Concurrenz war 80 
stark geworden, und die Preise sind so gedrückt, dass ein befriedi- 
gender Verdienst seit geranmer Zeit nur selten erreicht wurde. Dazu 
kam in den letzten Monaten, dass zahlreiche Fabrikanten gewaltige 
Waarenposten auf Lager arbeiten liessen, für die sie schliesslich keine 
oder günstigen Falls nur Schleuderpreise zahlende Käufer fanden. In 
der letzten Woche sollen die sehr bedeutenden Läger einigermassen 
redncirt worden sein, jedoch zu sehr geringen Preisen. Neue Ordres 
sind aufgegeben, namentlich in Fut!erstoff aus If. 30er Kammgarn mit 
16er Streichgarn. In Tricotwaaren ist der Geschäftegang wesentlich 
lebhafter als in der Stofffabrikation, auch die Preise sind wenngleich 
nicht glänzend, so doch annehmbar. 

„ Gallzisohe Karl-Ludwigsbahn. Aus Wien, 24. April, wird der 
„V. Ztg.“ geschrieben: Gegenüber der Meldung einiger hiesiger Blätter 
über die Art der Verwendung des Betriebsüberschusses der Karl-Lud- 
wigsbahn erfahre ich aus zuverlässiger Quelle, dass die wirklich fest- 
stehende Ueberschussziffer überhaupt erst eine Woche vor der General- 
versammlung veröffentlicht wird und von der Aıt, wie diese Summe 
verwendet werden soll, kann deshalb heute noch gar keine Rede sein. 

„Deutsche Bank in Berlin. In der am 25. cr. Nachmittag im 
Sitzungssaal stattgehabten ordentlichen Generalversammlung der Actio- 
näre der Deutschen Bank, in welcher 13917 Actien mit 2747 Stimmen 
vertreten waren, wurde von der Verlesung des Jahresberichtes Abstand 

enommen, der Rechnungsabschluss genehmigt, die Dividende auf 9% 
estgesetzt und der Verwaltung einstimmig Decharge ertheilt. Die 
nach dem Turnus ausscheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths 
Generalconsul Anton Adelssen, Berlin, Kaufmann Georg Albrecht, 
Bremen, Commerzienrath Ernst Hegersberg, Berlin, Banquier Ad. vom 
Rath, Berlin, Stadtrath Theodor Sarre, Berlin, wurden per Acclamation 
wieder und der aus der Direction ausgeschiedene Präsident Jonas neu 
ewählt. Die Auszahlung der Dividende erfolgt von morgen ab an 
en bekannten Zahlstellen. (Die Zusammenstellung der Activa und 
Passiva, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto der Centrale und der 
Filialen am 31.Decbr. 1886 befinden sich im Inseratentheile.) 

„ Obersohlesisohe Eisenbahn. Die Nummern der ausgeloosten 
Prioritäts- Actien Litt. B., sowie die Prioritäts-Obligationen Litt. D., auch 
diejenigen der früher ausgeloosten, aber noch nicht eingezogenen, be- 
finden sich im Inseratentheil, 

Breslauer Aotien-Gesellschaft für Elsenbahn-Wagenbau. Das 
Gewinn- und Verlust-Conto, sowie die Bilanz pro 1886 befinden sich 
im Inseratentheil. Die Dividende wird ausgezahlt auch bei dem Bank- 
hause Gebr. Guttentag hier. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 4 

* Berlin, 26. April. Die dritte Berathung des Volksſchullei⸗ 
ſtungsgeſetzes benutzte der Abg. Virchow, um in längerer Ausführung 
noch einmal die Bedenken der freiſinnigen Partei zu entwickeln. Er 
zeigte in treffender Weiſe, daß durch das Beſtreben der Reglerung, 
die Functionen der Selbſtverwaltungsbehörden zu erweitern, dieſe Be⸗ 
hoͤrden ſelbſt oft in die ſchwierigſten Lagen verſetzt würden. Auf der 
einen Seite müſſe man verhindern, daß diejenigen, welche zu den 
Leiſtungen verpflichtet wären, überbürdet würden, auf der an⸗ 
deren aber dafür ſorgen, daß die heranwachſende Generation 
ſo erzogen würde, wie es erforderlich wäre. Der Redner 
warnte davor, das erſte auf Koſten des zweiten zu bevorzugen. 
Er leugnete auch die Dringlichkeit, welche von den Conſervativen dem 
Geſetz beigelegt wird, und verſpricht ſich das Meiſte von einem all⸗ 
gemeinen Unterrichtsgeſetz. Auf dieſes letztere, das immer noch blos 
ein frommer Wunſch iſt und hoffentlich in abſehbarer Zeit in die 
Wirklichkeit tritt, baute auch der Abg. Natorp ſeine ganzen Erwar⸗ 
tungen. Auch er glaubt, daß die Ordnung der Volksſchulleiſtungen 
nicht ſo zu beſchleunigen nöthig ſei, wie es die Conſervativen in der 
Abſicht haben. Was 150 Jahre gegolten, wird auch noch wenige 
Jahre ausreichen, bis zu welcher Zeit ein Unterrichtsgeſetz vorgelegt 
werden möge. Seine ablehnende Haltung werde auch weſentlich mit 
dadurch bedingt, daß die aus Conſervativen und Centrum ſich zu⸗ 
ſammenſetzende Majorität des Hauſes ſich weigerte, das Geſetz auf 
eine beſtimmte Zeit zu firiren. Sein Fractionsgenoſſe Enneccerus 
machte mit Fug und Recht noch darauf aufmerkſam, daß der Miniſter 
ſelbſt das Geſez nur als eine Probe bezeichnet habe, die moͤglicher⸗ 
weiſe Schäden mit ſich bringe, und daß es alſo nicht anders 
als billig ſei, auch nur eine Probezeit zu gewähren. Die An⸗ 
ſichten der Rechten vertraten die Herren von Rauchhaupt und 
von Tiedemann⸗Labiſchin, die des Centrums die Herren Bachem 
und von Schorlemer⸗Alſt. Sie waren vertrauensſelig genug, ſich 
von den beſtehenden Normatiobeſtimmungen Alles zu verſprechen 
und die geltend gemachten Bedenken als unweſentlich hinzuſtellen. 
Diefe Normativ⸗Beſtimmungen ſollen das Ideal fein, bis zu dem die 


Entwickelung der Volksſchule vorſchreiten könne, und weder die Kreis⸗ 


> 


Ausſchüſſe, noch der Prosinzialrath würden darüber hinausgehen. Es 
ift aber ſehr fraglich, ob dieſe Zuverſicht Recht behält, jedenfalls waren 
heut die Optimiſten in der Majorität und bewirkten die Annahme 
des Geſetzes. Einige kleinere Vorlagen, betreffend erſtens die Red: 
nung der Kaffe der Oberrechnungskammer, ſodann die Canton⸗ 
gefängniſſe in der Rheinprovinz kamen nachher noch unter ziemlicher 
Unaufmerkſamkeit des Hauſes zur Berathung. Das Hauptintereſſe 
richtet ſich auf die am Mittwoch ſtattfindende dritte Berathung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage. 
Abgeordnetenhaus. 41. Sitzung vom 26. April. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Das Haus tritt in die dritte Leſung des Geſetzes, betr. die 
Feſtſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen. 

In der General:Discuffion erklärt 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde, er ſetzte voraus, daß die Regierung die Schule 
finanziell auf der bisherigen Höhe erhalten wolle. Dazu bedürfe es aber 
erhöhter Ueberweiſungen an die Gemeinden, da die von der lex Huene er⸗ 
warteten 20 Millionen a gekommen wären, und die lex Huene nur 
6 Millionen für die Gemeinden 3 habe. 

Abg. Hue de Grais (freiconſ.) kann ſich vielfachen Bedenken dieſem 
Geſetze gegenüber nicht verſchließen, doch werde er und ſeine politiſchen 
Freunde für die Vorlage ftimmen. 

Miniſter v. Goßler: Die Schulleiſtungen theilen ſich in Leiſtungen 
für das Schulbauweſen und für den ſonſtigen Schuletat. Für den letzten 
Theil ſoll jetzt mehr als bisher die Mitwirkung der Selbſtverwaltung, des 
Kreigausſchuſſes, herangezogen werden, aber au dies nur in Fällen, wo 

ſich um neue Mehrleiſtungen für die Schule handelt. In den 
Rechten der Unterrichtsbehörde wird principiell eine Aenderung durch 
dieſes Geſetz nicht herbeigeführt. Sollte die Unterrichts⸗Behörde 
neue Leiſtungen fordern, zu denen ihr die finanziellen Mittel zu 
Gebote ſtehen, fo kann fie ſelbſtſtändig ohne Zuziehung des Kreisausſchuſſes 
vorgehen. Sind die finanziellen ttel aber nicht vorhanden, ſind die 

erpflichteten zu den . nicht bereit, ſo iſt der Kreisausſchuß m 
befragen. Iſt dieſer gegen die Leiſtungen in dem geforderten Umfange, jo 
ann der Provinzialrath gegen den Kreisausſchuß angerufen werden. Maß⸗ 


gebend müſſen dabei immer die Motive des Kreisausſchuſſes bleiben. Wir] dement durchzubringen. Ich kann aber behaupten, daß eine Selbſtverwal⸗ 
haben die Erfahrung für uns, daß, wenn die Selbſtverwaltungskörper] tung, bei welcher Willkür und Schrankenloſigkeit Platz greifen kann, eine 
neue Rechte übernehmen, fie auch bereit find, die Pflichten zu tragen, und | Mißgeburt von Selbstverwaltung iſt. Wir verſteyen unter Selbſtverwal⸗ 
fo hoffen wir, daß der Kreisausſchuß die Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinde tung eine Verwaltung nach beſtimmten vom Staate gegebenen Geſetzen. 
nur in wirklichen Nothfällen als Moriv angeben wird. Auch in Bezug Die Schule iſt das Höchſte, was der Staat hat. Mit einer Localiſtrung 
auf die Beantwortung der Bedürfnißfragen können wir auf den guten] der Schule iſt Preußen nicht gedient. Wir wollen keine oſtpreußiſche oder 
Willen des Kreisausſchuſſes rechnen. Sollte aber dieſe Bereitwilligkeit] weſtfäliſche Schule, ſondern eine deutſche Schule, und die Staatsautorität 
nicht vorhanden ſein, ſollte die Bedürfnißfrage nicht in der wünſchens⸗ muß beſtimmte Normen aufſtellen können. So lange das nicht iſt, 
werthen Weiſe bejaht werden, fo würde dann auf geſetzlichem Wege die können Sie den Selbſtverwaltungs⸗Organen die Sache nicht mit Ruhe 
Höhe der nothwendigen Leiſtungen feſtzuſtellen ſein. übergeben. 

Aut Dr. Virchow: Der Herr Miniſter hat ſich beute darauf be⸗ Abg. Dr. Wehr⸗Deutſchkrone (freic.): Beim Bauernſtand machte ſich 
ſchr änkt, zu ſagen, daß das „principielle Recht“ der Regierung daſſelbe] ſtets ein Mißvergnügen laut auch dann, wenn die Regierung ſehr gerecht⸗ 
bleibe. Mit jo einem „principiellen Recht“ iſt aber nicht viel anzufangen. fertigte Anſprüche ſtellte. Dies kam daher, weil die Bauern kein Ver⸗ 
Bei der Bedürfnißfrage haben wir da gleich das erſte Mißverhältniß. Das] trauen zu Leuten hatten, die ihnen fern ſtehen. Jetzt, wo die Kreisaus⸗ 
principielle Recht der Regierung, das unverändert bleiben ſoll, heißt doch] ſchüſſe zu beſtimmen haben werden, alſo Leute aus der Mitte der Be⸗ 
nichts anderes, als daß die Regierung allgemeine Theſen aufſtellt. völkerung, da wird ſich dieſes Vertrauen von ſelbſt finden. Mit dieſer 
Während die Selbſtverwaltungsorgane über die Leiſtungen beſtimmen | Vorlage ſoll keineswegs die ſchrankenloſe Willkür der Selbſtverwaltung 
ſollen, ſoll nach wie vor die Regierung das Recht behalten, anzuordnen, Platz greifen, denn es iſt doch Thatſache, daß nach wie vor gewiſſe Nor⸗ 
wie groß die Schule ſein ſoll, wieviel Lehrer anzuſtellen find, wieviel] mativbeftimmungen für die Selbſtperwaltungsorgane bindend bleiben. 
Schüler in einer Klaſſe ſein ſollen ꝛc. Ich bin in dieſer Beziehung einer | (Widerfpruc links.) Hat die Linke jo wenig — zu dem Kreisaus⸗ 
Anſicht mit dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, der im Herrenhauſe ſagte, daß ſchuſſe, fo meint fie es garnicht ernſt mit der Selbſtverwaltung. Die 
über die Bedürfniſſe der Schule die Schulverwaltung entſcheiden ſoll. Im] Kreisausſchüſſe erfüllen ihre Aufgabe gerade jo gut wie der Magiſtrat und 
Herrenhaus hat der Herr Miniſterpräſident ſelbſt die Entſcheidungsbefugniß] die Stadtverordneten in Berlin. 


der Regierung über die Bedürfniſſe der Schule preisgegeben, indem er ſagte, 
daß der Kreisausſchuß die Entſcheidung in der Allgemeinheit haben ſollte. 
Die Kreisausſchüſſe werden ſehr leicht geneigt ſein, wegen mangelhafter 
Leiſtungsfähigkeit hinter das Maß des wirklichen Bedürfniſſes zurück⸗ 
zugehen. Wir haben eben die Pflicht, die heranwachſende Jugend ſo zu 
erziehen, wie es erforderlich iſt, und dahinter muß die Rückſichtnahme auf 
andere Intereſſen zurückſtehen. Manche fürchten, daß durch die erweiterte 
Sanne die Moral leidet. An dem Punkte ſind wir noch nicht. 
Im Gegentheil, es hat ſich immer erwieſen, daß die die größten Tauge⸗ 
nichtſe werden, die am wenigſten gelernt haben. Die Selbſtverwaltung 
ſoll auf Grund der geſetzlichen 5 fungiren, ſich aber nicht die 
geſetzlichen Beſtimmungen ſelbſt machen. Das Geſetz ſoll „gegen die ge⸗ 
meingefährlichen Beſtrebungen der Schulräthe“ gerichtet ſein. Es wird 
aber doch zu weit darin gegangen. Wir bitten Sie, wenigſtens für dieſes 
Jahr noch auf ein ſolches Geſetz zu verzichten, und wir bitten die Re⸗ 
gierung, in dieſem Augenblick nicht auf ein Recht zu verzichten, das ſie 
bisher mit Vortheil wahrgenommen hat. Vielleicht wird im nächſten 
Jahre eine günſtigere Gelegenheit für eine ſolche geſetzliche Maßnahme 
ſein. Es liegt in dieſer Vorlage ein Angriff auf die Entwickelung unſerer 
kommenden Generation, wie er gar nicht ſtärker gedacht werden kann. 
Wir können nicht ſchweigen, wenn wir ſehen, daß die Volksſchule gefährdet 
wird, und unſere Prüfung hat nicht dahin geführt, daß wir für das Geſetz 
in der jetzigen Faſſung ſtimmen können. (Beifall.) { 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Bei den principiellen Gegenſätzen zwiſchen 
dem Vorredner und mir iſt eine Einigung nicht möglich. Der Herr Vor⸗ 
redner meint, die allgemeinen Grundſätze bei der Vertheilung der Schul⸗ 
laſten ſeien geändert, wir meinen, daß nur in einzelnen Fällen dem Kreis⸗ 
ausſchuß eine beſondere Machtvollkommenheit eingeräumt iſt. Ich will im 
Weiteren meine Erklärungen aus der zweiten 2 nicht wiederholen. 

Abg. Dr. Natorp (natl.) erklärt, daß er nach Ablehnung der das 
Geſetz auf 5 Jahre limitirenden Beſtimmung nicht in der Lage wäre, für 
das Geſetz zu ſtimmen. Die Motive der Regierung ſeien 9 ſehr 
ernſter Natur, denn der bisherige Zuſtand, wo eine vorgeſetzte Behörde 
Steuern ausſchreiben konnte, ohne die geſetzliche Zuſtimmung anderer 
Organe, war ein ganz abnormer. Aber das hier porgeſchlagene Heilmittel 
geht wieder zu weit. Mit einem Mal überträgt man nun Alles den 
Selbſtverwaltungsorganen, anſtatt die richtige Mitte zu ſuchen. Ein⸗ 
hundertundfünfzig Jahre hat die bisherige Schulverwalkung mit größtem 
Lobe ihres Amtes gewaltet; nun mit einem Mal ſoll ihr Alles genommen 
werden! Könnte man ihr nicht noch einige Jahre ihre bisherige Thätig⸗ 
keit laſſen, anſtatt etwas Unreifes zu ſchaffen? Ich fürchte, daß das 
Unterrichtsgeſetz noch mehr als bisher eine Seeſchlange werden wird. 
Abg. Bach em (ECtr.): Die Erklärungen des Herrn Miniſters waren 
ür mich außerordentlich maßgebend. Durch ſie bekommt erſt das Geſetz 
ſeinen rechten Werth. Redner führt ein Beiſpiel aus ſeiner Vaterſtadt 
Köln an, die mehr, als verlangt war, für die Schulen gethan, wo ein 
„Schulbureaukrat“ trotzdem es unternahm, der Stadt den Bau zweier 
neuen Schulen zwangsweiſe aufzubürden. 

Abg. Zelle: Der Abg. von Rauchhaupt hat uns in der zweiten Lefung 
Winkelzüge vorgeworfen. Dem gegenüber muß ich ſagen, daß wir in 
unſerer Partei wahrhaftig doch keine Leiſetreter ſind. Der einzelne Fall, 
den der Abg. Bachem über den Uebergriff eines fanatiſchen „Schulbureau- 
kraten“ angeführt hat, beweiſt nichts. Wenn die Kreisausſchüſſe eine ſolche 
Vollmacht über den Unterricht bekommen, ſo können wir Anſchauungen 
zur Verwirklichung kommen ſehen, wie diejenige, welche ein Parteigenoſſe 
des Herrn von Rauchhaupt einmal geäußert hat, daß das viele Lernen 
„dumm“ mache. Der Herr Miniſter hat heute in einer für mich erſchrecken⸗ 
den Klarheit gezeigt, daß es in die ſouveräne Macht der Kreisausſchüſſe 
gelegt wird, über die Bedürfniß⸗ und Leiſtungsfrage zu entſcheiden, und 
war ſoll das geſchehen, trotzdem das Landeggeſetz die Schule für eine 

eranſtaltung des Staates erklärt. Die abweichende Stellung des Herrn 
Bachem und ſeiner politiſchen Freunde von uns iſt mir erklärlich, wenn⸗ 
leich ich ſeine Einwendungen für vollkommen hinfällig halte. Uebergriffe 
eitens der Schulverwaltungsbehörde können nach dieſem Geſetze eben ſo 
gut vorkommen wie früher. Nur wird jetzt der Kreisausſchuß über Recla⸗ 
mationen zu entſcheiden haben, während das früher Sache des Herrn 
Miniſters war. Es herrſcht in den Selbſtverwaltungskörpern eine gewiſſe 
Strömung, die ſehr leicht eine Abſchwächung der Fortentwickelung der 
Schule herbeiführen kann, und darum werden alle meine Freunde, wie 
ich, ein deutliches „Nein“ zu dieſem Geſetzentwurf ſagen. 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freic.): Die Schule iſt diejenige ftaat- 
liche Inſtitution, zu deren Koſten der Staat am wenigſten beiträgt. Es 
iſt daher wohl in der Ordnung, daß denjenigen, welche die Schullaſten 
zu tragen haben, kleine Mitwirkung bei Feſtſtellung derſelben zugeſtanden 
wird. Der Abg. Natorp ſcheint die Klagen nicht gehört zu haben, von 
welchen das Land widerhallt, über die Höhe der Schullaſten, und die in 
allen Kreiſen des Volkes getheilt werden. Ich meine, wir ſollten der Re⸗ 
gierung dankbar ſein, daß ſie die Initiative ergriffen hat, um es zu er⸗ 


— 


möglichen, da, wo allzuhohe Anforderungen geſtellt werden ſollten, ihnen 


auf dem Wege der Selbſtverwaltung entgegenzutreten. 
Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.): 


ich darauf verzichten, den von mir in Ausſicht geſtellten Erläuterungs⸗ 
antrag einzubringen. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß Kreisausſchuß und 
Provinzialrath ſich nach den Normativ⸗Beſtimmungen zu 
haben, daß dieſe in Geltung bleiben. Von dieſen Normativbeſtim⸗ 
mungen dürfen Kreisausſchuß und Provinzialrath allerdings in ein⸗ 
zelnen Fällen abweichen, aber dies darf nicht zur Regel werden. 
Ein Zwangsmittel exiſtirt allerdings für den taat nicht, durch 
welches er den Normativbeſtimmungen Achtung verſchaffen kann. Trotz⸗ 
dem ſind dieſe nicht werthlos; wir dürfen annehmen, daß der Provinzial⸗ 


rath ſie nicht außer Acht laſſen wird. Der Miniſter hat nun aber aner⸗ 
kannt, daß das Geſetz möglicherweiſe ſchädigend wirken wird. Was ich 


befürchte, iſt zweierlei. Zunächſt hätte ich nichts gegen die Heranziehung 
der Selbſtverwaltungsorgane, wenn es ſich darum handelte, dieſen wirk⸗ 


lich die Verwaltung der Schule in weitem Umfange zu übergeben. Aber 


das geſchieht nicht, man läßt ihnen nur die Entſcheidung bei Beſchwerden 
über die Schullaſten, und fo fürchte ich, daß fi 
eine Freude am „Nein“ zu empfinden. Weiter fürchte ich, daß der 
vinzialrath im Bewußtſein, da 


dürften daſſelbe nur als einen Verf 


nunmehr gegen das Geſetz ſtimmen. 


Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.) tritt für die Vorlage ein. 
Dem Abg. Zelle gegenüber beſtreitet er, daß die Schulen ſchlechthin „Ver⸗ 
anſtaltungen des Staates“ ſeien. In Berlin ſpeciell ſcheine ſich die Stadt⸗ 


die 


klaſſe verſetzt. 
die 3. Seroisklaſſe wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. 
Ferner werden die Petitionen der Städte Hirſchberg, Inowrazlaw, 


} ach den deutlichen Erklärungen 
des Miniſters, welchen alle Parteien des Hauſes beigetreten ſind, kann 


richten 


e ſich gewöhnen 2 

ro⸗ 
der Staat nöthigenfalls eintreten werde, 
ſich gewöhnen wird, ſich den nöthigen Leiſtungen zu entziehen. Jedenfalls 
alſo können wir die Wirkungen des Geſetzes noch nicht überſehen, und wir 
uch hinſtellen. Da Sie es aber abge⸗ 
lehnt haben, eine Friſtbeſtimmung für die Geltung des Geſetzes in das⸗ 
ſelbe aufzunehmen, ſo wird ein großer Theil meiner Freunde mit mir 


Damit ſchließt die Generaldiscuſſion und das Haus tritt in die 
Specialdiscuſſion ein. 

$ 2 wird in folgender, vom Abg. von Rauchhaupt beantragten 
Faſſung angenommen: 

„Werden von den Schulaufſichtsbehörden für eine Volksſchule 
Aenderungen geſtellt, welche durch neue oder erhöhte Leiſtungen an die zur 
Unterhaltung der Schule verpflichteten Schulgemeinde, Gutsgemeinde, 
Schulſocietäten ꝛc. zu gewähren find, ſolwird, in Ermangelungldes Einver⸗ 
ſtändniſſes eines der Verpflichteten, die zu 5 Anforderung, ſo⸗ 
weit ſolche innerhalb der geſetzlichen Zuſtändigkeit nach dem Ermeſſen 
der Verwaltungsbehörden zu beſtimmen iſt, bei Landſchulen durch Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht auf das Bedürfniß der Schule 
und auf die Leiſtungsfähigkeit der Verpflichteten, feſtgeſtellt.“ 

Die weiteren Paragraphen werden debattelos erledigt, die Vorlage 
im Ganzen gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Nationalliberalen an⸗ 
genommen. 

Das Haus ertheilt darauf den Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für 1885/86 Decharge und tritt dann in die zweite Berathung 
des Entwurfs betr. die Cartongefängniſſe der Rheinprovinz. 

Die 58 1—4 werden debattelos angenommen. 

$ 5 beſtimmt, daß die Geldſtrafen, ſoweit fie bisher dem Polizei⸗ und 
Zuchtpolizeiſtrafgelderfonds oder der Gemeinde zufloſſen, fortan der Staats⸗ 
kaſſe zufließen ſollen. 

Abg. Mooren (Centr.) beanſprucht, dieſen Paragraphen zu ſtreichen, 
wäbrend Abg. Lehmann beantragt, daß als Erſatz für die durch § 5 
entzogenen Strafgelder eine jährliche Rente von 120 000 M. dem Pros 
vinzialverbande der Rheinprovinz gezahlt werden ſolle. 

Nach längerer Discuſſion wird unter Ablehnung der geſtellten Anträge 
§ 5 angenommen. 

Die folgenden Paragraphen wurden debattelos erledigt, worauf ſich 
das Haus auf Mittwoch 12 Uhr (kirchenpolitiſche Novelle) vertagt. 

Schluß 2%, Uhr. 


Neichstag. 

* Berlin, 26. April. Der Reichstag erledigte in feiner heutigen 
Sitzung zunächſt den Antrag Kräcker und Genoſſen, betreffend die 
Einſtellung des Strafoerfahrens gegen den Abgeordneten Singer. 
Dem Antrag wurde Folge gegeben. Hierauf ſchritt man zur zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Servistarif und die 
Klaſſeneintheilung der Orte. Die Budgetcommiſſton hat mannigfache 
Aenderungen an der Regierungsvorlage beantragt. An der Debatte, 
die ſich beſonders über die Städte Breslau, Leipzig und Köln ent⸗ 
ſpann, betheiligten ſich die Abgg. Porſch, Dr. Trödlin, v. Frege, 
Baumbach und Websky; namens der Regierung Generalmajor Blume. 
Schließlich werden dem Vorſchlage der Commiſſion gemäß jene 
Städte, alſo auch Breslau, in die Klaſſe 1 zurückoerſetzt. Der 
Antrag Letocha, Alt: und Klein⸗Zabrze aus der dritten in 
zweite Klaſſe zu verſetzen, wird dagegen genehmigt. Auf 
Antrag Borowski wird auch Allenſtein aus der 3. in die 2. Servis⸗ 
Eine Petition der Stadt Glogau um Verſetzung in 


Kirn, Montjoie, Namslau, Zielenzig, Rheine, Itzehoe, Lauterbach, 
Oels, Solingen, Vilbel und Wüſtegiersdorf theils auf Antrag von 
einzelnen Abgeordneten, theils auf Antrag der Commiſſion der Res 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen. Schließlich wird der Reſt 
der Vorlage unverändert angenommen. Morgen, Mittwoch, ſteht 
die Vorlage, betreffend die Errichtung des orientaliſchen Seminars, 
ſowie Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 
21. un ray 26. April. 
U 


Der Antrag des Abg. Kräcker wegen Einſtellung des gegen 
den Abg. Singer bei dem Amtsgericht in Görlitz ſchwebenden 
Straſperfahrens wird debattelos einſtimmig angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte. 

Abg. Wörmann (nat.⸗lib.): Bei der Berathung in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion war ich nicht zugegen. Die Petition, welche ich die Ehre hatte, 
einzureichen, ging dahin, daß ſämmtliche Vororte Hamburgs in die Servis⸗ 
klaſſe A verſetzt würden. Das iſt nämlich nothwendig, weil dieſe gar keine 
getrennte Gemeindeverwaltung haben; und bei der Aufſtellung des Servis⸗ 
tarifs iſt es doch wohl die erſte Vorausſetzung, daß Vororte überhaupt 
keine ſelbſtſtändigen Orte ſind. Hier ſind es nun Barmbeck, Billwärder, 
Ausſchlag, Eilbeck, Eimsbüttel, Effendorf, Hohenfelde, Hanne, Horne, 
Harveſtehude, Rotterbaum, Steinwärden, Grasbeck, Uhlenhorſt, Winter⸗ 
hüde u. ſ. w., welche alle zuſammen ebenſo gut zu Hamburg gehören, 
wie Moabit zu Berlin, und welche in keiner Weiſe 8 behandelt 
werden können. Auch iſt dort das Leben in keiner Weiſe billiger wie 
in der Stadt ſelbſt, im Gegentheil haben diejenigen Leute, die in den 
Vororten wohnen, ihre Lebensmittel aus der inneren Stadt zu beziehen. 
Eine ganze Anzahl dieſer Vororte find überhaupt weiter nichts als Aus⸗ 
debnungen der Stadt Hamburg. Deshalb glaube ich, daß es richtiger iſt, 
dieſe Orte ſämmtlich aus dem Servistarif zu ſtreichen, weil ſelbverſtänd⸗ 
lich iſt, daß ſie zu Hamburg gehören. Nun weiß ich, daß bis zum Jahre 
1883 dieſe Orte als zu Hamburg gehörig angeſehen worden find, weil fie 
bis dahin ſämmtlich im Servistarif gemejen find. Erſt nachträglich wur⸗ 
den durch Erlaß der Oberrechnungskammer dieſe Orte ſämmtiich in dle 
5. Klaſſe beruntergeſetzt, weil man angenommen hat, daß es getrennte 
Orte wären. Ich glaube, daß dies unmotivirt iſt und ich möchte daher 
beantragen, dieſe Orte aus der Liſte zu ſtreichen; ob dieſe Orte 10 Ham⸗ 
burg gehören, dies feſtzuſtellen wird vielleicht im Plenum des Reichstages 
ſchwer ſein. Aber ich möchte doch den verbündeten Regierungen anheim⸗ 

eben, dieſe Sache nochmals einer eingehenden Erwägung zu unterziehen. 
ch beantrage die Streichung der genannten Orte. 5 

Referent Abg. Pr. Sattler (natl.): Wenn es ri daß die be⸗ 
treffenden Orte mit Hamburg eine Commune bilden, ſt es nöthig, 


ehen nach ihrer 8 in Magdeburg. 
ach längerer Discuſſion zieht der Abg. Wörmann ſeinen Antrag bis 


zur dritten Leſung zurück. 
Es folgt die Berathung des Antrages Gamp auf Verſetzung der 


verwaltung nicht gerade viel bei ihren Communalſchulen vom Staate oſtpreußiſchen Stadt Bartenſte in in die dritte Servisklaſſe, welche das 


hineinreden zu laſſen; dieſe Schulen ſeien doch auch durchaus „ſtädtiſche“ 
liche Anſtalten! In den Begriff der en 


und nicht „ſtaat 


Haus acceptirt. 


Die Commiſſion ſchlägt vor, die Städte Breslau, Köln und Leipzig 


ſcheine die deutſchfreiſinnige Partei nicht gerug naher zu fein, wenn aus der Servisklaſſe A. in die erſte Klaſſe zurückzuverſetzen. 


e, wie hier, die Selbſtoerwaltung wolle ohne die Fort 


er Bureaukratie“. 


auer der „Macht 
Abg. Rickert: Jeder Verſuch wird ja vergeblich ſein, irgend ein Amen⸗ 


Generalmajor Blume: Wenn die Regierungen dieſe drei Städte in 
eine höhere Klaſſe verſetzt haben, obgleich der finanzielle Effect erheblich 
iſt, jo iſt dieſer Entſchluß auf Grund forgfältiger Prüfung aller in Bes 


tracht kommenden Verhältniſſe gefaßt worden. Die Verſetzung in die 
höhere Klaſſe entſpricht der Billigkeit. Der Maßſtab, welcher allein an⸗ 
gelegt werden kann und allein ausſchlaggebend ſein kann, iſt der Werth der 
Quartierleiſtung in den verſchiedenen Ortſchaſten. Wenn vielleicht mit Recht 
hervorgehoben werden könnte, daß dieſer Werth der Quartierleiſtung in 
den drei Ortſchaften nicht ganz ſo groß iſt, wie in Berlin, ſo i 
er doch fo groß wie in einigen anderen Ortſchaften, die in dieſelbe Klaſſe 
verſetzt ſind, und ganz bedeutend größer, als in der Mehrzahl der Ort⸗ 
ſchaften, welche ſich in Klaſſe 1 befinden. Seit 1871 iſt die Einwohner⸗ 
zahl in Breslau von 208 000 auf 308 000, in Köln von 129 000 auf 161 000 
und in Leipzig von 107 000 auf 170 000 geſtiegen, fo daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe alſo weſentlich verändert haben. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Als Bewohner Breslaus muß ich die 
Herabſetzung der Stadt in die Klaſſe 1 lebhaft beklagen. Miethen und 
Lebensmittel ſind daſelbſt gerade ſo theuer wie in Berlin. Ich bitte Sie 
demgemäß, den Antrag der Commiſſion abzulehnen und die Regierungs⸗ 
vorlage wiederherzuſtellen. 

Abg. Dr. Tröndlin (natlib.): Ich muß ebenfalls bedauern, daß die 

Stadt Leipzig von der Commiſſion in die Klaſſe 1 zurückberſetzt iſt. Mein 
Bedauern gründet ſich auf den Umſtand, daß die Commiſſton ſich lediglich 
vom finanziellen Geſichtspunkt zur Ablehnung des Regierungsvorſchlages 
hat leiten laſſen. Mir ſcheint, daß die Abſicht des Geſetzes, welche darauf 
Ken iſt, die beſtehenden Ungleichheiten auszugleichen, hier nicht erfüllt 
it. Ich halte mich für verpflichtet, gegen den Vorſchlag der Commiſſion 
für die genannten Städte einzutreten, deren Verhältniſſe ganz gewiß fo 
ſind, daß es nicht ein Act der Courtoiſie, ſondern der Gerechtigkeit iſt, ſie 
in die höhere Klaſſe zu verſetzen. 

. Dr. von Frege vermißt ſeitens des Berichterſtatters die Angabe 
der bei Gelegenheit der Berathung dieſes Geſetzes im vorigen Reichstage 
wirkſam angeführten Gründe. Die Gefahr, Präcedenzfälle zu ſchaffen, 
wenn man Een Beſtreben von Städten über 100 000 Einwohnern in 
eine höhere ervisklaſſe zu gelangen, nachgebe, liege allerdings vor, aber 
doch nicht bei Leipzig mit nahezu 200 000 Einwohnern und zahlreichen 

Vororten. Wenn die Freiſinnigen gegen die Belaſſung von Leipzig in 
Klaſſe A ſtimmen, ſo geſchehe es wohl nur darum, weil die National⸗ 
liberalen bei Gelegenheit des neulichen Parteitages daſelbſt eine fo gute 
Aufnahme gefunden haben. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Ich habe für die gute Stadt Leipzig 
de auch große Sympathie und nehme es ihr auch garnicht übel, daß 
ie vor einigen Tagen bei einem nationalliberalen Parteitage die Herren 
Theilnehmer freundlich aufgenommen hat. Aber ich halte es doch für ein 
verfehltes Beginnen, Leipzig ſowohl wie Breslau und Köln in die ur⸗ 
ſprünglich nur für die Eigenart Berlins beſtimmte Klaſſe A zu verſetzen. 
Die Conſequenz davon würde ſein, daß mit demſelben Rechte auch andere 
Städte wie München, Dresden und vor allem Charlottenburg dies Ver⸗ 
Fangen N 3 

Abg. Dr. Websky tritt den Ausführungen des Abg. Porſch bei. 
Breslau leide unter der Ungunſt ſeiner Lage im Oſten, fonft wie 10 als 
ite Stadt Deutſchlands ſchon längſt in der höchſten Servisklaſſe. 

ei der Abſtimmung wird der Commiſſionsvorſchlag angenommen. 

Es verbleiben daher Köln, Leipzig und Breslau in der Servisklaſſe 1. 

ar in be e ee en Orte Alt⸗ und Klein⸗Zabrze, 
welche in der Geſetzvorlage gar nicht erwähnt ſind, we 2 

Letocha von der 3. in die 2. Klaſſe verſetzt. e ee e 

Die Vorlage hatte vorgeſchlagen, den Ort Kalk bei Köln in die dritte 
Klaſſe zu verſetzen. Die Commiſſion beantragt, dieſen Ort nebſt dem in 

der Gemeinde Vingſt gelegenen Bahnhof Kalk der 2. Servisklaſſe zuzu⸗ 
—.— — den Bahnhofsbeamten einen genügenden Wohnungsgeldzuſchuß 

Abg. Kalle tritt für den Commiſſionsbeſchluß ein. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Es handelt ſich hier um einen Beſchluß, 
der in ſeiner finanziellen Wirkung lediglich Preußen betrifft. Die Com: 
miſſion hat den Bahnhof aus der dritten in die zweite Klaſſe verwieſen und 
für dieſen Beſchluß iſt maßgebend geweſen, daß die Beamten daſelbſt 
ein den Verhältniſſen entſprechendes Wohnungsgeld beziehen. Die Rück⸗ 
ſicht auf das Quartierleiſtungsgeſetz kommt hier gar nicht in Betracht. 
Die preußiſche Regierung hat zu der Sache noch keine Stellung und man 
ſollte deshal u. warten, bis die preußiſche Regierung ſich äußert. Es 
kommt hier lediglich ein preußiſches Intereſſe in Betracht, und ich weiß 

nicht, ob die preuß. Staatsregierung Bedenken gegen den Antrag hegt. Ich 
— 5 alſo bitten, die Aeußerung der preußiſchen Staatsregierung abzu⸗ 
arten. 

Die Verſetzung von Kalk nebſt Bahnhof in die 2. Klaſſe erfol 
dem Vorſchlag der Commiſſion. N F Male 

Die vom Abg. Keller beantragte Verſetzung von Reutlingen in die 
zweite — wird angenommen. 

Der Antrag des Abg. Prinzen Handjery, Glogau aus Klaſſe 2 in 
Klaſſe 1 zu verſetzen, wird abgelehnt, die Petition des Magiſtrats zu 
Ban den ge Ps dfb) bean 3 überwieſen. 

e von dem Abg. Bart r.) beantragte Verſetzung von Hirſchber 
aus der 3. in die 2. Klaſſe wird abgelehnt. 0 ann ale 

Der Antrag des Abg. Koscieläfi (Pole), Inowrazlaw aus der Iten 
in die 2. Klaſſe zu verſetzen, wird abgelehnt, die Petition der Stadt 
Inowrazlaw den verbündeten Regierungen zur Erwägung überwieſen. 

Abg. Dr. von Cuny beantragt, Kirn aus der 4. in die 3. Klaſſe zu 
verſetzen. Der Antrag wird abgelehnt, die Petition der Stadt Kirn den 
verbündeten Regierungen zur Erwägung überwiefen. 

Marburg wird auf Antrag des Abg. Dr. Enneccerus (ul.) aus der 
35 1 6 3 Klaſſe 115 Ä 

Abg. Dr. von Heydebrand und der Laſa Cconf.) beantragt: 
Ramslau aus der Klaſſe 4 in Klaſſe 3 zu te 5 555 ng 

„Der Antrag wird abgelehnt, die Petition der Stadt Namslau den ver: 
bündeten Regierungen zur Erwägung überwieſen. 

Der n Abg. von Waldow⸗Reitzenſtein (eonſ.), Zielenzig 

aus der 4. in die 3. Klaſſe zu verſetzen, wird abgelehnt, die Petition der 
Gemeinde Zielenzig den verbündeten Regierungen zur Erwägung über⸗ 

wieſen. 

Von den zum Geſetzentwurf eingelaufenen Petitionen werden die der 

Orte Itzehoe, Lauterbach, Neu⸗Ruppin, Oels, Solingen, Vilbel und Wüſte⸗ 
giersdorf den verbündeten Regierungen zur Erwägung überwieſen, die 

Uebrigen für durch die gefaßten Beſchlüſſe erledigt erklärt. 

Das Haus nimmt hierauf die einzelnen Paragraphen des Geſetzes 
unverändert an. . 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Orientaliſches Seminar; Wahl⸗ 
prüfungen. 


* Berlin, 26. April. Die Commiſſton für das Kunſt⸗ 
butter⸗Geſetz ſetzte heute die Berathung bei § 2 fort. Abgeord⸗ 
neter Drechsler beantragt folgende Faſſung: „Die Vermiſchung von 

Margarin und Butter zwecks Verkaufs dieſer Miſchung, ſowie das 
Feilhalten derſelben iſt verboten. Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht 

der Zuſatz von Butterfett, welches aus der Verwendung von Milch bei 
Herſtellung von Margarin herrührt, ſofern dieſer Zuſatz nicht mehr 
als 2 pCt. beträgt.“ Der Antrag wird nach längerer Discuſſion, in 
welcher derſelbe von den Regierungscommiſſaren Director Köhler und 
Geh. Rath Hopf bekämpft wird, mit 19 gegen 8 Stimmen ange⸗ 
nommen. Angenommen wird ferner mit 15 gegen 12 Stimmen der 
Antrag des Grafen Holſtein, wonach der Zuſatz von Fettſwffen zu 
Margarin verboten iſt. Ferner beantragt Abg. v. Hülſt: „Die Ge: 
fäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Margarin dc. verkauft 
wird, müſſen durch eine von dem Bundesrathe zu beſtimmende Farbe 
gekennzeichnet werden.“ Auch dieſer Antrag wird angenommen. 
Abg. v. Wedell⸗Malchow bringt einen Antrag ein, welcher lautet: 
„Wird Margarin in ganzen Gebinden gewerbsmäßig verkauft oder 
ſeilgehalten, ſo müſſen dieſelben eine ovale Form haben. Die Ge⸗ 
binde müſſen außerdem den Namen oder die Firma des Fabrikanten 
enthalten.“ Nach kurzer Discuffion zieht der Antragſteller dieſen 
Antrag zurück. Zu al. 3 beantragt von Wedell Malchow: „Fur den 
Verkauf von Margarin in einzelnen Stücken, anſtatt der rechteckigen 
Form, welche die Vorlage vorſchlägt, die Würfelform vorzuschreiben.“ 
Der Antrag wird angenommen. Dagegen wird der Antrag Wedell⸗ 
Malchow, wonach Margarin im Einzelverkauf den Namen und (an: 
ſtatt oder) die Firma des Fabrikanten und des Fabrifatlonsortes ent⸗ 
halten ſoll, von der Commiſſion abgelehnt und darauf der § 2 in 
der durch dieſe Beſchlüſſe gegebenen Faſſung mit 20 gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen, worauf ſich die Commiſſton vertagt. 


* Berlin, 26. April. Die Anträge Ackermann⸗Biehl, die 
Einführung eines Befähigungs⸗Nachweiſes betreffend, ſind von der 
vorberathenden Reichstagscommiſſion nach langer Erörterung heute 
angenommen worden. Danach ſoll, wer den ſelbſtſtändigen Betrieb 


ſt eines ſtehenden Gewerbes anfängt, der nach den Landesgeſetzen zu: 


ſtändigen Behörde Anzeige machen. Dem Zwange des Befähigungs⸗ 
nachweiſes ſollen unterworfen ſein: Barbiere, Bäcker, Bandagiſten, 
Böttcher, Brunnenmacher, Buchbinder, Buchdrucker, Bürſtenbinder, 
Conditoren, Pfefferküchler, Lebküchler, Drechsler, Färber, Feilenhauer, 
Friſeure, Perrückenmacher, Gelb: und Rothgießer, Zinn-, Zink⸗ und 
Metallgießer, Gerber, Glaſer, Glockengießer, Gold-, Silber⸗ und 
Juwelenarbeiter, Gold-, Silber: und Metallſchläger, Gürtler, Hand: 
ſchuhmacher, Beutler, Hutmacher, Kammmacher, Klemptner, Kürfchner, 
Kupferſchmiede, Maler, Vergolder, Lackirer, Maurer, Mechaniker, 
Optiker, Meſſer⸗ und Zeugſchmiede, Fleiſcher, Müller, Mühlenbauer, 
Nadler, Siebmacher, Poſamentiere, Schirmmacher, Sattler, Riemer, 
Täſchner, Schieferdecker, Schloſſer, Schmiede, Schneider, Tiſchler, 
Stuhlmacher, Töpfer, Schornſteinfeger, Schuhmacher, Schiffsbauer, 
Seifenfieder, Wachszieher, Seiler, Steinmetze, Stuckateure, Tapezierer, 
Uhrmacher, Wagner, Weber, Wirker und Zimmerleute. Der Bundes⸗ 
rath darf den Befähigungsnachweis erlaſſen. Wo nicht beſondere 
Prüfungsbehörden beſtehen, nimmt der Prüfungsausſchuß der Sn: 
nungen unter Vorſitz eines ſtimmberechtigten obrigkeitlichen Com⸗ 
miſſars die Prüfung vor. Der Prüfling ſoll der Regel nach 24 Jahre 
alt ſein und eine dreijährige Lehrzeit hinter ſich haben. Ausnahmen 
beſtimmt der Bundesrath. 

* Berlin, 26. April. In der Arbeiterſchutz-Commiſſton iſt eine 
Anzahl neuer Anträge gegen die Kinderarbeit eingebracht 
worden. Die Debatte iſt jedoch noch nicht zum Abſchluß gediehen. 

Die Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beantragt bei 
dem Plenum, die Petition des Ausſchuſſes des Verbandes 
Deutſcher Privat-Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften um 
Prüfung einer Denkſchrift, betreffend die Agitation für Verleihung 
des Gebäude⸗Verſicherungs⸗Monopols an die preußiſchen Feuerſocietäten, 
der Königlichen Staatsregierung als Material zu überweiſen. 

* Berlin, 26. April. Die Nachricht der Kreuzzeitung, daß der 
hier anweſende deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, 
von einem Unwohlſein betroffen worden ſei und daher wahrſcheinlich 
ſeinen hieſigen Aufenthalt etwas verlängern müſſe, entbehrt der Be⸗ 
gründung. Graf Münſter wird noch einige Tage hier verweilen und 
dann nach Paris zurückkehren. 

* Berlin, 26. April. An Stelle des zum Nachfolger des Bot: 
ſchafters Baron Keudell für Rom in Ausſicht genommenen dies⸗ 
feitigen Gefandten Grafen Solms-Sonnenwalde ſoll gutem 
Vernehmen nach der Geſandte in Dresden, Graf Dönhoff, nach 
Madrid kommen. Bekanntlich ging auch Graf Solms ſeiner Zeit 
von Dresden nach Madrid. 

* Berlin, 26. April. Der Reichstagsabgeordnete Reichsrath 
Baron von Aretin iſt geſtorben. — Der Reichstagsabgeordnete 
Lohren liegt ſchwer krank an einer Lungenentzündung darnieder. 

* Berlin, 26. April. Die „Köln. Ztg.“ hatte in einem Berliner 
Telegramme die Nachricht, daß Coadjutor Stumpff Fürſtbiſchof 
von Breslau werden ſolle, als reines Phantaſiegebilde bezeichnet, da 
Stumpff ſich im Elſaß fo bewährt, daß kein Grund vorliege, ihn 
ſeinem Wirkungskreis zu entziehen. Dazu bemerkt die „Germania“: 
„Nichtsdeſtoweniger bleiben wir bei unſerer Ausſage beſtehen, daß 
der Plan beſtanden hat und kundgegeben wurde. Wenn er jetzt ein 
„reines Phantaſiegebilde“ ſein ſoll, ſo wird damit nur geſagt, daß 
der Plan aufgegeben worden iſt. 

* Berlin, 26. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt heute 
einen Aufſatz Soetbeers und fügt hinzu: Herr Prof. Soetbeer, 
der ſich bei Freund und Feind auf dem Gebiete der Währungsfragen 
einer Autorität erfreut, gelangt alſo im Weſentlichen zu der von uns 
ſchon früher vertretenen Anſchauung, daß die deutſche Währungs⸗ 
politik ſo lange den bisherigen Gang beizubehalten hätte, bis etwa 
England mit der Einführung der Doppelwährung, reſp. Rehabilitirung 
des Silbers vorangegangen wäre. 

* Berlin, 26. April. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Wien 
telegraphirt: Aus Galizien wurden mehrere ausländ iſche Polen, 
darunter der Warſchauer Literat Tlupski ausgewieſen. — Geſtern hat 
unweit Brünn der Blitz in eine Baracke eingeſchlagen, fünfzehn 
Arbeiter wurden getroffen, vier davon ſind todt, die Uebrigen gelähmt. 

* Berlin, 26. April. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Parts 
gemeldet: Der Theaterdirector Lamoureux wurde geſtern zu Goblet 
beſchieden, der ihn in Gegenwart von Flourens beſtimmte, die 
Lohengrin⸗Auffüh rung ohne Friſtbeſtimmung zu vertagen. 
Lamoureux hat an die Vorbereitungen zwei- bis dreihunderttauſend 
Franes gewendet, die ihm wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds 
erſetzt werden. Dies war das einzige Mittel, Lärmauftritten vor⸗ 
zubeugen, mit welchen die Patriotenliga drohte. 

Berlin, 26. April. Der Papſt richtete vertrauliche Noten nach 
Berlin und Paris, worin er ſeine Vermittelung in der Affaire 
Schnebele anbietet. So meldet das „Reuter'ſche Bureau“. Indeſſen 
iſt die Nachricht nicht ſehr wahrſcheinlich. 

* Berlin, 26. April. Es war heute das Gerücht verbreitet, daß 
der General Dondukow, der bisherige Gouverneur von Tiflis, an 
Stelle des Herrn v. Giers zum Miniſter des Auswärtigen ernannt 
werden ſolle. Dagegen will der orleaniſtiſche „Soleil“ wiſſen, daß 
Graf Schouwalow dazu in Ausſicht genommen ſei, und die „Agence 
Libre“ behauptet, in zehn Tagen ſolle Ignatiew Giers Nachfolger 
werden. Dieſe Nachrichten find alleſammt unbeſtätigt. 

Sofia, 26. April. Hierſelbſt wurde ein Complott entdeckt, 
welches gegen acht an der Spitze der Regierung und der Armee be⸗ 
findliche Perſonen gerichtet war. Vier Verſchwörer, ehemalige Offiziere, 
ſind verhaftet. 

* Warſchan, 26. April. In den orihodoren Kirchen Livlands 
wird eine Verordnug des Gouverneurs bekannt gemacht, durch 
welche die Bevölkerung vor Schließung gemiſchter Ehen und vor der 
Taufe der aus ſolchen Ehen entſproſſenen Kinder in proteſtantiſchen 
Kirchen unter Androhungen von Strafe gewarnt wird. 


Landeskirchliche Verſammlung. 
glich j Berlin, 26. April. 

Die Hauptverſammlung der landeskirchlichen Verſammlung, deren 
Mitglieder am Montag Abend im Evangeliſchen Vereinshauſe vom Frhrn. 
von Maltzahn⸗Gültz begrüßt wurden, trat heute e 2 LE im 
großen Saale der Philharmonie zuſammen. Die Zahl der Theilnehmer 
beträgt ca. 1500, darunter zahlreiche Reichstagsabgeordnete, wie v. Wedell⸗ 
Piesdorf, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Levetzow u. a. Die Morgenandacht hielt 
Conſiſtorialrath Renner: Wernigerode. Zum Vorſitzenden wurde Sehr. 
v. Maltzahn⸗Gültz gewählt, zu Beifigern: Graf Zieten, Hofprediger 
Schrader, Paſtor Knak, Dr. jur. Frohwein⸗Elberfeld und Super: 
intendent Lüde cke⸗Neuſtettin. h t 

Nach einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer hielt Generalſuperintendent 
D. Schulze⸗ Magdeburg einen Vortrag über „Die kirchenpolktiſche 
Lage und ihre Erforderniſſe.“ Freiheit der Kirche, fo führte derſelbe 
aus, iſt das Loſungswort, welches jeit 12 Jahren die Gemüther bewegt, 
Freiheit der Kirche beſchäftigt nicht nur die kirchlichen, ſondern auch die 
politiſchen Kreiſe. Die Freiheit der Kirche beruhe nicht auf geſchriebenen 
Geſetzen, nicht auf Verfaſſungsparagraphen, fie bedeute die Freiheit des 


[Kirchenregiment, keine Prieſterkirche, 


Gewiſſens, das nur an Gott gebundene, die Freiheit, nach der Wahrheit 
zu forſchen und 12 ſchöpfen aus der Quelle. Der Freiheit der Kirche, 
welche man von der Synodalverfaſſung erhofft hatte und welche bis heute 
noch nicht e iſt, gelte auch dieſe Verſammlung. Man habe der 
letzteren die Firma einer „politiſchen Verſammlung“ aufnöthigen wollen, 
dies ſei aber ebenſo falſch, als wie man dem Parlamente, weil es ſich 
auch mit kirchlichen Dingen befaßt, den Charakter eines Concils zuſprechen 
wollte. (Beifall.) Nicht die Politik, ſondern der kirchliche Gedanke ſei 
es, welcher dieſe Verſammlung bewege. Als der Culturkampf noch tobte 
und weite Kreiſe des Proteſtantismus ergriffen hatte, da waren es die 
auf dem Boden dieſer Verſammlung ſtehenden Männer, welche warnend 
ihre Stimme dagegen erhoben, daß der Proteſtantismus ſich 
mit den Staatsmännern zu einer lediglich politiſchen Action 
alliirte. (Beifall) Die Geſchichte habe den Männern Recht gegeben. 
Was an Demüthigungen, an Niederlagen für die e rche 
vorausgeſetzt worden, ſei N und wenn man jetzt die Stimme er⸗ 
hebe, ſo geſchehe es aus Liebe zur evangeliſchen Kirche, aus Liebe zum 
Vaterlande, welches durch die Kirche groß geworden und aus Liebe zum 
geliebten Herrſcher auf dem Thron. (Beifall.) Man wolle eine Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche, nicht ihre Trennung, man trage 
nicht bierarchiſche Gelüſte mit ſich herum, aber man habe auch keinen Ge⸗ 
fallen an einer Hierarchie des Parlaments. (Beifall.) Man wolle keines⸗ 
wegs eine Befreiung der Kirche vom landesherrlichen Kirchenregiment, 
ſondern die Freiheit dieſes Regiments und die Sicherung deſſelben gegen 
fremde Feſſeln. (Beifall.) Redner griff ſodann zurück auf die Geſchichte 
des Cullurkampfes und den Aufbau der Synodalverfaſſung und klagte 
über die vielen Wunden, welche in weiterer Folge der Kirche geſchlagen 
ſeien. Als im Jahre 1875 die Berathung der Synodalverfaſſung auf der 
Tagesordnung ſtand, wurde dieſelbe von maßgebender Stelle mit denk⸗ 
würdigen Worten eingeleitet, die durchaus dem Programm der Männer 
dieſer Verſammlung entſprachen, aber der Gedanke der Kirchenverfaſſung ſei 
durch ein Maigeſetz verdunkelt und vereitelt worden durch das Geſetz vom Jahre 
1876, betreffend die ſtaatliche Santion, welches das Maigeſetz der evangeliſchen 
Kirche genannt werden muß. 1 Es findet ſich darin dieſelbe Grenz⸗ 
überſchreitung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts, derſelbe Eingriff in die inner⸗ 
ſten Bewegungen der Kirche, eöfbedeute einen Eingriff in die kirchlichen Rechte 
des Landesherrn und ſeine landeskirchlichen Eniſchllezungen. Das landes⸗ 
herrliche Kirchenregiment ſei durch ein parlamentariſches Mitregiment be⸗ 
ſchränkt und der Kirche der ihr verliehene königliche Freibrief verfümmert. 
(Beifall.) Man habe die Kirche in den wichtigſtenſßunkten des kirchlichen Ver⸗ 
faſſungslebens an einen Vormund ausgeliefert, welcher ein Kaleidoſkop der 
bunteſten confeſſionellen Richtungen ſei. (Beifall.) Eine Reviſion des 
Staatsgeſetzes vom Jahre 1876 ſei gegenwärtig der Kern der Frage. 
Jetzt gebe es nur eine Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche, ſoweit ſie 
mit römtiſchen Lettern geſchrieben tft, möge bald die Zeit kommen, daß ſie 
auch mit deutſchen Lettern geſchrieben werde! Jetzt ſage man, die Lorbeeren 
Roms laſſen uns nicht ruhen und der in unſeren Gliedern 
ſchlaſende Papſt fange an, ſich zu regen und laſſe uns nicht ſchlafen. 
(Heiterkeit.) Ja! Aus jenen Lorbeeren wachſen Dornen für die 
evangelifche Kirche und dabei dürfe man nicht ſchlafen. Die 
evangeliſche Kirche habe reſignirt alle Opfer gebracht, welche man von ihr 
gefordert hat, ſie habe trotzdem in alter Treue zum Volke und zum Staate 
geſtanden, weil ſie ſich in dem Gedanken der Parität ſonnte. Aber tiefer 
Schmerz müſſe die Evangeliſchen erfaſſen, wenn die Parität nun aufhören 
fol in einem Augenblick, wo man die Hand an die Wunden legen möchte! 
(Beifall.) Solle die evangeliſche Kirche gebunden bleiben, wenn die katho⸗ 
liche Kirche frei wird und der Staat der letzteren die Arme weit öffnet? 
(Rufe: Nein!) Soll die katholiſche Kirche von ihren Maigeſetzen befreit 
werden, ohne daß die evangeliſche Kirche ihr Maigeſetz verliert? Rom habe 
ſich neu gerüftet, feine Schaßkammern neu gefüllt, fein ſtolzes Macht⸗ 
efühl ſei durch die Erfolge im Kronlande des Proteſtantismus neu ges 
teigert, der Epiſkopat mit neuem Glanz umgeben, den Orden Thor und 
Thür geöffnet und dem Papſt eine große politiſche Stellung eingeräumt. 
Soll der Entſcheidungs kampf oder vielmehr der Wettkampf auf märkiſchem 
Sande LEN. werden, dann ſei David durch Saul's Panzer nur 
ehemmt; der freien Kirche kann nur eine freie Kirche gewachſen ſein. 
Beifall.) Die evangeliſche Kirche ſei leider arm in Bezug auf die Kraft 
des evangeliſchen Gemeingefühls und der Widerſtandskraft des evange⸗ 
liſchen Bewußtſeins, allen drohenden Gefahren und auch der Gefahr der 
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ehörden des ſtaatlichen Charakters entkleidet wird und einen rein kirch⸗ 
lichen Charakter erhält. Dazu 1a bes ferner eine Stärkung des ſynodalen 
Lebens auf allen Stufen und auf der oberſten Stufe eine geordnete Mit⸗ 
wirkung an der Zuſammenſetzung der kirchlichen Behörden, nicht in dem 
Sinne, daß die Freiheit der königlichen Entſchließungen eingeengt werden 
ſolle, ſondern daß in der Form des Vorſchlages der Generalſynode eine 
Mitwirkung geſichert wird. Dazu gehöre die Befreiung der Kirche vom 
ſtaatlich⸗parlamentariſchen Mitregiment. Endlich gehöre auch dazu die 
Forderung, welche man jetzt Denjenigen, die ſie ſtellen, zum Vorwurf 
machen will, indem man ſagt: Auf der einen Seite wollt Ihr vom Staate 
nicht incommodirt werden, und auf der anderen Seite haltet Ihr die Hand 
auf, um dieſelbe aus dem Staatsſäckel zu füllen! Man verlange aber 
nicht ein Geſchenk, nicht ein Almoſen, ſondern nur Gerechtigkeit, und es 
ſei doch ein nobile officium, Verbindlichkeiten auch dann einzulöſen, wenn 
ſie nicht klagbar ſind. (Sehr wahr!) Man werde der Armen den Tribut 
nicht verſagen wollen, von welcher die Reiche den Löwenantheil ſchon längſt 
eingeheimſt hat. Das ſei lange erkannt, und ein boher Mund habe vor 
allem Volke das Siegel darauf gedrückt. (Beifall.) * 8 
Hierauf ſpricht Superintendent D. Rübeſamen⸗ Möhringen über 
„Der Anſpruch der kirchlichen Organe auf Mitwirkung bei 
der Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter“. Derſelbe 
drückte den Herren v. Hammerſtein und Genoſſen den wärmſten Dank aus 
für das laute Wort, welches ſie in der Stunde der Gefahr für die evan⸗ 
geliſche Landeskirche erhoben und! verſicherte, daß alle Kreiſe, die ein 
lebendiges kirchliches Intereſſe beſitzen, hinter derſelben ſtehen. Wer noch 
ſchmollend etwas abſeits ſtehe, thue es doch nur aus tactiſchen und 
opportuniſtiſchen Rückſichten (Beifall). Redner entwickelte dann den im 
Thema ausgeſprochenen Gedanken unter Wiederholung aller der Gründe, 
welche auf den General⸗ und Provinzial⸗Synoden zu dieſem Punkte ſchon 
fo oft geltend gemacht worden find. a 
In der Reihe der Vortragenden folgte alsdann Hofprediger Stöcker, 
welcher das Thema behandelte: „Die Stellung des Staatsminiſte⸗ 
riums bei dem Erlaß von Kirchengeſetzen“. Derſelbe geißelte die 
Gebundenheit der Landeskirche, welche ſich bei dem Erlaß von Kirchen⸗ 
geſetzen offenbart und das Mißtrauen, welches ſich dieſer Landeskirche ge⸗ 
gemüber bei der Schaffung des Placet ministeriale geoffenbart hat. Die 
proteſtantiſche Kirche ſei mit Preußen vermählt, und zwar nicht blos 
eiviliter, ſondern durch die kirchliche Ehe und ein ſolches Mißtrauen, 
welches ihr nicht einmal geſtattet, ihrem oberſten Biſchof ohne Zwiſchen⸗ 
träger ſich zu nahen, ſei nach keiner e hin gerechtfertigt. Wir 
fordern eine gute preußiſche Parität nach dem Wahrſpruch „Suum cuique“, 
wir wollen keine Herrſchergelüſte zum Ausdruck bringen, ſondern wiſſen, 
daß uns das Büßergewand zuſteht. Aber: mit dem Büßergewand gehen 
wir in die Kirche; in die Synoden aber gehen wir in dem Kleide der Ge⸗ 
rechtigkeit und dem Vewußtſein: Recht muß doch Recht bleiben! (Beifall.) 
Alsdann nahm v. Kleiſt⸗Retzow das Wort zu dem Thema: „Die 
Mitwirkung des Landtages bei der Organiſationsfrage der 
evangeliſchen Landeskirche.“ Derſelbe führte in längerer, von lautem 
Beifall begleiteter Rede Folgendes aus: Nachdem ſich gegen die urſprüng⸗ 
liche kirchliche Einheit der Territorien zur Zeit der Reformation erſt die 
Duldung, dann die Vollberechtigung der der Laudeskirche nicht angehören⸗ 
den Einwohner und durch die Einführung conſtitutioneller Regierungs⸗ 
formen die mit entſcheidende Theilnahme der Landesvertretungen an der 
Geſetzgebung durchgeſetzt hat, erfordert die Conſequenz, daß interconfeſſio⸗ 
nelle Landesvertretungen an der die Kirche betreffenden Geſetzgebung nur 
theilnehmen, ſo weit dieſe das Rechtsverhältniß der Kirche dem Staate 
egenüber feſtſtellt, nicht aber an einer Geſetzgebung, welche ihre innere 
ntwickelung, die Geſtaltung ihrer Organe und deren kirchliche Rechte bes 
trifft. Der Landesherr iſt bei der Aus Be des Kirchenregiments durch 
die Nothwendigkeit ihrer Zune nicht ferner zu beſchränken; er ord⸗ 
net die desfallſigen, der Geſetzgebung bedürfenden Verhältniſſe durch Kirchen⸗ 
geſetze, zu deren Erlaß die Vertretung der organiſirten und in Provinzial⸗ 
und Landesſynoden zuſammengefaßten Gemeinde mitwirkt. Es ſei eine 
tieffte Demüthigung der epangeliſchen Kirche, fo führte Redner, aus, daß, 
Ungläubige und Juden und Katholiken berufen ſein ſollen, über ihre Lebens⸗ 
bedim ungen mitzuberathen. Nicht die Organe, welche en durch die Namen 
Bamberger, Richter, Grillenberger kennzeichnen, bedeuten eine Stär⸗ 
kung des landesherrlichen Kirchenregiments, ſondern die Loslöſung 
von ehe Organen. Man müſſe ſogar jagen, eine Aufhebung 
des landesherrlichen Kirchenregiments ſei bee als ein Fort⸗ 
beſtand deſſelben unter Zuziehung dieſer interconfeſſtonellen Vertretungen. 
Man wünſche und verfolge keinen Angriff gegen das landes herrliche 
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Redner, welcher die Hoffnung ausſprach 
auf die Trauung der Ehen und auf ; 


Vorſchlages, die römiſch⸗katholiſche Kirche wieder aus ihrer Gleichberech⸗ 
tigung mit der evangeliſchen Kirche dem preußiſchen Staate gegenüber zu 
verdrängen. Ein ſolcher Vorſchlag ſei tief bedauerlich, denn er bedeute 
den Unglauben an die Kraft der evangeliſchen Kirche. (Beifall.) 

Nach der Mittagspauſe ſprachen noch Superintendent Holtzheuer⸗ 
Weferlingen über „Das Zuſammenwirken kirchlicher Inſtanzen mit den 
Staatsbehörden bei der Beſetzung der e Profeſſuren“ und Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsrath Hahn über die „Dotationsfrage“. 

Die vorgeſchlagene Reſolution lautet: 

1) Wir ernennen es als die höchſte Lebensbedingung der evangeliſchen 
Kirche, daß ſie auf dem Grunde der Apoſtel und Propheten, auf den ſich 
unſere Väter in den reformatoriſchen Bekenntniſſen geſtellt haben, beſtändig 
bleibe und ſich darauf erbaue in Kraft des reinen Wortes und Sakra⸗ 
mentes. Wir rufen daher unſere Freunde zur Treue und Wachſamkeit, 
Hingebung und Opferfreudigkeit auf. 

2) Gleichwohl ſind wir der Ueberzeugung, daß in der Stellung der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens zum Staate für die Entfaltung ihrer 
Lebenskräfte Hinderniſſe liegen, deren Beſeitigung, unbeſchadet der von uns 
rückhaltlos anerkannten Hoheitsrechte des Staates, anzuſtreben iſt. 

3) Solche Hindernifje erblicken wir inſonderheit in folgenden Punkten: 

a. daß den Staatsbehördenzabei der Beſetzung kirchenregimentlicher 
Aemter nicht blos das Einſpruchsrecht, ſondern die poſitive Mit⸗ 
e die den Synoden nur in beſchränktem Maße einge⸗ 
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daß das Geſammtminiſterium bei allen Kirchengeſetzen, auch bei 
ſolchen, welche die Mitwirkung des Staates nicht erfordern, ein Placet 
ausübt, während das Staatsintereſſe 1 gewahrt erſcheinen 
muß durch die Beſtimmung, daß „kirchliche Geſetze nur ſoweit rechts⸗ 
giltig ſind, als ſie mit einem Staatsgeſetz nicht in Widerſpruch ſtehen“ 
(Art. 13, Abſ. 1 des Geſetzes vom 3. Juni 1876); 
daß dem Landtage trotz feiner interconfeſſionellen 
das Recht zuſteht, bei jeder Veränderung der inneren 
evangeliſchen Landeskirche geſetzgeberiſch mitzuwirken; 0 
daß bei der Beſetzung der evang. ⸗theologiſchen Profeſſuren ein den 
Bedürfniſſen der Kirche genügendes Zuſammenwirken der kirchlichen 
Inſtanzen mit den Staatsbehörden fehlt. 
4) Bei der Ausgeſtaltung der kirchlichen Selbſtſtändigkeit wird ſich der 
Staat der königlich verbrieften, in der Parität begründeten, aber immer 
noch vermißten Gewährung einer ausreichenden und feſten Dotation für 
die evangeliſche Landeskirche nicht länger entziehen dürfen. 

5) Den Segen des landesherrlichen Kirchenregiments wollen wir der 
evangeliſchen Kirche auch fernerhin erhalten wiſſen und erſtreben deshalb 
für daſſelbe die Staatshoheit gegenüber einer ſolchen Geſtaltung, welche 
die der Kirche gebührende Selbſtſtändigkeit verbürgt. 5 

Aus den Referaten iſt noch Folgendes hervorzuheben: Superintendent 

oltzheuer begründete das Verlangen der Mitwirkung der kirchlichen 
nitanzen bei der aer der evangeliſchen Profeſſuren in derſelben 


uſammenſetzung 
rganiſation der 


eiſe, wie es von ſeinen Freunden auf der letzten Generalſynode ge⸗ 
ſchehen. Er wünſchte aber nicht nur dieſe Mitwirkung, ſondern auch das 
Recht für die kirchlichen Inſtanzen, bei erwieſenem Abfall eines Docenten 
der evangeliſchen Theologie vom Glauben der Kirche in wirkſamer Weiſe 
auf deſſen Entfernung zu dringen. Es machen ſich in der Theologie oft 
Anſchauungen geltend, welche ſchon als andere Religionen zu bezeichnen 
ſind und von den Hörfälen der Univerſitäten fern gehalten werden müſſen. 
Die freie Forſchung in der Theologie, welche vom abſoluten Wiſſen aus⸗ 
ugeben hat, ſei ein Bedürfniß. Daſſelbe aber habe ſeine Grenzen, welche 
z dem Gewiſſen der gläubigen Menſchen liegen. Eine Theologie, welche 
Jeſus Chriſtus zu einem Menſchen, wenn auch einzig gearteten Menſchen, 
machen will, habe keinen Platz in unſerer Kirche. Das Verlangen ent⸗ 
ſpringe nicht dem Streben, den Geiſt zu dämmen und die Wiſſenſchaft zu 
feſſeln, ſondern es entſpringe dem Erbarmen mit dem jungen Blut, 
welches voller Begeiſterung in die Hörſäle ſtrömt und niemals ins Aller⸗ 
heiligſte dringt, dem Erbarmen mit den Gemeinden, welche mit Predigern 
eſtraft werden, die eine Seligkeit predigen, welche ſie ſelbſt nicht 
ennen. — Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath Hahn verwies zurz Begrün⸗ 
dung der Nothwendigkeit einer endlichen Regelung der Dotationsfrage auf 
die vielen der Löſung harrenden Aufgaben, wie: een von Prediger⸗ 
ſeminaren, Regelung des Stolgebührweſens, Vermehrung der Kirchen und 
Pfarreien in den großen Städten ꝛc. Die Nothſtände werden in den 
weiteſten Kreiſen empfunden, ſie haben aber beim Staat noch immer kein 
Rühren herbeigeführt, trotzdem der Staat entſchieden zur Dotation der 
Kirche verpflichtet iſt. Zur Abſtellung der Nothſtände gehörten entſchieden 
viel größere Summen, als bisher von den Vertretern des Kirchenregiments 
enannt zu werden pflegten. Die Verſprechungen, welche bei der Säcu⸗ 
Kerisalon der Kirchenguͤter von 1810 gemacht worden, ſeien noch immer 
nicht erfüllt, trotzdem ſtaatsrechtliche und moraliſche Verpflichtungen zur 
Entſchädigung der evangeliſchen Kirche und zur Sicherſtellung und 
beſſeren Dotirung ihrer Diener vollauf vorliegen. Die Anſprüche der 
Kirche auf dieſe Dotirun gſeien begründet durch die königlichen Verheißungen 
und begründet in der Parität mit der katholiſchen Kirche. Der preußiſche 
Staat gebe jetzt jährliche vier Millionen für ſeine Kirche aus, und 
dies ſtehe in keinem Verhältniß zu den Revenüen, welche der 
Staat aus den Kirchengütern beziehe, und ſtehe auch in keinem Verhältniß 
zu dem Bevölkerungsverhältniß, da 18 243 000 Evangeliſche und 9621 600 
Katholiken in Preußen leben. Die evangeliſche Kirche beanſpruche mit 
Recht die Zuwendung einer dauernden feſten Dotation ohne jedesmalige 
Genehmigung der Volksvertretung. g 
An der 3 in welcher die in der Reſolution niedergelegten 
Gedanken noch weiter ausgeſponnen wurden, betheiligten ſich noch Super⸗ 
intendent Meinhold⸗Kammin, ene Stöcker⸗Berlin, 
Prof. Eichhorn⸗ Halle, Krüger⸗Langenberg und Graf v. d. Recke. 
Hofprediger Stöcker ſprach u. a. ſeine Genugthuung darüber aus, daß die 
Anhänger der poſitiven Union und der confeſſionellen Richtung eine ſo ein⸗ 
müthige Berathung gepflogen haben, und der Vorſitzende Frhr. von 
Maltzahn N die Hoffnung aus, daß aus dieſer Berathung eine be⸗ 
lebende Wirkung in die Kirche und die Hochſchulen . werde. 
Die Reſolution wurde bei der Abſtimmung einſtimmig angenommen 
und mit Schlußandacht, Geſang und Segensſpruch ſchloß die Verſammlung, 
in welcher auch Conſiſtorialpräſident Hegel erſchienen war. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem 2 

Berlin, 26. April. Der Katfer nahm heute Vormittag mehrere 
Vorträge und eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen, empfing 
den General Tresckow, arbeitete mit Albedyll und machte Nach⸗ 
mitiags eine Spazierfahrt. Um 4 Uhr erſcheint Fürſt Bismarck zum 
Vortrag. An dem Diner nimmt Prinz Wilhelm theil. Die Kaiſerin 
empfing Vormittags die Gemahlin des Botſchafters Schweinitz, Nach⸗ 
mittags den Botſchafter Schweinitz. 

Wien, 26. April. Dem Vernehmen nach verlieh der Kaiſer dem 
Grafen Kalnoky, dem Kriegsminiſter Bylandt⸗Rheydt, dem General 
der Cavallerie Pejacſevich und dem Oberhofmarſchall Grafen Szeeſen 
den Orden des Goldenen Vließes. 

Paris, 26. April. Das an auswärtigen Börſen verbreitete Ge⸗ 
rücht von tumultuariſcher Kundgebung vor dem deutſchen Botſchafts⸗ 
1295 hierſelbſt iſt völlig unbegründet. Es iſt nichts Derartiges vor: 
gefallen. 

Haag, 26. April. Die zweite Kammer nahm mit 49 gegen 28 
Stimmen die auf die Wahlreform bezüglichen Artikel des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Abänderung der Verfaſſung an. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
erlim, 26. April. Neoneste Handels-Nachriohten. Die Prolon- 

gationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Credit. 
acticn 0,30—0,40M.Dep., Franzosen 0,90—0,90M., 0 re ae M. Dep., 
Ombarden 0,90 M. Dep. Disconto.Commandit- Anthei e 0,10—0,15 M. 
ep., Deutsche Bank 0,135 M. Dep., Dortmunder Union 0,35 M. Dep., 
Laurahütte 0,225 M. Dep., Italiener 0,225 M. Dep., Ungarn 0,30 M. 
ep., Gemischte Russen 0,375 M. Dep., 1884er Russen 0,375 M. Dep., 
1860er Russen 0,375—0,35 M. Dep., Orieltanleihe 0,2975 M. Dep., Russ. 
Noten 0,25—35 M. Dep., Bochumer Gussstahlverein 6,15 M. Deport, 
alles mit Courtage. Bend ist für Zwecke der Regulirung reichlich 
In handen und stellte sich auf 2½ und 21, Procent. 
2 ‚der heute stattgehabten ordentlichen Generalversammlung, der 
Clionäre der Baugesellschaft für Mittelwohnungen wurde 


nach Vorlage des Geschäftsberichtes die Bilanz pro 1886 genehmigt 
und dem Vorstande die Decharge ertheilt. Die Dividende ist auf 1½ 
Procent festgesetzt worden. — Aus Petersburg wird der „Voss. Ztg.“ 
geschrieben: Das Gesetz wegen Erhöhung der Eisenzölle soll 
morgen vor das Plenum des Reichsraths gelangen, um mit Beginn der 
Schifffahrt publicirt zu werden. Es ist in Aussicht genommen, den 
Zoll auf Roheisen um 10.Kopeken zu erhöhen, während für Facon- 
eisen zwei Kategorien in Vorschlag gebracht werden. Die eine erhöht 
ebenfalls den Zoll um 10 Kopeken, das ist von 40 auf 50 Kopeken, während 
für die zweite Kategorie ein höherer Satz in Aussicht genommen ist. — Aus 
Mailand wird gemeldet: Die Gesellschaft Florio Rubattino 
emittirt 45 Millionen Lire Obligationen gegen Verpfändung der Eisenbahn 
Golletta tunis. — Aus Solothurn wird geschrieben, dass die Insolvenz 
der Uhrenfabrik Roth & Co. im ganzen Canton eine Panik hervor- 
gerufen hat, es sei fraglich, ob die cantonalen Banken, die Cantons- 
bank und die Hyothekenbank sich werden halten können. Die 
Solothurner Bank allein verliert bei dem Falliment 1 bis 2 Millionen 
Francs. Die beiden Theilhaber der Firma sind verhaftet worden. 
Dresdener Dynamitfabrik giebt 14, die Versicherungsgesellschaft 
Thuringia 33½ pCt. Dividende. — Ein Petersburger Privattelegramm 
des „Berliner Tageblatt“ sagt: Es verlautet, das Project der Erhöhung 
der Einfuhrsteuer auf Steinkohlen über die baltischen Häfen 
auf zwei Kopeken Gold per Pud werde in kürzester Zeit an den Reichs- 
rath gelangen. i 
Berlin, 26. April. Fondsbörse. Trotz französischer Meldungen 

von bevorstehenden Demonstrationen und Pariser Abgaben eröffnete 

die Börse ziemlich fest, wenn auch die Speculation grosse Reserve 

zeigte; erst gegen Schluss trat im Anschlusse an Wiener Notirungen 

eine Abschwächung ein. Der Capitalmarkt erschien weniger fest für 

heimische solide Anlagen und für fremde, festen Zins tragende Papiere 
nach ziemlich fester Eröffnung abgeschwächt. Auf internationalem Gebiet 

gingen Oest. Creditactien mässig lebhaft und schliesslich in matter Haltung 

um 4 M. niedriger; Franzosen, Lombarden und andere Oesterreichische 

Bahnen waren schwächer und ruhig. Von den fremden Fonds waren 

Italiener matter, russische Werthe und ungarische Goldrente ziemlich 

behauptet, Deutsche und preussische Staatsfonds theilweise etwas abge- 

schwächt, DiespeculativenBankactien,besondersDisconto-Commandit-An- 
theile, schliesslich matter; inländische Eisenbahnactien etwasabgeschwächt 

und sehr ruhig; Montanwerthe still und ziemlich fest, namentlich. für 

Laura, da man die Vortheile, die dieser Gesellschaft aus der ober- 

schlesischen Convention erwachsen dürften, nicht gering anschlägt. 
Auf dem Cassamarkte waren höher Harpener Guss 1, Mariahütte und 
Aachen-Höngen 0,50, Glückauf 0,90 pCt.; Industriepapiere bei kleinen 
Umsätzen behauptet. Besser waren Schwartzkopff 2, Hallesche Masch. 

1,25, Lindener Brauerei 6, Nordd. Lloyd 1, Spinn. 1 pCt. Nachgeben 
mussten Keyling 1,15, Löwe 3, Karlsruher Pferdebahn 2, 


Berlin, 26. April. Produotenbörse, Auf die günstigen Berichte 
von Auswärts war auch hier die Tendenz für Getreide steigend. 
Weizen loco gut gefragt. Termine gewannen durchweg 2-21), M. 
gegen gestern. — Roggen loco still. Termine eröffneten / —1 M. 
höher als gestern, ermatteten alsdann durch starke Verkäufe russischer 
Imporifirmen und gaben einen Bruchtheil der Avance verloren. 
Gerste bleibt flauu — Hafer in loco leicht verkäuflich. Termine 
höher. — Mais höher gehalten. — Mehl höher bezahlt. — Rüböl 
geschäftslos. — Spiritus setzte fest ein, ermattete aber durch ziem- 
lich starke Realisationen, besonders auf nahe Lieferung, und schloss 
mit etwas vergrössertem Report, wenig anders als gestern, in ruhiger 
Haltung. 

Magdeburg, 26. April. Zuokerbörse. Termine per April 
11,90 M. bez., per Mai 11,90—11,921,—11,95 M. bez., per Juni-Juli 
12,124, M. bez. u. Br., 12,071, M. Gd., per Juli-August 12,17½ M. bez., 
per August 12,25 — 12,20 M. bez. u. Gd., 12,25 M. Br., per October- 
December 11,77½ 11.80 M. bez. — Tendenz: Fest. 


Paris, 26. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pt. fest, loco 
28,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per April 33,1% per Mai 33,25, 
per Mai-August 33,60, per October-Januar 33,75. 


London, 26. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13%, 
stetig, Rübenrohzucker 11¾, fest, Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 26. April. Rohelsen. Schlusscours 41,3. 
Amsterdam, 26. April. Privatsilber von 76 auf 77 erhöht. 


Werlin, 26. April, [Amtliche Schluss-Course,] Schwach 


auf Paris. 
Eisenbahu-Stamm-Adtien. Cours vom 25. 26. 
Cours vom 25. 26. Schles. Rentenbriefe 103 60103 50 
“einz-Ludwigshaf.. 97 70 97 50 Posener Pfandbriefe 101 30/101 40 
daliz. Carl-Ludw.-B. 82 70| 82 50 do. do. 3½%8 97 20 97 20 
Gotthardt-Bahn. . 103 30/103 25 | Goth. Prm.-Pfbr. 85 105 70105 70 
do. do. 8. II 103 601103 70 


Warscheu-Wien . 279 701278 50 
Läbeck-Büchen , . 157 50157 90 N e N 
ubahn-Stamm-Prieritäten. resl,-FreibPr.Ltr.H, 1 12 — 
en y Oborschl.3i4}nLitE 98 70] — — 
Sa 


Breslau-Warschan.. 62 70 62 70 g 
Ostpreuss. Südbahn 105 40106 50] 40 — —!102 40 
Bank-Aotlen. 
örosl. Discontobank 90 50; 90 40 
do. Wechslerbank 99 30] 99 70. 
Denteche Bank .... 159 201159 25 
Dise,-Command. alt. 193 501192 70 
Dest,. Oredit-Anstalt 453 — 449 50 
Schles. Bankverein 105 601105 60 

Industrle-Gesellechaften. 

Zrsl. Bierbr. Wiesner 58 . 
do. Eisub.-Wagenb. 94 — 
do. verein, Oelfabr. 64 — 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 64 30 
Schlesischer Cement 102 50 
Gresl. Pferdebahn. 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 53 50 
Kramsta Leinen-Ind. 124 70 
Schles.Feuerversich. 
Bismarekhütte .... 104 20!104 — 
Donnersmarckhütte 39 20) 39 40 
Dortm. Union St.-Pr. 55 70| 55 60 
Laurahütte 3 — 73 20 
do. 4170 Oblig. 100 70100 90 
Gorl.Els.- Rd. Lüders) 103 20 102 70 


do. 4¼% 1879 105 50105 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% UH. 103 30 103 — 
Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 51 20 51 20 

Ausländlschs Fonds. 
Italienieche Rente.. 97 20 97 — 
Oest, 4% Goldrents 90 40 90 30 

do. 4½% Papier. 64 50 64 60 
do. 4% Silbern. 65 20 4 70 
do, 1860er Loose 113 50/113 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 30 56 30 
do. Liqu.-Pfandb. 51.70; 52 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 20| 93 80 
do. 6% do. do. 105 70105 50 
Russ. 1880er Anleihe 82 — 81 60 
do, 1884er do. 95 50 95 10 
do, Orient-Anl. II. 55 10 54 90 
do. Bod.-Cr.-Pibr. 90 70 90 50 
do. 1883er Goldr. 108 50108 50 
Türk. Consols conv. 13 70 13 60 
do. Tabaks-Actien 72 80] 72 70 
do. Lcœos e 29 60 29 60 
Ung. 4% Goldrente 80 90! 80 90 
do. Papierrento . 70 70 70 70 
Berb. Rente amort.. 80 50 80 20 
: Bazxkuston. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 15,160 10 
Russ. Bankn. 100SR. 178 601178 — 


58 50 
94 70 
63 90 
64 50 
102 — 
133 — 
54 90 
124 70 


arm anne 
d, 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 60 46 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 


— — 


. ee 3 
Bochumer Gussstahl 118 200119 — 2% * 0 

Isländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — — 168 75 
D. Reichs-Anl. ei 105 701105 99 London 1 Lstrl,8T. — —| 20 36 
Prenss.Pr.-Anl.de5S 154 501154 —| do. 1 „ 3M. — —|20 29, 
er. 3½% 8t.Schldsch 99 90| 99 90 | Paris 100 Fres. 8 K. — — 80 60 
Preuss. 4% ons, Anl. 106 —|105 90 Wien 100 El. 8 T. 160 10| 160 — 
Pros. 3 ens. Anl. 98 70| 98 50| de. 400 Fl. 2 K. 159 30 159 25 


Schl. 3 ½% Pfdbr.L. A 97 40 97 30 | Warschau 100888 T. 178 350 177 80 
Privat-Discont 20%, 


Merlin, 26. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Matt auf Paris. 
Cours ven 25. 26. 25. 26. 

Oesterr. Credit, ult. 453 — 449 50 138 12|137 62 
Dise. Command, ult. 193 50 192 — 80 75. 80 37 
Franzosen ult. 378 — 376 — 97 50 
Lombarden .... ult. 131 50131 — 81 37 
Oonv. Türk. Anleihe 13 75 13 62 96 50 
Lübeck- Büchen ult, 157 751157 12 54 75 
Egypter 75 50 74 75 73 50 3 — 
Marionb.-Mlawk. nit 42 62 42 50 82 75| 82 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75 61 37 178 75 178 — 
Dortm. Union St.-Pr, 56 —| 55 50 95 25 95 — 


Wilen, 26. April. [Schluss- Course. 
26 ars vom 25. ı 26, 


Cours vom 25. 2 
Oredit-Actien .. 282 10 1282 10 [ Marknoten 62 37 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 25 1235 10 el Ungar. Goldrente 101 — 101 15 
Lomb. Eisenb.. 81 50 81 50 18ilberrente 82 35 82 40 
Jalizier 205 75 10 = BETT 127 10127 10 
10 C6 


Napoleonsd’or.. 10 C6 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigehef. 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Italiener ult, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galizier 
Russ. Banknoten alt. 
Neueste Russ. Anl, 


Schwach. 


— 2 


* 
Berlin, 26. April. [Schluss bericht.) 
Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
Weizen. Höher. Rü b ö. Still. 
April- Mai 172 75 175 251 April-Maai 43 40 42 50 
Mai- Juni 172 C0 175 —| Mai- duni 43 4. 43 5 
Roggen. Besser. 5 
April- Mai 124 25 125 50] Spiritus. Matt. 
Mai- Juni 124 25 125 50 1060 ............ 40 30 40 20 
Septbr.-Octbr..... 128 59 129 75] April-Mai....... 40 10| 40 — 
Hafer. f Juni-Juli ....... 40 70 40 70 
April-Mai ........ 94 — 95 — ] August-Septbr. .. 42 10 42 10 
Mai- Juni 94 50 95 — 
Stettin, 26. April, — Uhr — Min. 
Cours vom 25. 26. Cours vem 25. 26. 
Weizen. Fest. Rüböl. Ruhig. 
April-Mai 167 50170 —| April-Mai i 44 — 44 — 
Juni- Juli 169 — 172 — ] Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 
April- Mai 120 50121 50 loco 39 40 39 60 
Juni- Juli. 122 50123 —| April-Ma i 39 30 39 50 
Juni-Jull. 40 20 40 40 
Petroleum. August-Septbr. .. 41 60 41 80 
e 10 401 10 40 


Faris, 26. April. 3% Rente 79, 50. Neueste Anleihe 1872 
108, 90. ſtaliener 97, 15. Staatsbahn 470, —. Lombarden — 
Neueste Anleihe von 1886 Egypter 382, —. Bewegt. 

Paris, 26. April, Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.| Schwach. 


—_— —. 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
3proe. Rente 80 15] 79 50 Türken neue cons. 13 70] 13 55 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 109 35 108 800 Goldrente österr. 891), | 89 — 
ſtal. proc. Rents 97 95 95 155 do. ungar. 4p Ct. 813; | 807% 
Oester. St.-E.-A. . 473 75 473 75[1877er Russen — - — 
Lomb. Eisenb.-Act. 181 25 178 75 Egypter 385 — 381 — 


London, 26. April. Consols 102, 09. 1873er Russen 95, 25. 
Egypter 75, 87. Schön. 


London, 26. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cour se.] Platz- 


discont 1½ pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Matt. 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
Consolsss 102 102% Silberrente 66 — 66 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr.4proc. 80% | 797, 
Ital. 5proc. Rente 965% | 964; jOesterr. Goldrnte. — —| — — 
Lombarden 7ı/ı 71/4 |Berlin..... 923220 52 
5pre. Russen de 1871 93½ 93 — Hamburg 3 Monat. — —! 20 52 
5pre. Russen de 1873 95%; 94% Frankfurt a. 1. — —] 20 52 
Subs an — — — - [Wien — = 12 85 
Türk. Anl., convert. 13 | 134, [Paris. — 1 25 46 
Unifieirte Egypter. 757), 75½ Petersburg. } 7 


— 208 

Frankfurt a. M., 26. April. Mittags. Oredit-Actien 226, — 
3tasisbahn 187, 70. Lombarden —, —.Galizier —, —. Ungarn 81, —. 
Sgypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 26. April. Italien Lire k. S. 80,90 bez. u. Gd. 

Köln, 26. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 17, 60, per Juli 18, 10. Roggen loce —, per Mai 
un a: ae Juli 13, 05. Rüböl loco 23, 60, per Mai 22, 80. Hafer 
oco 11, 75. 

Hamburg, 26. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, Holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
burger loco 125 —130, Russischer loco ruhig, 95—98. Küböl still, 
loco 41. Spiritus fest, per April 25¼, per Mai-Juni 25¼, per Juli- 
August 26½, per September-October 27/¾. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 26. April, [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 222, per Nov. 222. Roggen loco per Mai 116, per October 124. 

Paris, 26. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
steigend, per April 25, 25, per Mai 25, 40, per Mai-August 25, 75, 
per Juli-August 25, 90. Mehl steigend, per April 54,80, per Mai 54,90, 
per Mai-August 55, 60, per Juli-August 56, 10. Rüböl fest, per April 
49, 50, per Mai 49, 75, per Mai-August 50, 50, per September-Deebr. 
52, — Spiritus ruhig, per April 41, —, per Mai 41, 25, per Mai- 
August 41,50, per Septbr.-Decbr. 40, 25. Wetter: Bedeckt. 

Paris, 26. April. Rohzucker loco 28,50. 

London, 26. April. Javazucker 139/,. Stetig. 

Liverpool, 26. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 26. April, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 50, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden , 
Galizier 205, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 50. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 75. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 26. April, 7 Uhr — Min. Oreditactien 224, 50. 
Staatsbahn 187,75. Lombarden —,—. Galizier 163, 75. Ungar. Goldrente 
80, 50. Egypter 74, 90. Mainzer —,—. Portugiesen —, —. Schwach 


Marktberichte. 
* Leipzig, [Mess- Bericht] Leinen- und Baumwoll 
waaren. Das Geschäft in Baumwollwaaren hat sich bisher besser 
gestaltet, als während der letztverflossenen Messen, Die Anwesenheit 
einer grösseren Anzahl von Käufern, welche flott kauften, mag zum 
grössten Theil auf die frühere Zurückhaltung der Detaillisten zurück- 
zuführen sein. Andererseits mag auch die in Folge der Steigerung des 
Rohmaterials bedingte Erhöhung der Preise für Waaren zur lebhaften 
Entwickelung des Geschäfts beigetragen haben, was auch auf den Ex- 
port Anwendung findet. In Fabrikaten der Buntweberei, sowohl 
Baumwolle, als auch aus Leinen, sind in Folge der bestehenden, 
geringen Lagerbestände weniger Waaren zur Messe gekommen. Her- 
vorzuheben als knapp in Vorräthen sind baumwollene Bettzeuge 
und halbleinene Schürzenzeuge, sowie Bettdrelle Was 
sächsische und schlesische Leinen anlangt, 30 fanden auch 
in diesen Artikeln gegen früher ansehnlichere Geschäfts - Ab- 
schlüsse statt; speciell waren gute Qualitäten, welchen sich er- 
freulicher Weise das kaufende Publikum wieder zuzuwenden 
scheint, bevorzugt. Allerdings muss dabei bemerkt werden, dass dies 
nur für die mittleren Qualitäten gilt, während feine Qualitäten noch 
vernachlässigt bleiben. In breiten Betttuch-Leinen war der Ab- 
satz lebhaft. Lausitzer Jaquardwaare in Handtüchern und Tischzeug 
erfreute sich guter Beachtung. Schlesische Leinen und Taschen- 
tücher. Die deutsche Detailkundschaft nahm diesmal mehr Waare aus 
dem Markt, als während der letztvergangenen Messe, Deutsche 
Grossisten waren als Einkäufer nicht erschienen, jedoch sind «inige' 
Posten nach dem Auslande auf Lieferung verkauft worden. Die Preise 
waren den jetzigen Garnpreisen entsprechend niedrig bei fester Ten- 
denz. Bevorzugt war, wie bisher, buntkantige Waare. Flotter Umsatz 
fand in Maschinen- und schweren Segelleinen, sowie in stark- und 
feinfädigem Drillich statt, besonders wurde letzterer Artikel in bedeu- 
tenden Posten für Militärlieferungen angeschafft. Eine bevorzugte 
a nehmen neuerdings buntgestreifte Marquise-Drelle ein; nicht 
unerwähnt zu lassen ist der grosse Bedarf, welcher sich für Wisch- 
tücher und Wischtuchleinen eingestellt hat. (B. J.) 
Webstoffe. Bielefeld, 22, April. Durch die im Frühjahr stets 
eintretende Abnahme der Handweberei hat die Nachfrage etwas nach- 
gelassen. Vom Auslande wird theilweise eine bessere Stimmung 
gemeldet. Mechanische Webereien. Die Aufträge sind belangreicher 
und absorbiren die Production. Die Preise für Reinleinen sind 
unverändert, für Halbleinen werden dagegen höhere Preise ver- 
langt. Leinen und Taschentücher, Der Absatz hat sich gegen die erste 
Woche nach Ostern noch nicht wesentlich gebessert. Einsätze. Wenn- 
gleich die Zunahme an Aufträgen bisher noch nicht genügend war, 80 
giebt man sich doch der Hoffnung hin, dass wir ein etwas verspätetes 
lebhaftes Frübjahrsgeschäft bekommen werden. Herrenwäsche. Der 
Geschäftsgang blieb der Saison entsprechend, wie in den letzten Wochen, 
befriedigend. (K. Z.) 
Trautenau, 25. April. |Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war von Käufern zahlreich besucht und die Nachfrage recht rege, sich er- 
streckend über Tow- wie Linegarne in Folge der begonnenen Bleichsaison. 
Notirungen sind durchgehends gleichgeblieben wiein voriger Woche, da 
Spinner bei den ohnedies niedrigen Garnpreisen nicht gleichgiltig sind. 
Bezahlt wird Towgarn Nr. 10 mit 58—61, Nr. 14 mit 47-51, Nr. 18 
mit 41—44, Nr. 22 mit 36—40, Nr. 28/30 mit 33—36 Gulden; Linegarn 
Nr. 35 mit 30—33, Nr. 40 mit 28-31, Nr. 50 mit26—29, Nr. 65/70 mit 
24—27 Gulden per Schock, je nach Qnalität, zu üblichen Conditionen. 
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Schifffahrts nachrichten. 


Oderschifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- 
echaft. Eineriroffen Dampfer „Anna“ am 24. April mit 1 Zug leerer 
Fahrzeuge ab Brieskow, am 25. Dampfer „Loewe“ mit Strm. Trumpke, 
5200 Ctr. Güter, ab Stettin, Strm. Jahnsch, 2400 Ctr. Güter, ab Hamburg, 
Strm. Girlich 2500 Ctr. Güter, ab Hamburg; am 25. Dampfer „Cüstrin“ 
mit Strm. Hering, 6000 Ctr. Güter und Phosphat ab Stettin. — Diese 
drei Dampfer sind sofort mit einem resp. zwei beladenen Fahrzeugen 
im Tau abwärts geschwommen. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen ist Dampfer „Agnes“ 
mit den bereits gemeldeten Fahrzeugen. Erwartet wird, voraussichtlich 
Donnerstag eintreffend, Dampfer „Elisabeth“, Capitän W. Bretag, mit 
Strm. Gottfr. Deutschmann, Stettin, Kaflee und Baumwolle, Strm. W. 
Gruschke, Stettin, Lumpen, Phosphatmehl, Strm. Ad. Hoffmann, Stettin, 
Petroleum, Strm, Joh. Wurzel, Stettin, diverse Güter, Strm. Aug. Jäschke, 
Stettin, diverse Güter, Strm. E. Schwick, Stettin, Gasreinigungsmasse, 
Strm. Gottl. Bartsch, Stettin, China clay und Baumwolle, Strm. G. Wuttig, 
Hamburg, Mais und Kaffee, Strm. R. Schickolz, Hamburg, Mais und 
Kaffee, und zwei leere Kühne. 2 

Dampfschiff - Rhederei Stehr & Schartmann. Dampfer 
„Marschall Vorwärts‘ traf am 23. er. mit 10 Fahrzeugen hier ein, be. 

aden mit Hamburger, Berliner und Stettiner Gütern, und dampfte am 
24. cr. wiederum von hier nach Brieskow, um 14 leere Fahrzeuge ins 
Schlepptau zu nehmen. 

Erwartet wird am 28. er, Dampfer „Deutschland“ mit 4 beladenen 
Käbnen (Strm. Genzner von Hamburg, beladen mit Kaffee, Colonial- und 
Fettwaaren, Strm, Wittig, Dmiela und Holik von Stettin, beladen mit 
Roheisen, Schlemmkreide und Kaffee, hat ferner 6 leere Fahrzeuge 
im Tau). 5 


Vorträge und Vereine. 


* Alter Turn⸗Verein. Die diesjährige ordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung des Alten Turn⸗Vereins findet am 30. April cr. ſtatt. Die Tages: 
Ordnung beſteht aus folgenden drei Punkten: 1) Wahl des Vorſtandes, 
der Kaſſenprüfer, der Turnrathsmitglieder und des Abgeordneten für den 
Deutſchen Turntag. 2) Rechnungslegung und Entlaſtung des Vorſtandes. 
3) Mittheilungen. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder des Vereins be: 
trägt gegenwärtig 568. Die mit der Männer-Abtheilung zuſammenhän⸗ 
gende Jugend⸗Abtheilung übte im vergangenen Vereinsjahre an 96 Abenden 
und hatte einen Durchſchnittsbeſuch von 48 Mann. Kleinere Turnfahrten 
wurden von beiden Abtheilungen in gewohnter Weiſe unternommen. Zu 

rößerer Anſtrengung kam es nur einmal, am Bußtage, an welchem die 

änner⸗Abtheilung einen Marſch über Schebitz, Obernigk nach Dyhern⸗ 
furth unternahm; die Betheiligung hierau betrug 8 Mann. Turnmärſche 
wurden unternommen nach Liſſa (Zuſammenkunft mit Turnverein Neu⸗ 
markt) 20 Mann; Trebnitz (Beſuch des dortigen Turnvereins) 17 Mann; 
Kottwitz (7 Mann); Treſchen (9 Mann); Zobten (6 Mann). Gemein: 
ſchaftlich mit der Jahn⸗Abtheilung: am Charfreitage über Hühnern nach 
der Schwedenſchanze (70 Mann); zu Pfingſten im Rieſengebirge (16 Mann); 
Fahrt nach Braunau, Turnhallen⸗Einweihung (50 Mann); Fahrt nach 

blau, 25. Stiftungsfeſt (60 Mann); Fahrt nach Steinau, Gauturnfeſt 
(70 Mann), zweimal nach Maſſelwitz. Es haben drei allgemeine Vor⸗ 
urner⸗Verſammlungen ſtattgefunden, welche durchſchnittlich von 22 Mit: 
en beſucht waren, und in denen die turneriſchen Angelegenheiten des 

ereins zur Beſprechung gelangten. In der Verſammlung am 22. Mai 
1886 wurde Auguſt Berger, welcher am 6. April 1886 der Vorturner⸗ 
ſchaft 25 Jahre hindurch angehört hatte, einſtimmig zum Ehrenmitgliede 
derſelben ernannt. Die Ueberreichung des bezüglichen Diploms an den 
Jubilar erfolgte in der 8 am 9. October 1886 unter herzlicher 
Anſprache durch den Vorſitzenden. Der Vorſtand der Vorturnerſchaft be⸗ 
ind gegenmärtg aus Dr. Fedde und Rabat als Vorſitzenden, Brab 
und Becker als Schriftführern. 


A. Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. Die am 23. d. Mts. im 
Breslauer Concerthauſe abgehaltene General⸗Verſammlung wurde von dem 
Vorſitzenden der Geſellſchaft, Rechnungsrath Gauſe, geleitet. Die Wahl 
ergab folgendes Reſultat: wiedergewählt wurden: Kaufmann Strieboll, 
. — — Jänicke, Rechnungsrath Menzel, Baron v. Rothkirch⸗Panthen, 
Rechnungsrath Krauſe, Kaufmann A. Sturm, kgl. Eiſenbahn⸗Secretär 

Bayer als Vorſtands⸗Mitglieder, die Herren Raths⸗Secretär Sperl, Cal⸗ 
culator Schuſter und Kaufmann Eberhardt als Rechnungs⸗Reeviſoren; 
neugewählt: Kaufmann Köhly als Vorſtandsmitglied, ſowie die Herren: 
Apotheker Schwiertſchena, Kaufmann Kutta, Dr. Ullrich, Maſch.⸗Inſpector 
Schiwon, Eiſenbahn⸗Secretär Baſon, Corps⸗Roßarzt Keller und Eiſenbahn⸗ 
Secretär Nelius als Commiſſions⸗Mitglieder. An die ordentliche General⸗ 
Verſammlung ſchloß ſich eine außerordentliche General-Verſammlung an; 
in dieſer wurde das Breslauer Concerthaus zur Abhaltung der 
Sommer: und Winter⸗Concerte für das laufende Geſellſchaftsjahr be⸗ 
ſtimmt und 2 Ausflüge im Sommer in Ausſicht genommen. § 11 des 
Geſellſchaftsſtatuts wurde dahin abgeändert, daß vom 1. April 1888 ab 
von jedem Mitglied ein Beitrag von 7 M. (bis jetzt 6 M.) erboben werde, 
daß je nach Bedarf auf jede Mitgliedskarte 1—3 Familienkarten ohne be⸗ 
ſonderes Entgelt abgegeben werden, daß aber bei größeren Familien noch 
weitere Familienkarten ausgefertigt werden können, dieſe jedoch mit 1 M. 
pro Stück beſonders zu honoriren find. Sodann wurde der Vorſtand er⸗ 
mächtigt, aus dem Reſervefonds im Bedürfnißfalle 600 Mark für das 
laufende Jahr zu entnehmen, dieſen Betrag aber im nächſten Jahr aus 
den Einnahmen zu decken. 


Litterariſches. 

Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor Flathe, Guſtav Hertz⸗ 
berg, Ferd. Zufti, J. von Pflugk⸗Harttung, Martin Philippſon. 
12 Bände, in ca. 140 Lieferungen. Mit vielen authentiſchen Abbildungen 
auf Tafeln und im Texte. (Berlin. G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung.) 
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en- Garderoben, 80% von Möhelstoffen 


Waschanstalt fu Till- und Mul-Garsinen, 


Nunmehr liegt mit der 69. Lieferung auch der VII. Band dieſer „ll: 
gemeinen Weltgeſchichte“ vollendet vor; derſelbe iſt der erſte von Philipp: 
ſon's „Geſchichte der Neueren Zeit.“ Es giebt in der Weltgeſchichte kaum 
eine zweite Epoche, welche ein ſo allgemeines Intereſſe beanſprucht und 


welche ſo vielſeitig beurtheilt wurde, als die Geſchichte des Zeitalters der 8 


Reformation und der Gegenreformation. Der Verfaſſer, durchaus ver⸗ 
traut mit den Quellen und der umfangreichen, einſchlägigen Literatur, 
gibt in großen, klaren Zügen ein getreues, objectives Bild von jener 
Geb und ibren gewaltigen Umwälzungen auf kirchlichem und politiſchem 

ebiete. Mit ſtets ſich ſteigernder N folgen wir ſowohl ſeiner 
Darſtellung der heftigen geiſtigen Kämpfe, in deren Mittelpunkt der große 
Reformator Luther ſteht, wie auch ſeinen Schilderungen der weltlichen Ge⸗ 
ſchichte, die um die Geſtalt Kaiſer Karls V. und ſeiner Nachfolger ſich an⸗ 
ſetzt. Ueberall zeigt ſich Philippſon ruhig abwägend und objectiv beur⸗ 
theilend. Aber auch in anderer Beziehung iſt jene Zeit überaus merk⸗ 
würdig; fällt doch in ſie die erſte Blüthe der Buchdruckerkunſt und des 
Holzſchnittes. Und hier bietet uns der vorliegende Band eine Fülle der 
a ein und intereſſanteſten Illuſtrationen, durchweg nach zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Originalen ausgeführt. So ergänzen ſich auf wahrhaft gediegene 
Art Wort und Bild zu einem Werk, en jedem Geſchichtsfreunde eine 
herzliche und bleibende Freude bereiten wird. 


Correſpondenzblatt Nr. 2 des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande iſt erſchienen und hat folgenden 
Inhalt: Zur Lage der Deutſchen in Ungarn und Siebenbürgen. Leidens⸗ 
geſchichte der deutſchen Schule zu Wrſchowitz in Böhmen. Die deutſche 
Sonntagſchule in Antwerpen. Die Deutſchen in Jekatarinodar. Vereins⸗ 
Nachrichten ꝛc. 

NS ACHTE SCHERE. / hh ccc 
Vom Staudesamte. 25/6. April. 


Aufgebote. 

Standesamt J. Schmidt, Wilhelm, Kutſcher, ev., Weißgerbergaſſe 54, 
Pietſch, Bertha, ev., ebenda. — Nowak, Joh., Bildhauer, k., Wäldchen 9, 
Demmig, Martha, ev., Schießwerderplatz 2. — Lepke, Auguſt, Seiler, 
k., Matthiasſtr. 44, Jagel, Auguſte, ev., Zworingoſchütz. — Seidelmann, 
Johannes, Wirthſchafts⸗Inſp., ev., Pleiſchwitz, Schubert, Gertrud, ev., 
Schuhbrücke 76. A 2 

Standesamt II. Eſchenbach, Aug., Cigarrenarbeiter, ev., Gräbſchner⸗ 
ſtraße 33, Simon, Anna, ev., ebenda. — Finger, Aug., Schuhm., ev., 
Friedrichſtraße 49, Lambertus, Mar., ev., Georgenſtr. 15. — Günther, 
Otto, Conducteur, ev., Berlinerſtr. 20, Schnöke, eee Schwertſtr. 1. 
— Bänſch, Herm., Poſtſchaffner, ev., Gabitzſtr. 3, Mätzke, Martha, ev., 
ebenda. — Bittermann, Bruno, Stellmacher, ev., Louiſenſtr. 20, Wohl, 
Mar., k., Friedrichſtr. 60. — Fruhner, Franz, Tiſchler, k., Friedrich⸗Carl⸗ 
ſtraße 34, Krauſe, Paul., k., Schweitzerſtr. 16. — Börner, Otto, Bahn⸗ 
arbeiter, k., Vorwerksſtraße 15, Kerbe 11 85 k., Lehmdamm 38. 

erbe e. 

Standesamt I. Schärich, Erdmann, Haushälter, 33 J. — Reichel, 
Oscar, Arbeiter, 18 J. — Biſchof, Emma, Plätterin, 51 J. — Zwirner, 
Dorothea, geb. Jawierſch, Stellenbeſitzerwittwe, 65 J., Kl.⸗Tſchanſch. — 
Korniſch, Wilhelm, S. d. Werkführers Auguſt, 11 J. — Jenſch, Julius, 
Böttchermeiſter, 69 J. — Klieſch, Helene, Köchin, 51 J. — Kuhnert, 
Friedrich, Reſtaurateur, 50 J. — Schmidt, Robert, S. d. Arbeiters Paul, 
IM. — Eckardt, Louiſe, T. d. Kammmachermſtrs. Ferdinand, 3 W. — 
Anders, Selma, T. d. Conditors Richard, 8 J. — Töpler, Gertrud, T. 
d. Poſtunterbeamten Franz, 3 W. — Zedler, Robert, Bäcker, 17 J. — 
Dorn, Ida, T. d. Nachtwachtmanns Carl, 1 J. — Gebauer, Max, ©. 
d. Schneiders Carl, 3 W. — Nitſchke, Wilh., Schneidermeiſter, 43 J. — 
Klemme, Willi, S. d. Muſikers Jacob, 3 J. — Piskureck, Franz, 
Kürſchner, 71 J. — Glaſer, Georg, S. d. Agenten Markus, 12 J. — 
Deutſch, Albertine, geb. Mittmann, Schneidergeſellenwittwe, 69 J. — 
Schölzel, Auguſt, Arbeiter, 45 J. — Niecke, Franz, Maurer, 68 J. — 
Dittmann, Oswald, Schloſſergeſ. 49 J. — Bonzon, Roſetta, 79 J. — 
Ruppelt, Adolf, Maurergeſelle, 60 J. — Bannert, todtgeb. T. d. Sieb⸗ 
machers Auguſt. — Bernſtein, Richard, Kanonier, 21 J. — Hanke, 
Johanna, geb. Schölzel, Gaſthofbeſitzerfrau, 55 J. — Kugler, Johanna, 
geb. Floß, Brennereigehilfenfrau, 31 J. — Schmidt, todtgeb. T. d. Serg. 
Robert. — Breuer, Bertha, T. d. Arbeiters Carl, 8 J. — Schlinger, 
Mathilde, 66 J. — Freund, Olga, T. d. Kaufmanns Julius, 9 M. 

Standesamt II. Prall, Guſtav, S. d. exam. Heizers Guſtav, 3 J. — 


P. Biedermann, todtgeb. T. d. Anſtreichers Guſtav. — Gomille, Ludwig, 


Amtsgerichtsrath, 70 J. — v. Tſchirſchky, Heinrich, Oberſt a. D., 79 J 
— Müller, Louis, Kdnigl Bereiter a. D., 77 J. — Hanke, todtgeb. S. 
d. Weichenſtellers Gottlieb. — Böhmert, todtgeb. S. d. Schloſſers Franz. 
— Szymanski, Elfriede, T. d. Schmied Sylveſter, 6 M. — Berger, 
Hedwig, T. d. Haushälters Auguſt, 3 J. — Seidel, Max, S. d. Gepäck⸗ 
trägers Carl, 5 M. — Anſorge, Emma, T. d. Comptoirdieners Heinrich, 
7 M. — Katzmareck, Robert, S. d. Kutſchers Auguſt, 14 T. 
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IM EINZELN VERKAUF: 


Die ganze Flasche oder Krug, 82 Z 1 - 3 
Die falle „, 1 „ 25 


einbegriffen. 
Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 
[2419] Käuflich in Breslau 
bei Osenr Giesser, Junkernstr. 33, und Herm. Straka. 


Berlin, C. und Spindlersfeld be Cöpenick. „wertet Weeds, 
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sowie für echte Spilsen ele. 


Onlauertrase 53, BRESLAU. 


BERLIN 1883, 


Tauentzienplatz 1, 
Eingang N. Schweidnitzerstr, 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. October 1886 bis 1. April 1887 find der Stadt⸗ 
gemeinde Breslau und den vom Magiſtrat derſelben verwalteten milden 
Stiftungen folgende Geſchenke und letztwillige Zuwendungen zugefallen 
reſp. übermittelt worden: 

a. zur Vertheilung an hieſige Arme: vom Particulier Siegismund 

Sachs 200 M., von der Schleſiſchen Gartenbau⸗Ausſtellung in Breslau 
1886 — 60 M., von Dr. phil. Heinrich Bode 300 M., von J. W. 
Gallewski 30 Winterröcke und demnächſt 100 M., vom prakt. Arzt 
Dr. Roſemann 4 M., von der Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt 
Commiſſion 300 M., vom Maurermeiſter Heinrich 10 M., von der 
Königl. Gerichtskaſſe hier 3 M. vom Kaufmann Sckuhr 3 M. 30 Pf., 
von Max Niakowski 1 M. 50 Pf., vom Stellmacher Adolf Stephan 
10 M., vom Kaufmann Knauer 50 Pf., von Marie Kunze 2 M., vom 
Bäudler Carl Opahle 3 M., vom Kegelelub „Bahnfrei“ 6 M., vom 
Kaufmann Schäfer in Firma Chr. Hanſen 5 M., vom Rechtsanwalt 
Berkowitz 20 M., vom Königl. Amtsgericht hierſelbſt Sübnebußen 
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aus gerichtlichen Vergleichen 110 M. 5 Pf.; aus ſchiedsmänniſchen 
arkowsky 14 M. 50 Pf., vom Schiedsmann Berger 5 M., vom 
Schiedsmann J. Hamburger 2 M., vom Schiedsmann Haus felder 
29 M., vom Schiedsmann Meyer 22 M., vom Schiedsmann Paul 
50 M. 50 Pf., vom Schiedsmann Piel 20 M., vom Schiedsmann 
mann Scheuer 27 M., vom Schiedsmann Schneider 21 M, vom 
Schiedsmann Schröper 1 M. 50 Pf., vom Schiedsmann Schumm 
Steymann 12 M., vom Schiedsmann Stock 16 M., vom Schieds⸗ 
mann Stürze 3 M., vom Schiedsmann Wilding 11 M., vom Schieds⸗ 
Schiedsmann Wuttke 37 M., ferner von ſechs ungenannten Wohl⸗ 
thätern 500 M., 1000 Centner Kohlen, 20 M., 10 M., 1 M. und 
b. für das Polizeigewahrſam — Aſyl — für Obdachloſe: vom 
Goldarbeiter H. Brieger diverſe alte Kleidungsſtücke und von zwei 
dungsſtücke; 

. zur ee einer Freiſchulſtelle an der Oberſtufe der 

g bendſchule für Handwerker: vom Vorſchuß⸗ 
Verein zu Breslau 632 M. 60 Pf.; 
d. für die Sander⸗Stiftung: von 

. für das Hospital zu 11000 Jungfrauen: von Auguſt Scholz 

43 Mark; 
2000 Mark; 

g. für die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt: vom Geh. Commerzien⸗ 

für das Dienſtboten⸗Hoſpital: vom Seh. Commerzienrath Iſidor 
für das 0 letztwillig 500 M.; 
Caroline Seiffert'ſchen Eheleuten 1200 M.; 

k. für das Claaſſen'ſche Siechhaus: vom Armenbezirks⸗Director 
900 Mark; 

. für die drei Kindererziehungs⸗Auſtalten zur Ehrenpforte, in 
ſtorbenen Stadtrath Müller je 300 M. zur Vertheilung an die am 
Begräbnißtage des Verſtorbenen in den genannten Anſtalten vorhanden 
Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß und ſprechen dabei den 

Geſchenkgebern für ihre wohlthätigen Spenden unſeren wärmſten 2381 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Oesterr. Schles.) 
DB Prospeete auf Verlangen. 
vom einfachſten bis eleganteſten Genre, alle Neuheiten 
empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 

Ae Ning 34 u. Schweidnitzerſtr. 51. 

Etablirt 1847. r anner Muſter zum Koſtenpreis. ms 
Loellunds echtes Malz-Extraet 
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 
Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Malz⸗Extract mit 
Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 

Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 
beiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus⸗ 


ran: vom Schiedsmann Adamezyk 13 M., vom Schiedsmann 
3 M., vom Schiedsmann Jirmann 10 M., vom Schiedsmann Melz 
Pitſch 55 M., vom Schiedsmann Rademacher 3 M., vom Schieds⸗ 
19 M., vom Schiedsmann Schweitzer 13 M., vom Schiedsmann 
mann Wloczik 9 M. 50 Pf., vom Schiedsmann Wöſthoff 1 M., vom 
6. Mark; 
ungenannten Wohlthätern ebenfalls verſchiedene gebrauchte Klei⸗ 
Sonntag⸗ und 
B dem Fräulein Bertha von Stower⸗ 
f. für das Hoſpital St. Trinitas: vom Hoſpitaliten Louis Wagner 
rath Iſidor Friedenthal letztwillig 500 M. 
r das Hospital St. Anna: von den Kohlenhändler Joſef und 
Vogt 100 M., von der verwittw. Landrath von Wentzky letztwillig 
der Neuſtadt und zum heiligen Grabe: von den Erben des ver⸗ 
geweſenen, von dem Stadtrath Müller noch aufgenommenen Kinder. 
Breslau, den 13. April 1887. 
Dr. Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 
0 4075) 
Sonnenſchirme u. Entoutcas 
Franz Mitschke, 6 tab an, 
Neubeziehen und Moderniſiren von Schirmen ſchnell und billig. 
Diätetikuͤm ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo find Loeflunds Malz⸗Extract⸗ 
Krankheit, das mit Be für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [4304] 


Verlag von 


Gustav Fischer 
in Jena. 
Soeben erſchien 2 
Die Mängel 
deutſcher Univerſitäts⸗ 
einrichtungen 
und ihre Veſſerung 
von [5102] 
Dr. C. Hasse, 


ord. Prof. an der Univerſität 
Breslau. 


Preis 80 Pf. 


„Anglo Silesia“, 
Velociped⸗Dep. 
Breslau, 
Pariſergarten, 
liefert berühmte 
Coventry Zwei u. 
Dreiräder für Er⸗ 
wachſene u Kinder. 
Preisl. gratis. — 
Ratenzahlung. 
Unſere Radfahrer⸗ 
ſchule Markthalle 
am Chriſtophoripl. 
iüſttägl. 12—10Uhr 

geöffnet. Zweirad⸗ 
bet uns in einer Stunde erl. 


Feine Metallkränze, 
SUB” Perlfränze. an 


Carlst Riofter- AB, 


25 ſtraße 
Zweites Haus mit Straßenlaterne 


Statt Bir besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer ältesten 

Tochter Martha mit dem Kaufmann 

Herrn Joseph Pulvermacher aus 


Rostock beehren wir uns hiermit |. 


ergebenst anzuzeigen. [5173] 


„Zweite Beilage zu Rr. 289 der Breslauer Zeitung. 


Grö rößtes Steppdecken⸗ Lager am Mlatze. 
12. Onfanerit 12.8. ö Lembers 5. 12. Ohfauerfir.12. 


Carl Kotulla, 


Marie Kotulla, 
* 17 
mählte. 
Lipine, = 27. April 1887. 


Am 25. d. wurde meine liebe Frau 


15174 


Neubrandenburg, im April 1887. Auguſte, geb. Sachs, von einem 


L. Müller u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 


Martha Müller, 


Joseph Pulvermacher. 
Neubrandenburg. Rostock. 


Elias Budwig, 


Erna Bndwig, 
geb. Budwig, 

Neu vermählte. 
Breslau, Wallſtraße 23. 


[6365] 


N glücklich entbunden. 
[6380] Th. Schatzky. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden hocherfreut [5175] 
Siegbert Boehm und Frau 
Johanna, geb. Fuchs. 
Dittersbach b. Waldenburg i. Schl., 
den 26. April 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hocherfreut 
Guſtav Müller und Frau, 
geb. Doliusky. 
Berlin. [242 


— 
— 


Schwiegervater und Onkel, 


im Alter von 67 Jahren. 


und Freunden an 


Wilhelm Enke, 


Charlotte Müller, 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dieses Verwandten 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Paul Enke, Gerichts-Referendar, 


Nach längerem, schwerem Leiden entschlief gestern Mittag 
12½ Uhr sanft unser herzlich geliebter, braver Vater, Bruder, 


16375] 


Herr Hermann Enke, 


als 
Kinder, 


Dr. phil. Conrad Müller, als Schwiegersohn. 


Breslau, Berlin, Waldenburg, 


den 26. April 1887. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 29. April, Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause Blumenstrasse Za aus auf dem Maria- 
Magdalenen-Kirchhofe zu Lehmgruben statt, 


| Stadt- Theater. 


Mittwoch. (Kleine Preiſe.) „Wil⸗ 
helm Tell.“ 

Donnerstag. Zweites Gaſtſpiel des 
Frl. Anna Slach vom Metro⸗ 
politan⸗Theater in Newyork: „Die 
Königin von Saba.“ (Köni⸗ 
gin von Saba: Frl. Anna Slach.) 

Freitag. Z. 1. Male: „Galeotto.“ 
Drama in 3 Acten und einem 
Vorſpiel. Nach dem Spaniſchen 
des Joſé Echegaray für die Deutſche 
Bühne bearbeitet von Paul Lindau. 


Lobe - Theater. 3 


Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel der 
Fr. Anna Schramm. „Ein un⸗ 
geſchliffener Diamant.“ (Mar⸗ 
garethe, Frau Anna Schramm) 
„Erſte Gaſtrolle des Frl. Veil⸗ 
chenduft.“ (Aurora Veilchenduft, 
Frau Anna Schramm.) „Guten 
Morgen Herr Fiſcher!“ (Suite, 
Frau Anna Schr amm.) „Für's 
Theater laſſe ich mein Leben!“ 
4 — Frau Anna Schramm.) 

Die noch ausſtehenden Bons 
haben nur noch au dieſer Vor⸗ 
ſtellung Giltigkeit. 

Donnerstag. Benefiz für Frl. Adele 
Wienrich. „Frou-Frou.“ 

Freitag. Letztes Gaſtſpiel der Frau 
Anna Schramm. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch. Letzte Vorſtellung. 
Benefiz für Herrn Regiſſeur Fritz 
Odemar: „Der Viceadmiral.“ 
Operette in 3 Acten und einem 
Vorſpiel von C. Millöcker. 5158] 

Donnerstag, den 28. April, 
[5141] Abends 71/, Uhr, 
im Musiksaale d. Kgl. Universität: 


Concert 
des Schwedischen 


Sänger-Ouartett. 


Billets & 2, 1½ und 1 Mark 
in der Masikalien- Handlung von 
Heinr. Cranz, Schlossohle 16. 


Concerthaus. 
Nur acht Tage 11! 
1 27. April 1887: 


Zweites 2 


echtes Wiener volksthimliches 


CONCE 


der "Sch original 
ehn 
Wiener 
Sängerinnen, 


in verſchießenen prachtvollen 
Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen 
(mit Orcheſter begleitung, 
Direction [5041] 
Gothov-Grüneke). 
Wiens größte und elegantefte 
muſikaliſch⸗humoriſtiſche 
Specialität 
für das Familienpublikum. 
den zweiten Tag neues Programm 
und andere Coſtüm⸗Gruppen. 


nfang 8 Uhr. 
Preiſe: I Platz u, II. ur 50 Pf., 
Kinder d e Hälfte. 
Die . finden bei 
Neſtauration ſtatt. 


Jed 


TZeltgarten. 


Heute: Großes 


Militär -Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter 


Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. [5154] 

Entree im Saale 20 Pf., 
im Garten 10 Pf. 


Victoria-Theater. 


Simmennuer Garten. 
Nur noch 5 Tage: 
Das einzig exiſtirende 
Nieſen⸗Ehepaar 
Mr. Patrick O'Brien, 34 Jahre, 

7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. ſchwer, u. 
deſſen Gattin, Mad. Christiana 
O'Brien, 24 Jahre, 7 Fuß 5 Zoll, 
313 Pfd. ſchwer. Freres Athos, 
Acxobaten⸗Trio. Mr. Bonnetty mit 
feinen Angora⸗Katzen, Vögeln u. 
chineſ. Mäuſen, Gödioke, Mimiker 
u. Imitator, Fröbel, Univerſal⸗ 
Humoriſt, Franziska Edelhardt, 
Soubrette. [5156 N 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 P 
Am 1. Mai: Schluß der 
Winterſaiſon. Letztes Auf⸗ 
treten des Künſtler⸗Enſembles. 
Sonnabend, den 30. April: 
Benefiz für Wilhelm Fröbel. 


Täglich Nachmitt. v. 4—5½ Uhr: 

Beſichtigung des Rieſen⸗Ehe⸗ 
paares in ſeinem Familienleben. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


J . 0. F Morse I 27. 


A. 8½ V — 1 
ga d. 29. IV. 6%. B. VI. 


Mont. d. 29. IV. 7. R. H. V 


Der unter . * erlaubt 
ſich feine lieben A. H. A. H. u. 1. a. 
i. a. zu der 3 8 28. c., 
ſiatlſindenden Antrittskneipe ganz 
ergebenſt einzuladen. [6347 
Der acad. N Verein. 


F. Pankow x xx 
Vereinskneipe: Sonnenſtraße 4. 


Lag Beolmer itt Donnerſt. 12. Mal. H. L. 


Im tiefen — Schmerz, 
ſpricht wohl das Innere: Doch leider 
— das Leben iſt kein Märchenſpiel, 
at ſchon ſo manches Menſchenopfer 
gefordert. „Vergißmeinnicht' ſprach's! 

u. that es auch!!! Bleibt treu, bis 
in das Grab. — Dom 


Wenn Du auch n 
> mir, bin im AAN "ei 


CCC ˙K—. ' 
Stadttheater⸗Bons 
kauft N I San Ange 


Schweidnitzerſtr. 28. 


1 ält. alleinſt. Wittwe, bitt. edelgeſinnt. 
Damen um getrag. 5 
ſtücke. Gütige Off. u. Cihffre 
Hauptpoſtlgd. fr. Breslau . 


5 r Bequem⸗ UM 
vollkommen] 
1 a 
Umſtands⸗Corſets, 
ärztlich geprüft und em 
pfohlen, Leibbinden, 
Neglige⸗Corſets em⸗ 
pfiehlt in größter Aus: | a 
wahl, ſowie nach un — 


A. Franz, 


Carlsſtr. 8, I, Eing. ar 


Das Kroll Bad 


empfiehlt für die Uebergangsſaiſon 
das angenehm lemperirte 


Winterbaſſin 


mit ſeinen kalten und warmen 
Douchen. [5169] 


Gräfenberger Abreibungen i 
und Maſſagen 


werden in und außerhalb der Anſtalt 
ür . und Damen 
von bewährten Kräften ausgeführt. 


Donnerstag, den 5. Mai e., „ 


im Saale des Concerthauses, Gartenstrasse: 


Lichner-Jubiläums- Concert m 


zum Besten des Pestalozzi-Vereins: 


Grosse Chöre (200 S.) mit und ohne Orchester, Solo wie 
Solo-Quartette und Orchester-Vorträge. 

Ganze Logen 10 M., Logenpl. 1,50 M., numerirte Sitzpl. 1,50 M., un- 
numerirte Sitzpl. 1 M. sind in der Musik.-Handl, bei Offhaus (vormals 
Hientzsch), Königstrasse 5. zu haben. 

Letzte Hauptprobe Freitag, den 29. April, um 7½ Uhr, im en 

Gymnasium zum heiligen Geist. [5171] 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Coneert. Anfang 4 Uhr. 14533] 


Iuftitut f. Bilfsbe. Handl. Diener 47. 
Heute, Mittwoch, d. 27., Abends, präciſe 8 Uhr! 
e General: Ber ammlung, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tages⸗Ordnung bereits am 3. und 17. bj. m. Less. 
Breslau, den 27. > 1887. Der ae N 


Moritz Bruck, 


Breslau, Ohlauerſtraße 87. 


Atelier N 
für elegante Herren - Garderobe. 


5013 


Lager deutſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Stoffe. 


Haute Nouveauts. 
Damensträümpfe. 


Uni, karirt, geſtreift, Fil d' Perse. 


Albert Fuchs, Königl. Hoflieferant, 


Schweidnigertrage 49. er 


Familienanzeigen, 


sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 
verts mit Verzierungen oder Monogrammen empfiehlt 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Pruckerei. [4820] 


Wilke's Hötel, Rybnik 08. 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum. 


IB. K. IR. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Nachricht, daß wir, 9 
Wünſchen entgegenkommend, eine [2407] 


Filiale 


Grübſcnerſtraße. 1, Ecke Sonnenplatz, 
„Kräuterſonne“ 


Mittwoch, den 27. April er., eröffnen. 
Wir bitten um are des uns bisher entgegengebrachten 
Wohlwollens und empfehlen uns 
Hochachtungsvoll 


Breslauer Kaffee-Rösterei 
(mit 3 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtr. s 9 8 
Filiale II: Neumarkt 


[5160] 


Unübertroffene Vertil 


Tineol. Wanzen, Flöhe, 


E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt t, 
[5164] Odhlauerſtraße 24/25. 


Hauptgew.: W. 20,000, 


Looſe à 1 Mk. (auf 10 


Für 10 Ml. 6 Pomm. und ° 
Oscar Bräuer & Co. 


Den Werth der Gewinne gerantiren wir, jo daß 
wir bereit ſind, 433 Gewinnloos 3 8 in 


Montag — Freitag: 3 
5 Sonnabend: 8 — Lühr Morgens. 


Gust. Kretschmer, 


Mittwoch, den 27. April 1887. 


a ene i 
Ziehung 12. und 13. Mai e. 


Verlegung abſolut ausgeſchloſſen. 


10,000, 2000 Mk. ꝛc. ꝛc. 


Stck. ein Freilos Porto und Liſte 20 Pf. extra. 


Marienburg⸗ Ulmer Anteile, 


8 wie auch Wollsachen 


1 Vergütigung angenommen. 
95 Gleichzeitig erſuche ich, 


88 


Spar anzukaufen. 


re bud Danes, 
Pelzgegeustände, 


5 mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren unter er 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden en re her 


185 des ſpäteren großen Andranges wegen 
Reparaturen und Modernisirungen 


3 aller Peligegenſtände rechtzeitig aufzugeben. 
gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 
> 


IM. Boden, Kürſchuermeiſter, 
1 jetzt nur Ring V. 38. 


[4655] 


(markt: Apotheke. 


(wenn dieſelben auch nicht bei 


Die Conſervirungs⸗ 


Zurück 5 efeprt. 
Prof. Neisser. 


Be gen 23271] 
4 U. Nm. 


prakt. Zahn-Arzt, |] 


Gartenstrasse 39, Ecke Agnesstr. 
Unterricht im Hebräiſchen und 


lin der jüdiſchen Religion, wie auch 


Vorbereitungs ſtunden für Con⸗ 
firmanden ertheilt [6136] 


S. Weintraub, 


ſtaatlich geprüfter Lehrer, 
Sonnenſtr. lib, b, dicht am Gymnaſium. 


Ei fein geb. 2 Dame erth. Nachhilfe 
i. all. Schularb. u. Privatſt. à 30 Pf. 
Offert. u. P. B. 25 Bresl. Ztg. 


Eine ordentliche Frau bittet noch 
8 um etwas Familienwäſche zum 
Waſchen u. Plätten. Zu erfragen 
Hirſchſtr. 55, 4. Et., bei Kuſche. 


Tharandt bei Dresden. 


ö für Nervenkranke u. 
a Kurhaus 8 Erholungsbedürf⸗ 


tige. Prachtvoll gelegen u. ie |" 
comfortabel eingerichtet. Kalt: 
waſſerkuren — elektriſche Be⸗ 
handlung — elektriſche Bäder — 
Maſſage. Auch im Winter ge⸗ 
öffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. 
Proſpecte auf Verlangen durch den 
Beſitzer Dr. med. Haupt. 


© 


Linoleum | 


in Eee Qualitäten 


Original Fabrik- 
Preiſen 


L.Freundj jr., 


Breslau, Junkeruſtr. 4, 


Wachstuch- 
u. Rouleaur-Fabrik. 


Proben 
durch ganz Deutſchland 
franco. 15060] 


Trauben ⸗Wein, 


flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
arautirt, 188ler Weißwein 
à 55, 1880er Weißwein à 70, 
1878er 5 à 85, 1884er 
ital. Eu en Roth wein & 95 
Pfg. v 1 Ar Bas in een von 35 


Liter ag per Nachnahme. Probe⸗ 


jungömitet gegen Schwaben, flaſchen ſtehen berechnet gern * 
otten u. ſ. w. Nur echt bei | Dieniten. 1918 


J. 1 
Dettelbach a. M. 


3 ältere rell. Familie in einer 
kleinen, gefunden u. hübſch geleg. 
Stadt, nahe Breslau, wünſcht einige 
Peuſionärinnen bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, die ſorgſamer ärztlicher u. 
häuslicher Pflege bedürfen. Auskunft 
Kaiſer Wilhelmſtraße 38, l. Et. 
rechts, Mittags 12— 2 Uhr. [6159] 


Für ein j. Mädchen von 16 Jahren, 
8 das zur Ausbildung nach Breslau 
kommt, wird in anſtändiger jüdiſcher 
Familie gegen Zahlung von 3.0 M. 
auf ein Jahr eine Wenſion geſucht, 
wo es in ſeinen Freiſtunden ſich 
der Hausfrau event. den Kindern 
nützlich machen könnte. Gefällige 
Off. baldigſt H. F. poſtl. Frauſtadr. 


Junge Kaufleute (moſ.) finden 
gute Penſion bei Frau Eisner, 
6354] 


Freiburgerſtraße 15 III. 


Reichelt's 
Citronen-Essenz, 
einziger, der frischen Citrone in 
Geschmack und Aroma gleich- 
werthiger haltbarer Ersatz zur Her- 
stellung von Limonaden, Gelee, 
Eie etc., à Fl 1 u. 2 Mx. [4598] 
Adler- Apotheke, Ring 59. 

& C. Schneider und in vielen 
Apotheken der Provinz. 


2 1 Heiralhs⸗ 
SS, „ pain, = ur 


nur ſolche und = 

eſſeren Stände, W ver⸗ 

— mittelt jtreng reell u. diser. 
SE” Adolf Wohlmann, 


— jetzt nur Ernſtſtr. ö, l. 


Breslau. 
Frog Laugfährige Praxis auf 
dieſem Gebiete, ag 
gu Hörcjie erbitte genau. 


Ein junger Mann, [2330] 


Gaſtwirth, 


ſucht die Bekanutſchaft eines 
* Mädchens im Alter bis 
8 Jahr mit etwas Vermögen 
er machen. Offerten nebft Photo⸗ 
graphie, welche auf Wunſch zurück⸗ 
geſandt wird, bitte unter H. 22 030 
an die Aunoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslan, 
zur Weiterbeförderung ſendeo zu 
wollen. Discretion Ehrenſache. 


Ein o auf see Fräul., Jüdin, 
J., m. etwas Vermög., 

wünscht . ı 85 ein. ält. charaktervoll. 

Herrn (auch Wittwer) zu verhei⸗ 

er Eruſtg. nicht anonyme Off. 
B. 88 hauptpoſtl. Breslau. 


kiraths⸗Geſuch. 


in ſelbſtſt ändiger Kaufmann, Ende 
20er Jahre, evangel., aus achtbarer 
Familie, von ſolidem u. rechtſchaffenem 
Charakter, ſucht eine liebenswürdige 
und wirlbſchaftliche Lebensgefährtin. 
Reell denkende Damen mit einem 
bispon. Vermögen von 30 bis 40 
Tauſend Mark werden gebeten, 
Offerten nebſt Photographie unter 
K. H. 74 an die Expedition er Bresl. 
Zeitung einzuſenden. 16381] 
Discretion Ehrenſache. 


„> 


n ERENTO 


Zusammenstellung der Activa und Passiva 


Activa. 


1) Cassa-Bestände 
2) Betheiligung bei der Deutschen Uebersee-Bank 
3) Effeeten-Bestände 
4) Report-Bestände 
5) Wechsel-Bestände 
6) Coupons- und Sorten- Bestände.. 
7) Einzahlungen auf Consortial-Betheiligungen 
8) Saldi der Centrale und der Filialen untereinander excl. 


*—ũ—Ü uÄYT ——— „„ 
966 62＋⁵„n„4b1.6uũ 5% „„ „ 6 
‚G—H q r M Tk: 


ä —* Er 


. 91,567,364 M. 23 Pf. 
26,820,749 „ 56 
98 


a. Gedeckte Debitoren 
b. Ungedeckte Debitoren 
c. Guthaben bei ersten Banquiers 17,5 14, 160 „ 


10) Diverse Debitoren- Conto 
11) Immobilien 
12) Diverse 


” 


RL IR *** 


ů——U P53 ˖* — 


Debet. 


DL Br ur „„ . | 


der 


17,638,941|09 
2,470,000| — 
16,288,684|28 

23,784,087 45 | 

69,924,717|17 
5,058,410|85 

20,886,257 52 


564,992.45 


1) Actien-Capital 
2) Depositen-Gelder 


5) Dividende, unerhoben 
6) Deleredere-Fonds 
7) Reserve-Fonds 
8) Diverse Creditoren 


135,902,274 77 


9,322,660 77 
3,122,320 36 
10981806 


Mark 305,073, 16477 


Geuinn- und Verlust-Conto. 


3) Conto-Corrent-Creditoren 
4) Accepte im Umlauf und Avalaccepte 


9) Gewinn- und Verlust-Conto. 


ven 


[5153] 


entrale und der Filialen der 
Deutschen Bank 


am Bil. December 1886. 


Passiva. 


60,000,000| _ 
30,362,209|12 
107,446,827|32 
82,753,414]40 


ur Le tee 
‚J——— Z PZ 


10,851 |— 
400,000] — 
15,748,039|02 
706,095193 
7,645,727 98 


r TI WEN T 


Sees where 5 ae en a ee 


„% „*%%ͤ% % % Y 


Mark 305,073, 164/77 


Credit. 


2) „K Abschreibungen auf Immobilien 
W 5 3 Mohn 8 
* 5 „+.Delerederert nn ses 
e N en 2 ar 


BTNSER VICTORIA - QUELLE 


zeichnet sich vor 
allem dureh ihren bedeutenden Gehalt an Kohlensäure aus — ist 
also für den häuslichen Gebranch besonders empfehlenswerth — 
und wird mit vorzüglichem Erfoige gegen alle oatarrhalischen 
Leiden des Kehikopfes, Rachens, Magens u. s. w. angewendet. 


En gros in Breslau in den bekannten Niederlagen und den|j 


Apotheken ud zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser- 
Handlungen und Apotheken. 11142 


König Wilhelm's-Felsenduellen ia Bad-Ems. |: 


925 r J. Paul Liebe Dresden. ie; 191) 5 
Liebes Malzextract-Bonbons, 


0 echte aus Liebe's echtem Malzextract, das bewährte Huſtenmittel 


IN 


ager: 


von Ausrangirten Garnituren 
gebe einzelne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und 
Schüſſeln weſentlich unter Preis . 
Fr. Zimmermann, Ring 31. 


8 


* 
* 


Gesetzlich geschützt. Patent angemeldet. 
Aschen-, S)Schornstein- 


4 Funken- u. Reparaturen, 
Russfünger! b, ede 


Dieſer Apparat iſt un Höherbauen, Ausfugen 
und Binden, ſowie Blitz⸗ 


übertroffen in ſeinen 
Leiſtungen, neueſte und ableiter Anlagen 
beſte Erfindung für neueſter Conſtruction. 


Sämmtliche Arbeiten wer⸗ 
den ohne Betriebsſtö⸗ 
rung von meinem Kunſt⸗ 
gerüft, welches ich gratis 
ſtelle, billigſt unter Ga⸗ 
rantie ausgeführt. 


Bernburg 


Schornſteine, Locomo⸗ 
bilen, Locomotiven und 
hauptſächlich für Ruſ⸗ 
ſiſche Röhren auf Ge⸗ 
bäuden. Garantie⸗Ueber⸗ 
nahme, ferner: 


Fried. Ebeling 
& Comp., in Anhalt. 


> Schoruſteinkünſtler. Ben [2304] 

2; ET EEE ET UNE 
Das zur S. Cassirer'ſchen Concursmaſſe in 

Kattowitz gehörende Waarenlager, beſtehend aus Weiß., 


Putz-, Woll⸗ und Kurzwaaren, geſchätzt auf Mark 


10 910,60, iſt am angeſetzt geweſenen Verſteigerungstermine 
nicht verkauft worden. [5087] 
Ich nehme deshalb Offerten auf daſſelbe direct entgegen. 


Der Coneursvperwalter. 
Max Fröhlich. 


potheke, Ring 59. le 


| | 

1.927,968024 | 
187,588|74 
10,821/40 


1) Per Saldo 1885 
2) 77 


Gewinn auf Etfecten 
Wechsel 
Coupons und Sorten 


| 
299,235 70 
2,092,055 124 
1,557,112]30 
585,012|08 


G—U— Er EEE re Zu EEE Er 
ee ae a then 


539,730|39 5) „ 0 „ OConsortial- Geschäfte 523,71531 
7,645,727.98 REG ee Er 2,176,713192 
7 „ „ Fro onen ern. 3077992020 


Mark | 10,311,886]75||| 


Bei der zufolge unſerer Bekanntmachung vom 26. März d. J. heute 
ſtattgefundenen Auslooſung der im Jahre 1887 zu amortiſirenden Prio⸗ 
ritäts⸗Actien bezw. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind 
folgende Nummern gezogen worden. 
1) Von den Prioritäts⸗Actien Litr. B. 
203 Stück a 100 Thlr. 300 M. 

Nr. 81 136 143 198 225 320 374 434 490 512 585 739 784 935 1108 
0 1256 1267 1282 1361 1378 1436 1447 1465 1523 1674 1843 2000 
2035 2210 2333 2415 2485 2589 2679 2739 2765 2787 2794 
5 2940 2942 3076 3127 3132 3253 3401 3494 3502 3513 3608 3679 
3760 3887 2 4027 4010 4141 4285 4337 4339 4358 4385 4452 
4513 4532 5 4566 4615 4649 4703 4760 4781 4874 4911 5010 
5271 5312 5: 5560 5609 5669 5717 5789 5963 6110 6234 6268 
6413 6516 6579 6707 6723 6817 6835 6837 6984 7077 7121 
7178 7184 7208 7226 7267 7286 7309 7381 7390 7485 7516 
7828 7829 7856 7895 7945 7948 7967 7989 8142 8290 8293 8331 
9 8352 8357 8460 8632 8692 8704 8875 9064 9123 9129 9135 9154 
9203 9317 9374 9380 9433 9493 9630 9642 9784 9822 9874 9902 
10166 10191 10237 10240 10437 10653 10670 10676 10699 10738 
10991 11086 11144 11193 11261 11316 11391 11444 11471 
11624 11680 11727 11730 11800 11832 11923 11966 12029 
12271 12275 12377 12378 12414 12525 12535 12690 12753 


3 


I 


9976 
10900 10976 
11588 11589 
12144 12222 
12756. 
2) Von den Prioritäts⸗Obligationen Litr. D. 475 Stück 
und zwar: 

35 Stück A 1000 Thlr. 3000 M. 

Nr. 142 148 187 201 203 291 297 311 324 343 464 609 626 696 886 
918 944 1080 1087 1097 1225 1235 1288 1336 1397 1485 1638 1644 1653 
1684 1721 1816 1954 1974 1985. 

88 Stück a 500 Thlr. = 1500 M. 

Nr. 2012 2049 2069 2171 2227 2260 2281 2361 2488 2490 2578 2648 
2665 2684 2699 2702 2762 2810 2823 3129 3154 3185 3303 3329 3356 
3404 3410 3493 3494 3554 3636 3829 3880 3951 3956 3986 4029 4131 
4145 4194 4197 4294 4295 4324 4433 4442 4532 4584 4709 4733 4786 
4802 4805 4877 4958 5028 5132 5218 5219 5267 5375 5376 5386 5456 
5507 5523 5547 5569 5683 5727 5795 5855 5919 5930 5943 5946 5947 
6002 6092 6185 6421 6639 6670 6825 6836 6951 6980 7000. 

352 Stück a 100 Thlr. = 300 M. 5 

Nr. 7022 7039 7049 7071 7142 7170 7201 7207 7223 7230 7376 7392 
7455 7459 7535 7596 7633 7653 7668 7766 7793 7874 7924 7947 8032 
8077 8081 8085 8165 8172 8180 8194 8236 8247 8347 8416 8417 8576 
8716 8783 8786 8797 8846 8917 9036 9144 9145 9162 9279 9383 9415 
9535 9584 9613 9795 9884 9927 10008 10066 10067 10270 10310 10335 
10409 10442 10504 10584 10677 10729 10788 10868 10998 11082 
11224 11260 11281 11398 11399 11400 11485 11538 11597 11620 11705 
11763 11769 11779 11805 11809 11858 11871 12006 12139 12157 12175 
12230 12312 12336 12362 12433 12475 12521 12556 12573 12633 12673 
12688 12831 12843 12922 12942 13163 13256 13266 13354 13359 
13437 13550 13555 13571 13599 13600 13631 13706 13781 13821 
13881 14242 14280 14298 14299 14300 14405 14461 
14568 14667 14820 14821 14928 14937 55 15012 15033 
15072 15325 15337 15348 15405 15439 15536 15545 
15640 15664 15700 15730 15769 16114 16236 16374 16472 
16488 16555 16565 16589 16626 16698 16807 16823 
16867 17015 17208 17276 17303 17308 17370 17612 
17676 17701 17721 17735 17880 17920 17958 18086 
18128 18422 18442 18459 18484 18507 18714 18731 
18939 19046 19064 19188 19193 19227 19389 19412 
19451 19504 19586 19679 19685 19707 19739 19820 ] 
19846 19944 19952 20033 20102 20327 2 20471 20515 : 
20757 20868 20953 20971 21046 21075 6 21097 21110 
21261 2 21467 21590 21598 21625 21651 21710 21803 
21813 21855 21963 21998 22188 22417 22421 22624 22649 22658 22689 
22883 22 22965 23040 23062 23148 23177 2 23325 23537 23704 
23810 23872 23976 23992 24016 24043 24241 24259 24295 
24709 24823 24989 25066 25074 25146 25183 25194 25207 25208 25310 
25357 25: 25375 25439 25480 25549 25581 25724 25750 25821 2 
25886 26141 26173 26259 26274 26302 26352 26353 26401 
26523 26529 26611 26629 26673 26686 26692 26715 26765 
26926. 

Die Valuta der voraufgeführten Prioritäts⸗Actien bezw. Obligationen 
kann gegen Auslieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons 
erhoben werden: 1 

1) vom 1. Juli d. J. ab täglich: 
a. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe — Claaſſenſtraße W 
b. in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, Abtheilung 
für Werthpapiere — Leipziger Platz Nr. 17 —, 0 
bei dieſen beiden Kaſſen in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden. 1 


gationen hört vom 1. 


11124 ]- 


Mark J 10,311,836|75 


2) vom 1. Juli bis 14. Auguſt d. J. 

. in Stettin bei dem Bankhauſe WIn. Schlutow, 

. in Berlin bei der Hauptkaſſe der General:Direction der See⸗ 
audlungs⸗Societät, bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
ei der Bank für Handel und Induſtrie und bei S. Blelehröder, 

c. in Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen Bankvereins, 

d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Credit⸗Anſtalt, 

o. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein Klinek- 
sleek, Schwanert Comp., 

f. in Leipzig bei der Allgemeinen Teutſchen Credit⸗Anſtalt, 

g. in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 

l. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

i. in Cöln bei dem A. Sehaaſfhausen'ſchen Bankverein, 

k. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Both- 
schild & Söhne, ‘ 

l. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Juduſtrie und 

. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bankanſtalt, vormals 


Pflaum & Comp. n 8 \ 
Die Verzinſung der at 3 und ⸗Obli⸗ 
uli d. J. ab auf. 
Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem Capital in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1886 und früher ausgelooſten 


cc» 


Prioritäts⸗Actien und Obligationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ſind bisher zur Einlöſung nicht 
präſentirt. 


ioritäts⸗Actien Litr. B. a 100 Thlr. = 300 Mark: 
1 1885) Nr. 1975 3812, (aus 1886) Nr. 2321 3517 3986 4552. 
) Prioritäts⸗ Obligationen Litr. C ä 100 Thlr. = 300 Mark: 
(aus 1883) Nr. 13 60 N. ar 1885) Nr. 1323 2220 3790 6413, 
l 8 1 467. 
(ang Bripritäts-Obligationen Litr. b. 
à 1000 Thlr. = 3000 Mark: (aus 1886) Nr. 472 936. 
a 500 Thlr. — 1500 Mark: (aus 1884) Nr. 3013 4989 5254, 
(aus 1885) Nr. 2962 6740, (aus 1886) Nr. 3471 4018 
a 300 Die, k 882) Nr. 23324, (aus 1883 
0 A ark: (aus 1 r. 23324, (aus 3) 
ar 9 9634 10085 12833 22017 24134 24920 26061, (aus 
1884) Nr. 10505 10942 11041 15408 19817 22024 22357 
23118 26666 27000, (aus 1885) Nr. 7510 7592 10853 
11883 12341 12432 16118 17957 18526 18527 19687 20388 
21027 21946 21985 23066 23894, (aus 1886) Nr. 7733 
7850 8498 8554 10090 10702 11118 11530 11943 13845 
15208 15837 15916 16240 16584 17419 18018 18703 19512 
19546 19869 20572 20854 21548 21960 22037 23093 23241 
23380 23948 24567 24630 25396 25768 25879 26327 26335. 
Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Prioritäts⸗Actien und Obligationen nebſt Zins⸗ 
coupons wiederholt aufgefordert. 
Zugleich machen wir wiederholt darauf aufmerkſam daß 
die Aprocentigen Prioritäts⸗Obligationen II. Emiſſion 
der Wilhelms bahn, . 
die 5procentigen Prioritäts⸗Obligationen, Emiſſion von 1869 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 
die Stamm» und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Wilhelmsbahn, 
die öprocentigen Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der 
Oberſchleſiſchen 3 Us 
die Prioritäts⸗Actien bezw. Prioritäts⸗Obligationen 
Litr. A., C. und F. II. Emiſſion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


und 
die Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſeubahn 
zur Rückzahlung des Nominalwerthes gekündigt ſind. [2415] 
Von den im Jahre 1886 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und 
Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn find, ſoweit diefelben zur Ein⸗ 
löſung gekommen, im heutigen Termine durch Feuer vernichtet 110 5 


von d ioritäts⸗Aetien Litr. A. à 100 Thlr. = h 
e zen Fit. B. à 100 Thlr. 


’ 


= 2. Obligation. ür 5. 8 100 T = 300 M. 26 
* 5 = itr, D, 

3'100 Fiir = 3000 m. — 38 Cl 

a 500 ze 9 2 

a 100 75 = 300 M. — 362 „ = 482 Stück. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Breslau, den 16. April 1887. 


Ter 10] c.sıech [Her 
.... NIT 


1887 er Füllung. 


Ich habe bereits den grössten Theil der ersten diesjährigen 
frischen Füllung direct von den Quellen erhalten, und werden 
die wenigen noch fehlenden Sorten schon in den nächsten Tagen 
eintreffen. [5159] 


Mineralbrunnen-Haupt-Niederlage 


Hermann Straka, 
Ring, am Rathhause Nr. 10 (Riemerzeile). 


Fabrik-Niederlage sämmtlicher künstlichen Mineralwässer von 
Dr. Struve & Soltmann. 


Natürlicher 


ilinerSauerbrunn. 
Altbewährte Heilquelle, 
vortreff liches diätetisches Getränk. 
e 
Erich & Carl Schneider, 
Breslau, 
Erich Schneider, 


Liegnitz. 
Kaiserl. Königl. und Grossherzogl. 
Hoflieferanten. 


| 

| [5138] 
Natürliche Mineralbrunnen 
8 frischester Füllung 


empfehlen zu den billigsten Preisen die 


Mineralbrunnen - Haupt - Niederlagen 


| Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Schweidnitzerstir. 13, 14 u. 15 und 


Erich Schneider, Liegnitz, 


IIlofl lieferanten. 


e hochrothe 
das Dutzend von 40 Pfennige an, 
empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße Nr. 8. 


Prachtvollen friſchen 


= Silberlachs, 


| ausgeſchnitten per Pfund 1 Mark, 
in ganzen Fiſchen billiger, 
empfiehlt 


E. Huhndorſ. 
Schmiedebrücke Nr. 21. 


Außer unſerem vorzüglich bewährten [1386] 


Portiand-Gement, "BEE 


Fabrikat I. Ranges, 
produciren wir nach wie vor 


ydrauliſchen Kalk 


zur Verwendung bei Waſſerbauten, Betonirungen und Häuſerbauten 
auf naſſem Grunde ꝛc. — Zu letzteren Bauten ganz beſonders ge 
eignet, weil der hydraul. Kalk — dabei faſt nicht theurer als Luft⸗ 
kalt — ſchnell erhärtet und bindet und bald ein trockenes, gegen 
jeden Einfluß von Näſſe geſchütztes Mauerwerk liefert. Wir können 
denſelben deshalb nur angelegentlichſt zur Benutzung anempfehlen. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik 
A. Giesel & es Oppeln. 


Weiße 


Messina-Apfelsinen, 


16377 


Süss 


16350] 


Putzfäden 


haben größere Partien billigſt abzugeben [5029] 
Persicaner & Fischer, Myslowig, 


* 


n Folge Auflöſung meines Geſchäfts bin ich gezwungen, meine 


veces ante 
mw Ladeneinrichtung 


Löwy's Lederwaarenfabrik, 


Schweidnitzerſtraßſe 36 (Löwenbräu). 


Breslauer Actien- Gesellschaft 
für Eisenbahn-Wagenbau. 


b Gewinn- und Verlust-Conto ult. December 1886. 


Debet. 
1 0 
An Gebäude: und Immobilien: Reparatur: und 

i nn deetrhaee na, winenaeee 9 388148 
= Maſchinen⸗Reparatur⸗ und Erſatz⸗Couto 7 80380 
: Werkzeug: und Utenſilien⸗Repar.⸗ und Erſatz⸗ 

Conto e ES Aa TEE 209 12597 
Afenrauz⸗ Conti lehnen 12 768185 
2 herr hal e ee 2500| — 
„ Handlungd:Umkoften-Eonto.... ».-.--Henennn. 101 982|75 
- ek Discont pro 187 . 3 98995 
2 rankenkaſſen⸗Beitrags⸗Contõh 7082134 
= Proviſions⸗C ont 7 363160 
= Unfallverſicherungs⸗Co nt 4 637163 
=: Materialien⸗Conto 

Verbrauchtes Material, Frachten, Löhne c.. 1 693 98645 
: Gebäude: und Immobilien⸗Conto L 

Abschreibung mee — 
: Gebäude: und Immobilien⸗Conto II. 

( ( — 
Maſchinen⸗Conto J. 

Abſchreibun gg 8123. — 
Maſchinen⸗Conto II. 

Abſchreibung - e — 
„ Werkzeug⸗ und Utenſilien⸗Conto 

Abſchreibun . 5000. — 26 1230 — 
Se ES RE ENGER 152 63569 
s 16 500| — 


Ber 


1 


7 631. 78. 


Tantièmen⸗Conto 


8½ pCt. von M. 152 482. 07 . 12 960. 97. 
Zur Vertheilung disponibel 148 542. 94. 
169 135. 69. 


1 2075 388]51 


Credit. 
— nn m 
= 4 
Saldo Vortrag pro 18S 153,62 
FJabrikatious⸗Contoou ] 2025 107 05 
utereſſen⸗Conto 
rr . ein ee 29 75644 
Aſſecuranz⸗Conto 
orausbezahlte Prämie 3 18640 
Mieths⸗Conto 
Vereinnahmte Miethe nn. 653 
Dividenden ⸗Conto 
2 Stück verfallene elfte Dividenden⸗Scheine à 16 M. 32.— 
Specialfonds⸗Conto | 
Zur Dividenden⸗Ergänzung e 16 5001 — 


I 2075 38851 


Bilanz ult. December 1886. 


Debet. 
AM 1% 
An Grundſtück⸗Conto ll. 480 000 — 
= Grundſtück⸗Conto II. 196 000 — 
Gebäude: und Immobilien⸗Conto I. 454 000. —. 
Abſchrei hung Ag: 6000. —. 448 000 — 
Gebäude: und Immobilien⸗Conto IL 21 000. —. 
Abkgreibung « -Snnsa ac. en er er seeike 4000. —. 237 000 — 
: Maijchinen-Eonto 1. II. 139 123. —. 
Abſchreibun ggg 8 123. —. 131 000 — 
Maſchinen⸗Conto I. 43 000. — 
Abſchreibun- ggg 3000. — 40 000 — 
Werkzeug⸗ und Utenſilien⸗Conto 76 000. —. 
Wh vannenieneed 5 000. —. 71000 — 
Materialien⸗Conto, Material... ..-- 835 821. 49. 
Angefangene Arbeiten 180 402. 69. 1016 22418 
„ Aſſeeuranz⸗Conto, vorausbezahlte Prämie 3 186040 
e 42 48739 
„ Cautions⸗ und Depot⸗Effecten⸗C onto 103 900 — 
„ Cautions⸗Wechſel⸗C onto 245 423) — 
„Effecten⸗Conto 
4 pCt. Preuß. conſ. Staatsanleihe .. 259 212. 20. . 
4 pCt. Poſener Credit⸗Pfandbriefe .. 152 075. 55. | 


u u 


3½ pCt. Poſener Credit⸗Pfandbriefe 100 000. —. 511 287175 


TIP HIelEOHON ee 8 68 982180 
Conto⸗Corrent⸗ Debitoren 552 75466 


I 4147 270078 


Credit. 
4 1% 
Per Uctien-Eapital-Eonto ...-.-.r..--ereer rer 0. 3 300 000 — 
Accepten⸗Conto: 
Eigene Cautions⸗Accepfte 122 550. —. 
Fremde Cautions⸗Accepte 122 873. —. 245 4231 — 
Conto⸗Corrent⸗Creditoren 
Laufende Rechnung RE 28 072107 
Cantons ⸗Eſferte nnn 81000 — 
„ Depot⸗Effecten der Krankenkaſſ 22 900 — 
Beamten⸗Unterſtützungsfonds⸗Conto 86 92333 
= JIntereſſen⸗Conto, Discont pro 1887. 3 98995 
„ RMeſerve⸗Conto für ſchwebende Garantieen 50 000) — 
= Gefegliher Reſerve⸗ Fonds 10 673. 93 
Statutenmäß. Zugang pro 1886 ..... 7631. 78 18 305/71 
e er e RER 164 436. 21. 
avon zur Divid.:Ergänzung -- »»- 16 500. —. 147 936021 
= Dividenden⸗Conto: 
ere Bez een su hau ee wenn 1192) — 
Tantième⸗Conto: 
antenne ros 2. aka 12 96097 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Zur Verfügung der Gen.⸗Verſamml. 
a. aus dem Geſchäftsgewinn pro 1886 132 942. 94. 
b. aus dem Specialfonds zu entnehmen 16 500. —. 148 542094 


Es wird vorgeſchlagen, hiervon 4%½ pCt. 
Dividende zu zahlen mit 
u. a. neue Rechnung vorzutragen - --- 42. 94. 


1148 542. 94. 
I 246]18 


Vorſtehende Gewinn: und Verluſt⸗Berechnung und Bilanz find 


in der heutigen Generalverſammlung genehmigt worden. 


Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1886 iſt auf 4½ pCt. 


feſtgeſetzt, d. i. auf 13,50 Mark pro Dividendenſchein Nr. 16. 


Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung des betreffenden 
Dividendenſcheines in den ublichen Geſchaͤftsſtunden vom 26. April cr. 
a ab bei den Bankhäuſern 


Gebrüder Guttentag in Breslau, 
Gebrüder Guttentag in Berlin, 


Born & Busse in 
und an unſerer Geſellſchaftskaſſe. 


Berlin 


An den erſten drei Stellen bis zum 31. Mai cr. 


Bei mehr als zwei Dividend 


enſcheinen iſt denſelben ein arith⸗ 


metiſch geordnetes Nummern ⸗Verzeichniß beizufügen. 


Breslau, den 25. April 1887. 


[5148] 


Die Direction der Breslauer Actien⸗Geſellſchaſt 
für Eiſenbahn⸗Wagenbau. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 7192 die Firma [5162] 
W. Schicht 
hier und als deren Inhaber ber 
Kaufmann 8 
Wilhelm Schicht 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen = Regifter iſt 
Nr. 7190 die Firma [5163] 
Max Rosenbaum 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Max Rosenbaum 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachun 


In unſerem Firmen-Pogifler iſt ir 


die unter Nr. 162 eingetragene 
ma: [5 
Alexander Lax 
in Waldenburg heut gelöſcht worden. 
Waldenburg, den 16. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 500 eingetragene 
Firma: - [5166] 
Morgenstern, Linke et Comp. 
zu Neu⸗Weißſtein heut gelöſcht 
worden. 

Waldenburg, den 16. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt die unter Nr. 57 eingetragene 


Firma: 0 f 
Gebrüder Albert 
zu Ober⸗Waldenburg heut gelöjcht 
worden. 
Waldenburg, den 16. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 647 die Firma: 5168] 
Aloys Rolcke 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Aloys Rolcke 
daſelbſt heut ein getragen worden. 
Waldenburg, den 16. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Frau [5150] 
Albertine Rosenbaum 
fol die Schlußvertheilung erfolgen. 

Laut dem auf der Gerichtsſchreiberei 
des Königlichen Amtsgerichtes hier⸗ 
ſelbſt niedergelegten Verzeichniſſe ſind 
4305,00 Mark nicht bevorrechtigte 
Forderungen zu berückſichtigen. 

Denſelben ſteht ein verfügbarer 
Beſtand von 629,08 Mark, abzüglich 
der noch entſtehenden ferneren Koſten, 
gegenüber. 

Gemäß $ 139 der C.⸗O. wird dies 
— 5 öffentlich zur Kenntniß ge⸗ 

racht 


acht. 
Königshütte, den 25. April 1887. 
II. Faerber, 


Concurs⸗Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Steinſetzer⸗ 
Arbeiten zur Neupflaſterung 
des öſtlichen Theiles der Salzſtraße, 
der Wallſtraße von der Reuſche⸗ 
bis Antonienſtraße, 
der Berlinerſtraße von Nr. 11 bis 
Mariannenſtraße, 
der Malergaſſe, 
der Nicolaiſtraße von Weißgerber⸗ 
ſtraße bis zum Königsplatz, 
der Siebenhufenerſtraße von der 
reiburgerſtr. bis Sonnenſtr., 
der Grenzhausgaſſe, 
des Univerſitäts⸗Platzes von der 
Stockgaſſe bis zur Schuhbrücke, 
der Mäntlergaſſe, 8 
der Kleinen Groſchen-Gaſſe von 
der Weidenſtraße bis Große 
Groſchengaſſe und 
zur Verbreiterung der Martiniſtr. 
ſoll im Wege der Submiſſion ver: 
geben werden. [5161] 
Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten werden in der Tiefbau⸗In⸗ 
ſpection des Weſt⸗Bezirks im Rath⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 32 
bis zum 11. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, 
angenommen, woſelbſt auch vorher 
die Submiſſions⸗Bedingungen und 
Koſten⸗Anſchläge eingeſehen werden 
können. 
Breslau, den 24. April 1887, 
Die Stadt: Ban - Deputation. 


ce na teren Seren 
Engros⸗Handl. in Brauerei⸗ 
Actikeln erſucht leiſtungsfähige 
. — um Einreichung von 
fferten, namentlich in Spunden, 
Korken ꝛc. sub P. N. an J. van 
Hang, Neuß. (5172 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ober⸗ 
Salzbrunn Band VIII Fol. 84 auf 
den Namen des Gutsbeſitzers Ernft 
Kügler zu Ober⸗Salzbrunn einge⸗ 
tragene Grundstück Hyp.⸗Nr. 208 

am 3. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 22, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42 Ar 10 O⸗Meter zur Grundſteuer, 
mit 1065 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des eee e etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grunde 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
erden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
Miu ni vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls bicjelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
5 des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird ; [4542] 

am 4. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Waldenburg, den 2. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Windiſch⸗ 
Marchwitz Band I Blatt Nr. 38 auf 
den Namen des Gutsbeſitzers Eduard 
Meiſter zu Windiſch⸗Marchwitz ein⸗ 
Beitr mit 199,3660 ha im Guts⸗ 

ezirk Windiſch⸗Marchwitz und mit 
0,3930 ha im Gemeindebezirk Niefe 
belegene Grundſtück — Gut Windiſch⸗ 
March witz 5 
am 15. Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 245,57 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
199,7590 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 669 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
es Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Abtheilung LE 
eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gelarbent, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
n vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht Buna g werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die . Anſprüche 
m Range zurücktreten. j 
Dieienigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
8 die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
dunsgele in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 45361 
am 17. Inni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 
verkündet werden. 
Namslau, den 4. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


—— ——— „„. T — 
= [= 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen nachſtehende auf den Namen 
des Müllermeiſters Eruſt Oſſig zu 
Winzig eingetragenen Grundſtücke 
und Mühlenbeſitzung und zwar Nr. 263 
Winzig, Nr. 51 Aecker Winzig, Nr. 19 
und 28 Jacobsdorf 

am 21. Juni 1887, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Termins zimmer I, 
2. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 263 Winzig 
in Größe von 25 ar 50 qm iſt mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer, Nr. 51 Aecker Winzig in Größe 
von 6 ha 38 ar 90 qm mit 151 Mk. 
8 Pf. Reinertrag zur Grundſteuer, 
Nr. 19 Jacobsdorf in Größe von 
2 ha 41 ar 80 qm mit 60 Mk. 84 Pf. 
Reinertrag zur Grundſteuer und 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer, Nr. 28 Jacobsdorf in Größe 
von II ar 80 qm mit 0,69 Mark 
Reinertrag zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei leingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Lei ent die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
meris nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
ng: zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5143] 

am 22. Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer I, 
verkündet werden. 
Winzig, den 15. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die geſammte Jagd incl. der 
Auerwildjagd in dem der Stadt 
Bunzlau gehörigen 3 Hin⸗ 
terheide (ca. 1330 Ha) ſoll auf den 
Zeitraum von 6 Jahren, vom 1. Juni 
1888 ab, verpachtet werden. [5144] 

Wir haben hierzu Termin 5 
auf Donnerstag, den 26. Mai cr., 

Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Mathhauſe hierſelbſt 
angeſetzt und laden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ergebent ein, daß die 
Bekanntmachung der Bedingungen 
im Termin erfolgt. 

Bunzlau, den 9. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Auction von Cognac 
und Rum. 


Freitag, den 29. April, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, verſtei⸗ 
gere ich Carlsplatz, Pokoyhof, 
bei Herren Hübner & Kretſchmer 
lagernd, an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Baarzahlung: 90.1 

4 Gbd. Cognac à 120 bis 

160 Ltr., 
1 Gbd. Rum à 100 Ltr. u. 
12 Kiſtchen je 12 Fl. Cognac 
enthaltend. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Wein⸗Groß⸗Handlung 


Schleſiens ſucht einen tüchtigen, 


gewandten, Vertreter für 
die Reiſe. [2412] 


e e e nur ſolche 
Herren, die über ihre, 
erfolgreiche 
Thätigkeit in dieſer Branche genü⸗ 
genden Nachweis führen können und 
werden diejenigen, welche Schleſien, 

oſen, Oft: und Weſt⸗Preuſten, 

ommern u. Weſtfalen bereits 
bereiſt haben, bevorzugt. 

Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe wolle man sub E. 5 an 
Rudolf Mosse Breslau, ſenden. 

Marken verbeten. 


Hautkrankheiten ꝛc. & 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
* Solgen in kürzeſter Zeit sub 

arantie, 

auc Frauenleiden. 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Suche für Breslau ſowie für Pro⸗ 
vinz Schleſien tüchtige Ver: 
treter für meine vorzügl. chem. Fett⸗ 
glanzwichſe bei hoher Proviſion. 

Paul Lüneburg, 
[630] Perleberg. 


Ein gut eingeführtes Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft wünſcht einen 


in dieſes Fach ſchlagenden Artikel 


commiſſiousweiſe z. übernehmen. 

Gute Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter A. C. 78 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


5, 6, 8, 9000 Thlr. at 


5ofige mit 10 f. Nutzungsw. begin: | IR R 


nende, viel unter ſtädt. Feuerk. aus: 
gehende Hypotheken auf hieſ. gut ge⸗ 
legene Grundſtücke ſind zu begeben 


8—10. 2—4, 
Sehr günſtige 


Capitalsanlage 


für Private. 


durch S. Troplowitz, Feldſtr. 6. 
[2410] 


Zur Erweiterung einer gut ren: 
tirenden Fabrik der Holzbranche im 
Rieſengebirge (Bahnſtation) werden 
15000 Thaler zur 1. Hypothek 


bei gutem Zinsfuß 


vom Selbſtdarleiher bald geſucht. 


Offert. unter H. 22127 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau. [2423] 


Meine Beſitzung, 


10 Minuten von der Stadt 
Hirſchberg, beabſichtige ich gegen 

in 
Breslau zu vertanſchen. Agenten 


ein gut gelegenes Haus 
ausgeſchloſſen. 


Offerten unter A. F. 25 an 
die Expedition der Schleſiſchen 


Zeitung. [6345] 


Wegzugshalber beabſich⸗ 
tige ich meine beiden 1 

Hänfer | 
bei mäßiger Anzahlung zu 
verkaufen. 2414] 


Theodor Czechinger . 
Beuthen OS., Feldſtraßſe 2. 


Au Grundſtück⸗ 
Verkauf. 


Hauſe mit Saal, ſehr ſchönem, ca, 


2 Morgen großen Garten mit 
Gewächshaus, Stallung, Remiſe 
und einem Hinterhauſe, welches vom 


ganzen Grundſtück getrennt werden 
ann und daher leicht weiter verkäuflich 


iſt, ſteht zum Verkauf. Näheres beim 


Kunſtgärtner A. Heinrich 
Sprottau, Wilhelmsſtr. Nr. 5. 


1 In 


iſt ein 


ſchoͤnes Grundſtück 


mit vollständiger Dampfeinrichtung, 
dicht an Stadt und Bahn gelegen, mit 
Wohnhaus am 3. Mai subhasta 
verkäuflich. Näheres am Königl. 
Amts⸗Gericht zu Reichenbach. 


ſehr induſtriereicher Gegend 
6299 


Eine ſtarke Waſſerkraft am 
Bober, bis jetzt Mahlmühle, 
iſt billig zu verkaufen. Dieſelbe 
würde ſich zu Holzſtoff⸗ od. anderer 
Fabrik gut benützen laſſen. Wohnhaus, 
Stallung und Scheune ſind gut und 
maſſiv gebaut u. gehören 21 Morgen 
ſchöner Acker und Wieſe dazu. 
Näh. Auskunft ertheilt H. Kaufm. 
F. Junck, Friedrichſtraße 56. 


Zu verkaufen ein großes 2409] 


Hartguß⸗ Walzwerk 
der berühmten Maſchinen⸗Fabrik 
von Ganz & Co., Budapeſt. Durch⸗ 
meſſer 940 mm. Geeignet für Cement⸗ 
fabriken, Aufbereitungs⸗Anſtalten bei 
Bergwerken ꝛc. ꝛc. Nähere Auskunft 
ertheilt Robert G. Schwarz. 
Berlin C, Heiligegeiſtſtraße 52. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Wegen anderweitiger Geſchäfts⸗ 
unternehmungen beabſichtige ich, mein 
in Breslau befindliches, gut einge⸗ 
führtes Luxus⸗, Galanterie- und 
Lederwaaren⸗Geſchäft unter cou⸗ 
lanten Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten unter J. 592 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


in 1 Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft und Buckskin⸗Lager 
ſofort krankheitshalber zu verkaufen. 
Off. unter P. B. 45 Exped. der 
Bresl. Ztg. (5035) 


1 Colonialwaaren⸗Geſchäft, wo: 
möglich mit Ausſchauk verbunden, 
wird von einem jungen Mann zu 
pachten oder kaufen geſucht. 

Gefl. Off. u. Chiffre T. St. 62 an 
die Erped. der Bresl. Ztg. [6294] 


1000 Ctr. Theer 


habe ich abzugeben und erbitte gefl 
Gebote bis zum 4. Mai er. [5149] 
*. E. Müller, 
Gasanſtalt Jnowrazlaw. 


Ein im ſchönſten Theile 
Sprottaus belegenes, 
v. zwei Straßen begrenztes 
Grundſtück, beſtehd. aus 
einem herrſchaftlichen 


Hochfeine [2413] 


Gänſefedern 


von 


Essigspan, 


ſpiralförmig gerollt und BER 
0 


liefert billigſt Is! 
©. Jankowski, Uſtron öſterr. Schl. 


Dom. Marſchwitz bei Deutſch⸗ 
2403] 


Liſſa verkauft 3 
125 Stück gemäſtete 


engliſche Lämmer. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 perfecte Coſtumes⸗Schneiderin 
wünſcht Arbeit für ein feines 


Geſchäft zu übernehmen. 16384] 


Off. unter M. G. 77 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


in Mädchen (mos.), welches 5¼ J. 
in einem Poſamentier- u. Woll⸗ 


waaren⸗Geſchäft fungirt, ſucht ſofort 


oder per I. Mai Stellung. (6080 
Moritz Meyer, 
Glogau, Preußiſche Str. 40/41. 


Für ein anſtändiges iſraelitiſches 
Mädchen wird Stellung vom 


15. Mai 1887 ab als Schänferin 


oder auch als Stütze der Hausfrau, 


auch zu einer alleinſtehenden jüdiſch. 


Dame geſucht durch Jacob Ju- 
liusburg, Oppeln, Carlsſtr. 2 


Gesucht eine Persönlich- 
keit, die perfect italienisch 
spricht, zu einer Geschäfis- 
reise nach Genua. Hohes 
Salair, aparte grössere Re- 
muneration bei Zustande- 
bringen des Geschäfts. 

Kaufmann bevorzugt, ins- 
besondere ein m. d. Zucker- 
branche vertrauter. 

Offerten sub B. C. 76 Exped. 
der Bresl. Zie. 16383 


Suche bei hoher Proviſion für 
meine Eſſig⸗Fabrik einen tüchtigen 


Stadtreiſenden. 


[6376] J. Wiener, 
Roſenthalerſtr. Nr. 5. 


Damen⸗Mäntel⸗Branche. 

Ein junger Mann (Chriſt), mit der 
Kundſchaft Süddeutſchlands möglichſt 
vertraut, wird als Reiſender für ein 
Berliner Exporthaus unter günſtigen 
Verhältniſſen zu engagiren geſucht. 
Adreſſen nebſt Photographie sub 
B. Z. 546 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Berlin SW. 2117] 


Zum fofortig. Antritt ein gewandter 


Correſpon ent 
bedeutendes Kobleugeſchäft 


en gros in Oberſchleſien geſucht. 
Offerten ſind zu richten an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, Breslau, sub 
II. 22 113. 


Ein jüngerer tüchtiger 
Commis, gelernter Eiſen⸗ 
waarenhändler, ſowie ein Lehr⸗ 
ling finden ſof. Stellung. Sta⸗ 
tion u. Koſt im Hauſe. 

Bewerbungen um erſtere 
Stellung ſind Zeugnißabſchrift. 
ſowie Gehalt sanſprüche beizu⸗ 
fügen. 3 

Conſeſſion gleichgültig. 

Louis Breslauer, 
Eiſen⸗, Kohlen-, Kalk⸗, Cement⸗ 

u. Holzgeſchäft, 
Falkenberg OS. 

WERTE HE 
in j. Manufacturiſt, Chriſt, 
welcher ſeine Lehrzeit beendet hat, 

wird bald zu engagiren geſucht. 

[5140] Otto Meral, 
Leobſchütz. 


An FRE ER NET a HE 2 N 
8 Für eine grosse Buchhandlung in Breslau, Abtheilung für Leih- 
bibliothek für deutsche, französische und englische Literatur, wird 


grauen Gänſen, 
ganz nen u. feinſt geſchliſſen, 1 Pfund 
loß 1,20 Mk. Verſand jedes Quan⸗ 
tum (nicht unter 10 Pfund) gegen 
Poſtnachnahme. J. Krass, Bett 
federnhdl., Prag, Langeg. 14 (Böhmen). 


Verkäufer, 


welche ſchon längere Zeit in leb⸗ 
haften Modewaaren⸗ u. Leinen⸗Ge⸗ 
ſchäften mit Erfolg thätig waren, 
finden in unſerer Handlung ſofort 
dauernde Stellung. 6354] 


J. Glücksmann 4 Co., 


Breslau. 
Ein junger Speeeriſt, 


militärfrei, ſucht p. 1. Mai dauernde]! 
6358 


Stellung. 3 
Gefällige Offerten poſtlag. R. B. 
Ratibor erbeten. 


Ein ſtrebſamer, leiſtungsfäbiger, 
ſeit 12 Jahren im Detail und Engros 
thätiger [6338] 


Speceriſt, 


in Buchführung wie anderen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und Stenographie 
ut ausgebildet, wünſcht per 1. Juli 
Engagement für Comptoir oder Reiſe 
event. auch als Leiter eines gang⸗ 
baren Geſchäfts. 

Gütige Offerten erb. unter 8. 101 
poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. 


Ein junger Mann mit 
guter Handſchrift, der auch im 
Decoriren von Schaufenſtern 


ſehr geübt iſt, findet dauernde 
Stellung. 5 
Louis Friedländer, 
Görlitz. 


Ein junger Mann, ſeit ca. 2 Jahren 
als Contoriſt und Reiſender in 
einer Schäfte-Fabrik, ſucht anderw. 
Engagement, am liebſten für Comptoir. 
Offerten unter F. G. 69 bef. die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6341] 


Wir ſuchen p. 1. Juli er. bei gutem 
16349] 


Salair einen 


tüchtigen, jungen Mann, 
der mit Buchführung und Branche 
vollſtändig vertraut iſt. 
Müller & Messner, 
Schäfte⸗Fabrik, 
Münſterberg in Schl. 
Ein j. Mann von angenehmen 
Aeußerem, mit dem Weinſtuben⸗ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für 1 oder 2 geb. Damen iſt ein 
Zimmer, Cabinet, auf Wunſch 
auch Küche, abzugeben Schweidnitzer 
Vorſtadt. Off. unt. A. J. 72 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6355] 


in möbl. Zimmer, ſeparat, für 
15 Mark in achtbarer Familie, 
jüdiſch“ zu verm., auf Wunſch mit 
Penſion. Näh. Reuſcheſtr. 46 J. 
er 1. Mai zu vermiethen ein 
freundliches möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang bei Redlich, 
Zimmerſtraße 23. [6182] 


Herrſchaftliche Wohnung 
. Et., 4 Zimmer, Cabinet, 
Balcon ꝛc. per ſofort oder 
ſpäter für 350 Thaler 8. 
verm. Nicolaiſtr. 54/55. 
Näheres daſ. im Mangelkeller. 


Der ganze erſte Stock, 
vollſt. renovirt, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche, Babe⸗ u. Mädchencabinet ꝛc., 
mit alleiniger Gartenbenützung, iſt 
Nachodſtraße 6 zum 1. Juli oder 
1. October c. zu vermiethen. [6180] 


Part. eleg. Gartenwohnung 
6 Zimmer, 400 Thlr., mit 1½ Mrg. 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10. 


Wallſtr. La 


1 3 Stuben, zweiter Stock, 
Gartenbenutzung, an der Prome⸗ 
nade, Johanni zu vermiethen. 6360] 


2 Stub., Küche, Breiteſtr. 42, 1. Etg. 


Ring Nr. 43 


E 
iſt die erſte Etage (fünf Zimmer, 
Cab. und viel Beigelaß) für jedes 
größere Geſchäft, für Rechtsau⸗ 
wälte oder auch als Wohnung 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und beim Hausverwalter 
Emil Kabath, Carlsſtraſtſe 28. 


Garveſtraße 7 


2 größere ſchöne Wohnungen mit 
allem Comfort, 1. Etage à 1200 M., 
2. Etage 1000 M., ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 2411 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


— 


Krouprinzenſtr. 


8 


Carlsſtr. 27 „Fechtſchule“ 


eine kleine freundliche Wohnung im 
Seitengebäude zu verm. 6370 


Ohlauerſtadtgraben ? 


Ecke Kloſterſtraſſe La, Prome⸗ 
nadenausſicht, iſt die halbe dritte 
Etage für 700 Mark zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 90a 
Ecke Ohlauerſtadtgraben iſt in 1. Et. 
eine Wohnung von 2 Zimm., Cab., 
Küche mit Zubehör, auch als Comptoir 
zu vermiethen. [6375] 
Näheres daſelbſt 1. Etage rechts. 
Blücherplatz 112 
iſt die gr. 3. Etage ſowie ein tiefer 
geräum. Weinkeller p. 1. Juli a. c. 
zu verm. Näh. daf. 2. Etg. [6373] 


Carlsſtr. 27 „Fechtſchule“ 


ein Laden mit großem Schaufenſter 
zu vermiethen. [6371] 


Neumarkt 16 


im Hochparterre ſind k > 
prächtige Geſchäftsräume 
mit vier großen Schaufenſtern 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
1. Etage daſelbſt. [2343] 


Comptoir u. Lagerraum ſofort 


Albrechtsſtr. 7 zu v. 


Eagerböden, 


auch zur Anlage größ. Handwerks⸗ 
ſtätten geeignet, find z. verm. 6378 
Neue Autonienſtraßſe 6—14 
„Thurmhof.“ 


In Beuthen OS. 


ſind per 1. Auguſt er. in einer der 
belebteſten Straßen große Geſchäfts⸗ 
localitäten u. Wohnung z. vermiethen 
und zu beziehen. 5108] 

Näh. bei Ad. Friedlaender 
in Beuthen OS. 


Eine große auswär⸗ 
tige Brauerei ſucht zum 
Ausſchank ihrer Biere 


geeignete Localitäten. 


Offert. sub F. 589 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2421] 


27289, zwiſchen Schiller⸗ 


u. Moritzſtraße, 


Wohnungen mit Badeeinricht. u. Gart. 


Geſchäft und den Kellerarbeiten] mu 


vertraut, findet in meiner Wein⸗ 
handlung per 1. Juni oder 
1. Juli cr. Stellun [5147] 


Louis Schultz, 
Hirſchberg i. Schl. 
Fin junger Mann, mit der Holz⸗ 
branche gut vertraut, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen ſof. Stellung. 
Off. unter M. M. 71 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 6363 
Saar Hüttendirector 
Techniker u. Verwaltungsbeamter 
— ſucht Stellung bei einem Hütten⸗ 
werke, einer Chamottefabrik, einer 
Unfallgenoſſenſchaft ꝛc. 6357 
Offerten durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub a+b 74. 


in verheiratheter Brenner mit 
wenig Familie ſucht per bald od. 
bis 1. Juni Stellung. Offerten unter 
R. B. 75 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein Haushälter kann ſich melden 
Neumarkt, „Alte Mü 


1 Volontair 


mit ſchöner Handſchrift für das 
Comptoir geſucht. 

Meldungen erbeten hauptpoſt⸗ 
lagernd M. L. 100. [6366] 


Suche für mein 1 

einen Lehrling z. baldig. Antritt. 
[6367] J. Matthias. 
Meldungen Freiburgerſtraße 11. 


Einen Lehrling, 
ſpeciell für Comptoir, ſuchen [6348] 
Freund & Krebs, 
Strohhutfabrik, Alte Taſchenſtr. 3. 


Lehrlings⸗Geſuch! 
Für mein Modewaaren:, Tuch⸗ und 
Damen: Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſof. Antritt einen Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion. [6346] 
E. Bernstein, 
Colberg. 


Für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen (51454 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Emanuel Freund, 
Schweidnitz. 


Ein Lehrling 
findet Stellung bei 
Alexander Boehm 
10902) in Beruſtadt, 
anufactur- und Kurzwaaren⸗ 
5054] 


Handlung. 


850, 750, 700 M., ohne ſolche 500 M. 


Win n 


II großes Geſchäf tslocal . Siag | 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36 
— Im Löwenbräu 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 


Parterre vom 1. Juli cr. billig 
Näheres bei Benno 
8 70 n 


großen Schaukaſten im 


zu vermiethen. [5152] 


Perlinski daſelbſt. 


Du 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. April. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ort Ye * 88 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 

28 8 E — 

425 E a” | 
Mullagmohre..| 753 4 |WNW 4;jwolkig. 
Aberdeen 53 5 8 4 Regen. 
Christiansund .| 757 11 080 6 h heiter. 
Kopenhagen 762 9 80 4 bedeckt. 
Stockholm. 764 12 NO 2 ſ beiter. 
Haparanda ...| 786 3 0 2 bedeckt 
Petersburg. - 769 5 80 2 wolkenlos. 
Moskau 771 5 ONO I wolkenlos. 


Cork, Queenst. 756 6 (a 3 wolkig. 

Brest. — — — — 

Helder 761 7 SW 2 |h. bedeckt, 

Sylt 759 10 [ 8W 4 wolkig. 

eee 771 13 [sw 2 heiter. 

Swinemündo ] 763 12 80 2 bedeckt. 

Neufahrwasser | 763 9 NNO 1 |bedeckt. |Nachm. Gew.o. Reg, 
Memel! 763 14 INO 1 wolkig. Nachts Regen. 
Paris — en Er 

Münster 761 8 . 3 bedeckt. 

Karlsruhe 763 10 [SW 2 bedeckt. 

Wiesbaden . 762 10 still bedeckt. 

München 762 8 NW 2 [Regen. 

Chemnitz ....| 762 1l | still wolkig. Abends Regen, 
Berlin 762 12 80 1 wolkig. Nachts Regen. 
Wien 762 12 | still bedeckt. Abends Gewitter. 
Breslau 763 11 [NO 2 bedeckt 

Isle d' Aix — — — — 

ain — — — — 

Mies. 763 14 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 


4 müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 


leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 —= leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, 
Auf dem ganzen Gebiete ist .die Luftdruckvertheilung gleichmässig 


und daher herrscht allenthalben nur 


schwache Luftbewegung meist aus 


variabler Richtung, nur auf der Südhälfte der britischen Inseln wehen 


unter dem Einfluss einer Depression nordwestlich von Schottland starke 
nördliche Winde. Ueber Central-Europa ist das Wetter ziemlich trübe, 
jedoch ohne wesentliche Niederschläge. Ueber Nord- und Mitteldeutsch- 
land liegt die Temperatur über, Süddeutschland unter der normalen, 
An der ostpreussischen Küste fanden Nachmittags und Nachts Gewitter 
statt, auch Wien hatte gestern Abend Gewitter mit 17 mm Regen. 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


Verantwortlich: Für den 
euilleton: Karl Vollrath; 


für das 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Drack vou Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 


